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XII.

Die Kleinmeister des 17 , Jahrhunderts.

ie die Meifter der Schule des Rubens in ihrer ßliithe und
Nachblüthe , womit wir uns im vorletzten Kapitel befchäftigt,
fo haben auch die bis auf einen gewiffen Punkt unabhängig
bleibenden Kiinftler , die im letzten Capitel dargeftellt worden
find , mit dem grofsen Meifter das gemein , dafs fie vor¬
zugsweife religiöfe , fupranaturaliftifche Scenen geben , und
dafs fie , wenn fie zur Erde niederfteigen , auch hier die
Menfchen in ihrer gröfsten Kraft und glänzendften Schön¬
heit , wie in ihrem edelften Streben zeigen . Dafs hiebei

allmälig die Beobachtung der gewöhnlichen Menfchennatur in ihrem alltäg¬
lichen Handel und Wandel verloren gehen mufste , dafs die Schulüberlieferung mit
ihren hochgehaltenen und angelernten Aufifaffungen an die Stelle der klaren Wahr¬
nehmung der Wirklichkeit , diefes höchften Kennzeichens der niederländifchen
Kunft treten mufste , verfteht fich von felbft , und es konnte nicht ausbleiben , dafs
die grofsartigen kühnen Geftalten zu leeren conventionellen Formen herabfmken
mufsten . Darin lag die Gefahr für die Nachfolger des Rubens , wie es das Ge¬
fährliche in der Nachfolge jedes Meifters ift , wer es auch fei.

Diefe Kunftrichtung war jedoch nicht die einzige Antwerpens . Neben
dem langen Zuge der hochtrabenden Ktinftler , die mehr oder weniger in den
Wolken lebten , zieht fich eine noch längere und dichtere Reihe von Malern
durch das 17 . Jahrhundert hin , die auch das Geringere und Geringfte der Natur
nicht zu gering erachteten , um beobachtet und nachgebildet zu werden . Die
Beftrebungen , welche fich im 16 . Jahrhundert in der Schule der Brils und
Brueghels geltend gemacht , wurden auch durch die Kiinftler des 17 . Jahrhunderts
fortgefetzt , die Beobachtung der Wirklichkeit ward bei ihnen fogar noch intimer,
das Intereffe an allem ins Bereich des Auges wie des Geiftes fallenden viel-
feitiger und allgemeiner.

In diefen Malern lebte demnach ein anderer Aft des niederländifchen
Kunftftammes fort ; fie fchufen ihre kleineren Bilder nicht für Kirchen und
öffentliche Gebäude , fondern für die Stube , wie fie ihre Helden nicht im
Himmel und in den Paläften , fondern in bürgerlichen Wohnungen oder auf
dem Lande fuchten . Während Rubens ’ Schule mehr mit der füdlichen Richtungverwandt ift , welche Feftlichkeit und Pracht liebt , fo fchlofsen fich die Klein-
meifter näher an die Nord -Niederländer , die vorab bürgerlich und wahrheits-
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liebend find . Damit foll nicht gefagt fein , dafs die Antwerpen ’fchen Maler
damit ihre Eigenart verleugneten , die fie in der niederländifchen Schule aus¬
zeichnet , nemlich das Streben nach Verfchönerung , nach Vornehmheit und
nach dem Herrenmäfsigen . Weit entfernt , denn auch die vlämifchen Bauern¬
maler , Teniers zuerft und vor Allen , ftellen fich in ihren Werken fo herren-
mäfsig dar , wie in ihrem Leben . Van Craesbeeck darf als eine Ausnahme
betrachtet werden , aber er ift kein Antwerpener von Geburt und war iiber-
diefs Schüler und Genofse eines auswärtigen Künftlers , des Adriaan Brouwer.
Die Landfchafts - und Marinemaler der Scheldeftadt übertreiben leider den Hang
zur Verfchönerung , und fuchen der Natur , die ihnen nicht fchön genug , etwas
Bedeutenderes , Kunftgerechteres und Feffelnderes zu verleihen . Auch die
Genremaler Antwerpens ftreben nicht minder nach Vornehmheit und felbft bei
den Stilllebenmalern bemerkt man den Hang zur Aufputzung.

Wie fchon die Betrachtung der fich um Rubens gruppirenden Maler,
fo zeigt uns auch ein Blick auf die unabfehbare Reihe von Namen , welche
fich uns bei der Befprechung der Kleinmeifter darbietet , auf überzeugende
Weife , was für eine fruchtbare Zeit für die niederländifche Kunft das 17 . Jahr¬
hundert war 1 Wie fänden wir ein Ende , wenn wir von all diefen Männern
ein erfchöpfendes Bild entrollen und Begabungen wie Leiftungen Aller genau
darftellen wollten ! Da an ein folches Unternehmen nicht zu denken , miifsen

, wir uns befcheiden , nur bei den hervorragendften und zwar auch bei diefen
nur in Kürze zu verweilen , um nur in breiten Zügen die verfchiedenen Gebiete
und deren Vertreter zu charakterifiren.

Wir wählen unter den zahlreichen Meiftern , die wir in diefem Capitel
zu befprechen haben , zunächft einen , welcher durch feine Gegenltände zu den
Hiftorienmalern , durch feine Behandlung zu den Genremalern gehört . Es ift
Artus Wolfaerts , geboren zu Antwerpen , aber drei Monate nach feiner
Geburt mit feinen Eltern nach Dordrecht übergefiedelt , wo er am 29 . Dezember
1603 in die St . Lucasgilde trat . Sein Name wurde fpäter aus unbekannten
Gründen aus den Liggeren der Gefellfchaft mit der Meldung geftrichen , dafs
Wolfaerts fein Geld verloren . 1616 liefs er fich in die Antwerpen ’fche St.
Lucasgilde einfehreiben , 1640/41 wurde feine Todfchuld bezahlt .*

Nach de Bie malte er religiöfe und poetifche Scenen . Das Mufeum
von Madrid befitzt zwei fehr liebliche mit A . W . bezeichnete Bildchen , welche
die » Flucht nach Aegypten « (Nr . 1826) und die » Ruhe auf der Flucht nach
Aegypten « (Nr . 1827) darftellen . Im erfteren führen zwei Engel die reifende
Familie durch eine gefällige Landfchaft , im zweiten tanzen Kinder in einem
fchönen Garten einen Rundtanz . Beide Stücke find hell im Licht , delicat
gemalt , und im Ganzen genommen ausgezeichnet , wenn auch die Ferne etwas
bläulich und die Erfcheinung etwas porzellanartig ift . Zeigen Wolfaerts Com-
pofitionen eine auffällige Uebereinftimmung mit jenen des Pieter van Avont,
fo gleicht fein Vortrag mehr dem des Hendrik van Baien.

Möglichft nahe an der Art und Weife der grofsen Meifter fteht GON¬
ZALES COQUES oder Cocx . Er malte befonders Familienbilder , in welchen
er die Glieder eines Haufes in eleganten Gruppen und Actionen zufammen-
ftellte . Seine nur einen Fufs hohen Figuren haben die Breite der guten Meifter
aus Rubens ’ Schule und deren durchfichtige Färbung . Ein Unicum in feiner
Spezialität ift er auch einer der verdienftlichften Meifter der vlämifchen Schule.

* Archief voor Nederlandsche Kunstgeschiedenis Rotterdam 1877/78 I . 91 . Boek gehouden
door Jan Moretus II , als deken der St . Lucasgilde. (Uitgave der Antwerpsche Bibliophilen
1878 p . 44 .)
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Geboren zu Antwerpen und am 8 . Dezember 1614 im Südviertel von U . L.
Frau getauft , wurde er 1626/27 bei Pieter Breughel III . , der felbft ein ver-
dienftlicher Porträtmaler gewefen zu fein fcheint , als Schüler aufgenommen,
ging dann fpäter in das Atelier des David Rijckaert II . , des Genremalers , über
und wurde 1640/41 als Meifter in die St . Lucasgilde aufgenommen . Am
11 . Auguft 1643 heiratete er die Tochter feines zweiten Meifters , welche ihm
fünf Monate fpäter ein Mädchen , Catharina Gonzalina , gebar . Wie er diefe in
einem Alter von 24 Jahren verlor , fo auch am 2 . Juli 1674 feine Frau , worauf
er im folgenden Jahre zu einer zweiten Ehe (mit Catharina Rijsheuvels ) fich
entfchlofs . Am 18 . April 1684 ftarb er.

Coques erfreute fich in feiner Zeit grofsen Beifalls:
„Der Herzog Leopold , Don Juan und andre Herren
Die an des Prinzen Hof gar fiirnehmlich verkehren

Die lieben hoch Gonzales ’ edle Malerei
Ob ihrer noblen Art und ihrer Kunft dabei.

Das Haus Oranien war ihm nicht minder holde
Und fchenkt ihm eine Kett ’ aus fchwerem Golde

Für all die raren Ding ’
, die er fo kunftreich fchuf,

Zu mehren Naffau ’s weit bekannten Heldenruf.
Der Herr van Eyck , der Schöffe wie Almofenier
Hier zu Antwerpen , hielt es für die gröfste Zier

Zu nutzen feine Kunft , und liefs nicht eher ab
Bis Cocq ihm all die Seinen in treuem Bildnifs gab .“

So ungefähr die Reimerei des Cornelis de Bie über unferen Kiinftler,welchem er fehr gewogen war . Das fchönfte Stück , das wir von Coqueskennen , trägt , obwohl mit Unrecht , den Namen der » P'amilie van Eyck « , von
welcher de Bie fpricht . Wir fanden es ziemlich weit von feiner Heimat ver-
fchlagen im Mufeum zu Buda - Pest (Nr . 724) wohin es mit der Sammlung
Esterhazy gekommen war . Es ift ein ausgezeichnetes Probeftiick von der
Weife des Meifters , das feiner Kunft eine fehr hohe Stellung einräumt . Rechts
fieht man ein Gebäude mit drei Säulen vor dem Portale , links fchaut man den
dunkelblauen Himmel , oben hängt eine draftifch rothe Draperie . Auf dem mit
Marmorplatten belegten Flur befindet fich die Familie : links an einem mit
einem rothgeblümten Teppich belegten Tifche fehen wir einen Greis fitzen,welchem ein junger wohlgenährter Mann , einen Brief überbringt ; ein noch
junger Herr mit fchwarzlockigem Haar fpielt das Bafsett , rechts fitzen drei
junge Frauen , eine mit der Guitarre in der Hand und zwei am Klavier ; hinter
ihnen fteht eine alte Frau und ganz zur Linken ein Mönch in weifsem Gewand.
Man hat hier demnach die beiden Eltern mit ihren fechs Kindern , beziehungs¬weife deren Gatten . Drei von den Männern find ganz in Schwarz mit weifsem
Halskragen und Manchetten gekleidet , ebenfo zwei von den Frauen , währenddie zwei anderen ein farbiges Gewand tragen . Alle die mit feinen unver¬arbeiteten Pinfelftrichen gemalten Köpfe find von einer Breite der Behandlung,wie fie in fo kleinem Maafsftabe fall: nicht erreichbar fcheint . Die warme
Helligkeit des F' leifches macht im Verein mit der energifchen Färbung des
blauen Himmels , des rothen Vorhanges und der farbigen Kleidung den
Gefammtton fehr hoch , ohne dafs etwas zu glänzend wäre . Und dann erft der
Ausdruck ! Der Pater mit feinem Brevier in der Hand ift eine fo edle Jünglings-geftalt , der alte Herr fieht fo felbftbewufst , die alte Frau fo würdig , jedesandere Familienglied mit den ftrahlenden Augen und dem Glanz der Gefundheitauf dem Geflehte fo zufrieden aus , dafs . man fie nicht betrachten kann , ohnefich in die Atmofphäre einer achtbaren Familie , in welcher Glück und Friede
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herrfchen , verfetzt zu fühlen . Ein Bild von folcher Qualität erfcheint uns als
der natürliche Ausdruck ruhiger Behäbigkeit und bürgerlicher Selbftbewufstheit,
und folch ein Bild hängt man gern an die Wand des Gefellfchaftszimmers
und bewahrt es mit Verehrung durch Generationen.

In höherem oder minderem Maafse haben alle Coques ’fchen Bilder
dasfelbe Ausfehen und diefelben Verdienfte . Anfehnliche Bürgersfamilien , in
der einen oder anderen füllen häuslichen Befchäftigung vereint , find die immer
wiederkehrenden Helden . Im Mufeum von Kaffel finden wir zwei folcher
Meifterwerke : das eine (Nr . 458 ) ftellt einen jungen Gelehrten dar , vor
einem aufgefchlagenen Buche an einem Tifche fitzend , auf welchem aufserdem
ein anatomifches Bild , eine Sanduhr und ein Globus fliehen , zur Rechten fteht
feine Frau an einem Flügelclavier . Das andere (Nr . 459 ) verfetzt uns in das
Haus eines Malers , vielleicht des Coques ’ felbft . Der Mann fitzt an einem
Tifche , auf welchem ein Zeichenbuch liegt : in der Linken hält er ein Blatt
Papier , auf welchem ein Bild gezeichnet ift ; neben ihm fteht ein Knabe , der
ihm feine Arbeit zeigt ; auf der anderen Seite des Tifches fitzen Frau und
Tochter an ihren Spitzenkiffen , und rechts ift die Magd befchäftigt , ein Huhn
am Spiefse zu braten : immer diefelben warm belichteten , feingemalten Figürchen,
dasfelbe ftille , felbftbewufste häusliche Leben , diefelbe Gefundheit und
Zufriedenheit.

Unfer Meifter malte auch kleine Einzelbildniffe , wie das Mufeum zu
Antwerpen (Nr . 34) eines , und das Berliner Mufeum jenes des Cornelis de Bie
(Nr . 864 b) befitzt . Im Benedictinerklofter zu Dendermonde fahen wir jenes
des Hendrik van den Sijpe , Abtes von Afflighem , in drei Viertel Lebensgröfse
gemalt , eine gerade nicht lobenswerthe Ausnahme unter den Arbeiten
des Meifters.

Coques wurde nach de Bie von dem Prinzen von Oranien mit einer
goldenen Kette ausgezeichnet : aus echten Urkunden erhellt , dafs ihm Amalia
von Solms die Ausführung eines der Bilder im Oranienfaal , die » Uebertragung
der Erblichkeit « übertrug . Diefs lebensgröfse Bild trägt van Thulden ’s Namen;
es ift jedoch nicht unmöglich , dafs es ganz oder theilweife von Coques
gemalt wurde .*

PT malte auch » Kunftkabinete « , wie ein folches das Mufeum des Haag
(Nr . 202) befitzt . In folchen Stücken füllte jeder Kiinftler ein Miniaturbildchen
in der dargeftellten Gemäldefammlung aus ; der das Bild unternehmende Meifter
malte dann die im Saale befindlichen Perfonen . Endlich fchuf er noch kleine
Bildchen von allegorifcher Bedeutung . So theilt uns Willem Ogier am Schlufse
feiner Schaufpiele mit , dafs unfer Maler die » Sieben Todftinden « . dargeftellt habe,
welche dem Dichter den Stoff für feine heben vorziiglichften Werke lieferten.
In der Sammlung Dubus de Ghisignies zu Brüffel befindet fich eine Reihe von
Bildchen unferes Meifters , welche die » fünf Sinne « zum Gegenftande haben,
eine Suite von fehr geiftvoller Auffaffung und offenbar fünf Porträts darftellend.
Eine Wiederholung davon befindet fich im Befitz des Herrn Trachez zu
Antwerpen.

Diefem von Gonzales Coques gefchaffenen Fache zunächft fteht jenes,
welches fich Christoffel Jacob van der Lamen erwählte . Er war der
Sohn des Antwerpen ’fchen Malers JACOB VAN DER Lamen , welcher am
15 . November 1584 in U . L . Frauenkirche getauft , fpäter bei Hendrik Leuvens
(Leunis ?) in der Kunft unterrichtet und 1604 als Freimeifter aufgenommen
worden war , 1616 aber fich in Brüffel niedergelaffen hatte . Chriftoffel Jacob ’s

* Yergl . Veegens , op . cit . p . 39,
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Geburtszeit ift unbekannt : Herr Th . van Lerius * nimmt fie zwifchen dem
21 . Auguft 1606 und dem 29 . März 1607 an , wahrfcheinlich ward indefs unter
Kiinftler erft nach 1616 zu Brüffel geboren . 1636/37 wurde er als Weinmeifter
in der St . Lucasgilde zu Antwerpen aufgenommen , und am 15 . Februar 1642
in der St . Jacobskirche mit Maria Michielfen getraut , die ihm zwei Söhne und
eine Tochter gebar ; 1651/52 ftarb er.

Van der Lamen malte fröhliche Gefellfchaften
„Die mit Ränken und mit Schwänken

Bringen hin all ihre Zeit
Mit Balleten und Banketen

Wo das Geld fie niemals reut.
Hier mit Tänzeln dort Scharwenzeln

Und viel anderer Narrethei
Kokettirend , paradirend

Pflegen fie Verführerei .
“

Herr Th . van Lerius befitzt zwei fchöne Stückchen von Chriftoffel
Jacob van der Lamen , einen » Schachfpieltifch « und eine » muficirende Gefell-
fchaft « . Das erftere ift in mehr lichtem , das andere in dunklerem Tone gehalten,
aber beide find fehl" gefällig . Das Nackte erfcheint etwas blafs oder roth , die
Draperie etwas reflectirend und glänzend , aber die Figürchen find durchaus
lieblich in der Attitüde . Das Mufeum zu Madrid (Nr . 1415 a) befitzt ein fehr
fchönes , helles Stückchen von ihm , eine » luftige Gefellfchaft von Soldaten und
Frauen » darftellend.

Aufser Jacob und Chriftoffel Jacob van der Lamen kennen die Liggeren
noch einen Jasper van der Lamen , der 1607/8 bei Nicolaas Geerts
lernte und einen BARTHOLOMEUS VAN DER Lamen , der 1632/3 bei einem
anderen van der Lamen , deffen Vorname nicht angegeben ift , den Kunft-
unterricht empfing . Von beiden gebricht es uns an jeder weiteren Kunde.

Hieronymus Janssens , auch Janffens der Tänzer genannt , ging
1636/37 bei Chriftoffel Jacob van der Lamen in die Lehre und wurde heben
Jahre fpäter als Meifter aufgenommen . Er mufste fleh keines geringen Beifalles
zu erfreuen haben , da er im Jahre 1651/52 , in welchem wir ihn zum letzten
Male in den Liggeren finden , nicht weniger als vier Schüler aufnahm . Er
malte ganz in der Art feines Lehrers , leider aber wurden viele von feinen
Gemälden anderen Trägern feines Namens zugeeignet . Die Herausgeber der
Liggeren erwähnen z . B . ein Stück von ihm im Louvre (Nr . 241 ) , das unter
dem Namen des Victor Honorius Janffens geht , und das Mufeum zu Gent
bewahrt ein anderes , welches einem unbekannten H . Janffens zugefchrieben
wird . Herr Th . van Lerius befitzt von ihm eine » Gefellfchaft von Herren und
Damen « vor einem Palais , welches letztere von Ehrenberg gemalt ift , fehr
liebliche Figürchen und in warmer zarter Färbung gemalt . Die Fräulein
Giebens zu Antwerpen befitzen von demfelben ein in Silberton gehaltenes
Stückchen , betitelt der » Prinz von Oranien « und mit der Jahrzahl 1663
bezeichnet . Janffens wie van der Lamen , und insbefondere der erftere ift viel
zu wenig gekannt , keiner von beiden aber nach Verdienft gefchätzt.

In der Art diefer zwei Meifter malte Karel EMMANUEL BlSET, getauft
zu Mecheln am 26 . Dezember 1633 , geftorben zu Breda 1685 . 1661/62 liefs
er fich in der St . Lucasgilde zu Antwerpen eintragen , deren Dekan er 1675/76
war , und wurde am 20 . April 1663 Bürger von Antwerpen . Das Brüffeler

* Handfchriftliche Sammlung etlicher Lebensbefchreibungen Antwerpen ’fcher Maler , Publication
durch die Antwerpenfchen Bibliophilen in Ausficht.
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Mufeum (Nr . 118 ) befitzt von ihm ein grofses und fchönes Bild , » Wilhelm Teil
und die Mitglieder der Sebaftiansgilde von Antwerpen « darftellend , und das
Mufeum von Rotterdam (Nr . 16 ) ein » Familienbild « in der Art des Coques
aber minder harmonifch in der Farbe und minder elegant in den Figuren.

Die vier letztgenannten Künftler malten die Vergnügungen aus dem
Leben der Herren und Bürger . Ein kleiner Schritt führt von diefen zu den
Malern der Bauernbeluftigungen . Unter diefen aber treffen wir an erfter Stelle
den allbekannten Namen der Familie Teniers.

1558 war ein gewiffer Juliaan Teniers aus Ath in Henegau nach Ant¬
werpen gekommen , um fich dort als Krämer niederzulaffen , und fchlug feine
Wohnung in einem Haufe am Handfchoenmarkt auf . Hier ift 1582 fein Sohn
David Teniers * geboren . 1596 wurde er in der St . Lucasgilde als Lehrling
aufgenommen , war dann nach Papebroek in Italien , und blieb auf feiner Rück¬
reife durch Deutfchland mehrere Jahre bei dem fchon feiner Zeit berühmten Maler
Adam Elzheimer . Diefer Aufenthalt im Auslande mufs in die Zeit unmittelbar
nach 1596 fallen , denn 1606 erfcheint er als Freimeifter eingetragen und zwei
Jahre darauf heiratete er zu Antwerpen Dymfna Corneliffen de Wilde , die
Tochter des Scheldecapitäns Corneliffen Hendrickx , mit dem Beinamen Platvoet.
Er ftarb 1649 und ift in der Gefchichte bekannt als David Teniers der Aeltere.

Er malte religiöfe Bilder und Bauernfcenen . Die erfteren find ziemlich
grau im Ton , in den letzteren Hellt er die Figuren , die er nach der Art Elz-
heimers hell und energifch in Farbe gefetzt , in kleine Landfchaften , die fo
zart von Licht und fo breit von Zeichnung find , wie fie Rubens zu
fchaffen pflegt.

Die Hauptkirche von Dendermonde befitzt ein grofses Altarbild von
ihm mit der Jahrzahl 1615 , welches die » Transfiguration « vorftellt . Chriftus
in weifsem Gewände und die Rechte erhoben fleht in der Mitte des Bildes,
am Boden befinden fich von Staunen überwältigt drei Apoftel , oben ftehen
Mofes und Elias einander gegenüber . Die Figuren geberden fich fehr eckig
und fteif , die Farbe ift leimig trocken und undurchfichtig ohne Glanz und
Frifche . Die Geftalt Chrifti allein kann man in Hinficht auf Ausdruck und
innere Erhabenheit gelten laßen , das Ganze aber ift mittelmäfsig.

Teniers war kein religiöfer Maler , und wie Bürger und Bauern mehr als
die Heiligen nach feinem Gefchmacke waren , fo wufste er fie auch weit beffer
in feinen Werken wiederzugeben . In feinen Bauernftückchen hat er fehr viel
von der Art , welche der jüngere Teniers fo wohlbekannt machen follte . Luftige
Gefellfchaften vergnügen fich in einer Natur die ebenfo voll freudigen Lebens
als er felbft ift, und welche ebenfo lacht vor Sonnigkeit und gefunder Frifche,
wie die kirmefsfeiernden Menfchen , die fich darin bewegen . Von feinem Sohne
unterfcheidet er fich dadurch , dafs feine Farbe grauer und fein Vortrag minder
lebens - und geiftvoll ift . Bei denfelben Compofitionen und Figuren hat er nicht
das Zauberhafte des Lichts und die Feinheit des Tones , welche die Werke des

jungen Teniers fo hinreifsend und fo unnachahmlich machen.
David Teniers hatte als Menfch das Glück und als Künftler das

Unglück , einen Sohn zu haben , welcher ihn ganz in Schatten ftellte . Diefer
Sohn , David Teniers der Jüngere , ift zu Antwerpen geboren und am
15 . Dezember 1610 in der St . Jakobskirche getauft . Er lernte ohne Zweifel
bei feinem Vater , obwohl aber nicht zu beweifen , dafs er auch Rubens ’ Unter-

* Ueber David den Aelteren und den Jüngeren vergleiche Constantin Simillion Levens-
schets van David Teniers den jonge (Kermisfeesten van Antwerpen 1864) ; JOHN Vermoelen,
Teniers le jeune sa vie et ses oeuvres , Anvers 1865 ; Catalogue du Musee d’ Anvers.

Max RooSes , Gefchichte der Antwerpen
’fchen Malerfchule . 25
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rieht genofs , fo darf man doch annehmen , dafs die Werke des grofsen Coloriften
einen namhaften Einflufs auf feine wie auf feines Vaters Art ausübten . Der
jüngere Teniers mufste übrigens mit Rubens perfönlich befreundet gewefen
fein , denn am 22 . Juli 1637 heiratete er Anna Brueghel , die den Rubens unter
ihren Vormündern zu verehren hatte . 1632/33 wurde Teniers in die St . Lucas-
gilde als Meifter aufgenommen , und bewohnte nach feiner Vermählung das
Haus feines Schwiegervaters in Lange Nieuwftraat , welches diefer feiner Tochter
als Brautfchatz vermacht hatte.

Nicht zu verwundern ift , dafs der talentvolle Meifter bald fich einen
Namen und feinen Weg machte . Leopold Wilhelm von Oefterreich , feit 1647
Statthalter der Niederlande , fein warmer Bewunderer und freigebiger Gönner,
ernannte ihn zu feinem Hofmaler und Kammerdiener , ein Titel , welcher einen
Ehrenpoften und keineswegs eine niedrige Dienerftellung bedeutet . In diefer
Eigenfchaft liefs fich Teniers zwifchen 1648/52 zu Briiffel nieder . Der Statt¬
halter beftellte nicht blos manches Werk bei ihm , fondern übertrug ihm ' auch
die Oberaufficht über feine reiche Kunftlammlung . Teniers copirte auch die
in der Gallerie befindlichen Gemälde der Italiener , liefs fie radiren und ftellte
246 Tafeln unter dem Titel Theatrum pictorum zu einem Werk zufammen,
das er 1660 zum erftenmal in Antwerpen erlcheinen liefs . Doch begnügte fich
Teniers nicht , Werke der fürftlichen Gallerie einzeln zu copiren , fondern er
malte auch zu wiederholten Malen die Gemäldefammlung im Ganzen und
theilweife auch Anfichten des Saales , in welchem fie fich befand . Die Mufeen
von Brüffel , Madrid , Wien und München , befitzen von verfchiedenen Seiten
aufgenommene Anfichten diefer Kunftkammer .* In verfchiedenen Sammlungen
findet man noch kleine Bildchen , welche Teniers nach den Gemälden der ftürft-
lichen Gallerie gemalt hatte ; den gröfsten Theil derfelben aber in Blenheim-
Palace , dem Aufenthalt der Herzoge von Marlborough ., wo gegen 120 Stück
davon bewahrt werden . Teniers weifs mit merkwürdiger Gefchicklichkeit die
Art jedes Meifters wiederzugeben , wenn auch feine eigene , feine , fpitze Pinfel-
führung felblt in den Nachbildungen nach italienifchen Meiftern deutlich
kennbar bleibt.

Teniers mufste ein gefchätzter Kunftkenner fein , denn auch der Graf
von Fuensaldafia gebrauchte ihn , um Gemälde zu kaufen , und fandte ihn nach
England , um dort Werke italienifcher Meifter zu erwerben.

Prinz Leopold Wilhelm verliefs die Niederlande 1656 , erfetzt durch
Don Juan von Oefterreich , der den Teniers ebenfofehr wie fein Vorgänger
begünftigte . Auch der König von Spanien , Philipp IV . , hielt viel auf ihn und
liefs an feinem Hofe einen Corridor ausfchliefslich mit Werken unteres Malers
behängen . Teniers hegte den Wunfeh , ebenfo wie feine grofsen Vorgänger,
Rubens und van Dijck , in den Adelftand erhoben zu werden , und nach der
warmen Gunft , in welcher er bei dem König wie bei deffen Statthalter in
Brüffel ftand , kann diefer Wunfch weder als anmafsend noch als fchwer zu
verwirklichen erachtet werden . Doch gelang es ihm vorerft nicht : vielleicht weil
man fand , dafs fo ein Bauernkirmefsmaler nicht vornehm genug war , um auf
gleichem Eufse mit Edelleuten zu verkehren ; in der Antwort auf fein 1655

Das Theatrum . Pictorum wurde 1658 in Einzelblättem durch Abraham Teniers , Davids
Bruder , herausgegeben . 1660 wurden diefe in einen Band gefammelt , welcher den Titel des
Henricus Aertssens trug . Er enthält 243 Abbildungen von Gemälden , eine Wiederholung
von einem derselben , und zwei Porträts . Heinecken gibt die Ausgabe von Jacob Peeters,
Antwerpen 1684 als den zweiten Druck an , es besteht aber noch eine zwifchen diefem und
dem erden mit der Titelbezeichnung : Weduwe Abraham Teniers , 1673.







David Teniers der Jüngere. 389

eingereichtes Gefuch um ein Adelsdiplom wurde indefs als Hindernifs der
Bewilligung vorgefchützt , dafs er erft aufgehört haben müfste , feine Kunft um
Geld auszuüben . Am xo . Januar 1663 wiederholte er das Gefuch , und zwar
wohl nicht ficher aber wahrfcheinlich mit befferem Erfolge als das erftemal.
Teniers hatte zur Unterftützung feines Anfuchens die Thatfache geltend gemacht,
dafs feine Voreltern im Hennegau ein adeliges Wappen trugen . Er felbft und
feine Nachfolger führten es fort und ein von dem Wappenkönig von Brüffel
abgegebenes Zeugnifs vom 30 . Mai 1680 befagt , dafs ihm deffen Befitz vom
König von Spanien beftätigt worden fei . Einer der Söhne des Meifters trug
den Titel eines Edlen der Artillerie , und wenn wir auch Teniers felbft nicht
als von Adel genannt finden , fo fcheinen doch diefe Thatfachen zu der Schlufs-
folgerung zu genügen , dafs er es wirklich war.

Obwohl in Brüffel anfäfsig , vergafs doch Teniers feine Vaterftadt nicht,
und benutzte die bei dem Landesfürften genofsene Gunft bei einer denkwürdigen
Gelegenheit zu ihrem Vortheile . Die Kunft war nemlich um 1660 zu Ant¬
werpen bereits ftark im Niedergange und man fuchte nach einem Mittel , um
deren weiterem Verfalle vorzubeugen . Man dachte es in der Errichtung einer
Akademie , wie fie Rom und feit wenigen Jahren auch Paris befafs , zu finden.
In diefer Akademie follte man Unterricht in den Kiinften geben , die früher in
den Meifterateliers gelehrt wurden , man follte dort nach dem lebenden Modell
zeichnen , und eine Sammlung von Gemälden der einheimifchen wie der fremden
Meifter zufammenbringen . War auch diefes Mittel leider nicht ftark genug,
um dem aus dem immer fortfehreitenden Rückgang Antwerpens entfpringenden
Verfall zu fteuern , fo war doch die Abficht , in welcher man es durchfetzte,
lobenswerth . Um den Plan zu verwirklichen , knüpfte Teniers mit dem damaligen
Biirgermeifter von Antwerpen , Hendrik van Halmale , Hauptmann der St.

Lucasgilde , einen Briefwechfel an . Weiterhin liefs er Anfangs 1662 im Namen
der Dekane der St . Lucasgilde durch einen Kloftergeiftlichen zu Brüffel eine
Bittfchrift in fpanifcher Sprache herftellen , um von dem Könige für zwölf
Perfonen Freibriefe von allen Abgaben zu bekommen , welche man verkaufen
wollte , um aus deren Erlös die nöthigen Gelder zum Unterhalte der Akademie
zu gewinnen . Der König fandte diefe Bittfchrift am 5 - Mai 1662 an den

Marquis von Caracena , Statthalter der Niederlande , um weitere Information,
und diefer , den Dekanen der St . Lucasgilde und dem Teniers befonders

gewogen , kam ihnen in jeder Beziehung unterftützend entgegen . Am 17 . Juli
1662 wurde das Gefuch im Geheimen Rathe zu Brüffel vorgetragen y. am
11 . Januar des folgenden Jahres , da der Verkauf von Freibriefen vorab die
Stadt anging , von dem Magiftrat Antwerpens in Erwägung gezogen . Diefer
befchlofs am 26 . Januar 1663 ftatt den verlangten zwölfen nur acht zuzugeftehen,
machte fich aber aufserdem anheifchig , koftenfrei ein Local für die Akademie
zu beforgen.

Am Abend desfelben Tages brachte Teniers den Magiftratsbefchlufs an
die in ihrem Lokal im erften Stock des Gildehaufes zum „Ouden Voetboog
(Alten Armbruft )

“ verfammelten Dekane . Man feierte diefes erfreuliche Ereignifs
auf die üblich gemüthliche Weife : trank ein Viertel Wein und 15 Krüge Bier,
afs Würfte und Parmefankäfe mit Weizenbrod , und verzehrte 26 Gulden auf
Gildenkoften . Nun wurde noch die Bewilligung des Geheimen Rathes von
Brabant und des Königs von Spanien erlangt , erftere am 19 . Februar letztere
am 6 . Juli 1663 , und am 27 . Auguft war wieder Feft im Malerhaufe , wo die
Dekane mit Teniers den guten Erfolg ihrer Bemühungen feierten . Endlich
wurde noch am 12 . October 1663 der Befchlufs des Königs von dem fouveränen
Rath von Brabant beftätigt , und der nun veranftaltete Verkauf der Freibriefe
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brachte 5240 Gulden ein . Die Stadt trat ein Lokal im Obergefchofse der
Börfe ab und die grofse Mahlzeit von St . Lucas konnte bereits am 18 . October
1664 im neuen Lokal begangen werden . Der Verfammlungsfaal wurde dann
mit dem von Artus Quellin modellirten Bruftbild des Marquis von Caracena
gefchmückt , Jordaens und Boeyermans fertigten Gemälde , um die Decke zu
verkleiden , und was man noch an Werken alter Meifter befafs , wurde von dem
alten Local am Grofsen Markt nach der Börfe übergeführt . Hinter dem Gefell-
fchaftsraum ward der Akademiefaal eingerichtet , und nachdem die nöthigenArbeiten noch ein Jahr in Anfpruch genommen , am 26 . Oktober 1665 der
erfte Unterricht gegeben . Diefer währte alle Werktage , im Winter von fechs
bis acht Uhr Abends , im Sommer von fünf bis acht Uhr Morgens , und die
aktiven wie vormaligen Dekane der St . Lucasgilde beforgten abwechfelnd
das Amt des Profeffors.

Es dauerte aber nur wenige Jahre und der warme Eifer , der fich bei
Errichtung der Akademie kund gegeben , war dergeftalt abgekühlt , dafs die
Dekane von St . Lucas durch allerlei Bufsen gezwungen werden mufsten,
Unterricht zu geben und den Verfammlungen anzuwohnen . Die Akademie
führte auch bis zum Beginn unteres Jahrhunderts und bis zu ihrer Neueinrichtung,immer an Geldnoth und Theilnahmslofigkeit leidend , ein kümmerliches Dafein.
Beftändig auf dem Punkte ganz einzugehen , wurde fie immer doch wieder von
dem einen oder anderen gutwilligen Kiinftler über Waffer gehalten . Blieb aber ihr
Einflufs auch immer klein , fo darf man doch nicht vergelten , dafs fie in den
fchlechten Zeiten des 18 . Jahrhunderts den Kunftgeift in Antwerpen vor
gänzlichem Entfchlummern bewahrte , und dafs fie bei der Befferung der Ver-
hältniffe fofort bereit war , ihre Aufgabe thatkräftig wieder aufzunehmen , und die
faft erlofchenen Funken des heiligen Feuers in der Stadt wieder aufflammen
zu laffen.

Der grofse Antheil , den Teniers an der Einrichtung der AntwerpenerAkademie nahm , ift die wichtigfte Thatfache aus der Gefchichte feines Lebens,denn die übrigen befonderen Begebenheiten , welche wir noch von ihm zu
melden haben , find ziemlich dürftig . In den erften Tagen des Monats Mai
1656 war feine erfte PTau , Anna Brueghel , geftorben , nachdem fie ihm fieben
Kinder , drei Söhne und vier Töchter , gefchenkt hatte . Bereits am 21 . October
desfelben Jahres vermählte er fleh zum zweitenmale mit Ifabella de Fren , der
Tochter des Secretärs des Rathes von Brabant , Andries de Fren , welche ihm
noch vier Kinder , zwei Söhne und zwei Töchter , gebar . Mit einer zahlreichen
Familie gefegnet , geachtet und gefeiert durch die ganze Welt , reich gelohntfür jedes feiner zahllofen Werke mochte er wohl wenig Aehnlichkeit mit dem
armen und unglücklichen Kiinftler haben , der , wie eine Anekdote von ihm
erzählt , fich eines Tages für todt ausgab , um feine Bilder vortheilhafter ver¬kaufen zu können . Er befafs ein Haus zu Brüffel und brachte den Sommerauf feinem Landgütchen zu Perk zu , deffen Behaufung noch gröfstentheilserhalten geblieben ift . Teniers ftellte gerne fein Schlöfschen auf feinen Bilderndar , auf welchen wir es mindeftens ein Dutzendmal finden . Es macht damit feinen drei viereckigen in geräumigem Abftand von einander gefetztenThiirmen einigen Effekt , war aber nach dem was erhalten geblieben , nichtviel anderes als ein mehr oder weniger zum Herrenhaus aufgeftutzter Bauernhof.So ungeftört indefs vor den Augen der Menfchen Teniers ’ Glück erfchien , fo
waren doch auch ihm fchwere Prüfungen nicht erfpart . Von 1683 an hatte
er Schwierigkeiten mit den Kindern aus feiner erften Ehe , welche ihr Muttergutverlangten . Es kam zu ärgerlichen Briefen und richterlichen Verhandlungenzwifchen Vater , Söhnen und Schwiegerföhnen , die fich über ein volles Jahr
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erftreckten , und auch ein zu Stande gekommener Vergleich hatte die Ruhe
kaum auf einen Monat hergeftellt , als neue Zwiftigkeiten ausbrachen , welche
nicht blos des Kiinftlers letzte Lebensjahre vergällten , fondern auch über feinen
Tod hinaus zwifchen den Kindern feiner beiden Ehen fortgefetzt wurden.
Teniers ftarb am 25 . April 1690 zu Brliffel im Alter von 80 Jahren und wurde
wahrfcheinlich in der Dorfkirche zu Perk neben der ihm kürzlich voran¬
gegangenen Ifabella de Fren begraben.

Er war ein flinker , unermüdlicher Arbeiter , lebte lang und ward durch
nichts in feiner Thätigkeit unterbrochen ; kein Wunder daher , dafs feine Bilder
unzählbar find . Die lange Reihe der ziemlich weitauseinandergehenden Gegen-
ftände , welche er malte , umfafst Bauernkirmefsen , Bauernherbergen von innen
und von aufsen gefehen , fpielende , trinkende , rauchende , lefende Bauern , Land-
fchaften , grofse Volksfefte , Scenen aus dem Leben von Zahnärzten und Quack-
falbern , von Soldaten und Zünftigen , Metzgen , Wachtftuben und Jagden,
allegorifche Darftellungen , Imitationen anderer Meifter , Verfuchungen des
hl . Antonius , Alchimiften und Hexen , felbft einige Darftellungen aus der hl.
Schrift und aus der Mythologie : eine feltfame Vermengung von Scenen aus
dem täglichen Leben und der wirklichen Natur mit Vorftellungen aus dem
fpuckartigen und übernatürlichen Gebiet .* Teniers beweift dadurch feine Ab¬
hängigkeit von Hieronymus Bofch und Pieter Brueghel hinfichtlich der Wahl
feiner Gegenftände . Nur flehen bei ihm die abgefchmackten Ungeheuerlich¬
keiten der bizarren Phantafie hinter den aus der Wirklichkeit entnommenen
Darftellungen weit zurück.

In feinen Stücken beobachtet man eine zwiefache Art , die älteren , bis
ungefähr 1640 herabreichenden , find brauner , die fpäteren heller , wonach die
erftere Periode feine goldige , die zweite feine filbrige zu nennen ftatthaft fein

mag . Ziehen wir von den vielen fchönen Stücken , welche das Louvre von
ihm befitzt , je ein Werk aus jeder diefer Perioden in Betrachtung.

Vorerft ein Stück von feiner goldigen Art : eine » ländliche Herberge«
(Nr . 518 ) Zwei Bauern , ein alter und ein junger , fpielen Karten , wobei zwei
Männer und eine Frau zufehen , links kreidet der Schenkkellner die Zeche,
während man links deffen Familie , eine Frau mit Kindern , am Feuer fieht , ein
weggehender Herr bezahlt den alten Wirth . Der Hintergrund der Stube ilt
dtifter , faft fchwarz , der Raum links klarer braun im Ton , die Figuren heben
fich mit warmem Licht übergofsen und fein und lebendig in goldiger Färbung
von dem düfteren Grunde ab . Wer kennt fie nicht die hier verfammelten
Figuren ! Hier fitzt der jüngere Bauer mit den derben Zügen , auf dem langen
Haar die rothe Mütze mit einer Hahnenfeder , bekleidet mit grünem Wams,
kurzen braunen Beinkleidern und grünlich braunen Strümpfen . Dabei der
ältere , feiner von Geficht mit grauem Haar und Bart , weifser Schlafmütze,
grünlichem Wams und gelbärmligem Leibchen ; das Weiblein trägt einen Kragen
und eine weifse Haube , zwei Bauern weiterhin haben das Haupt mit fchlappen
Filzhüten bedeckt , die in zufälligen , freien Falten und netten Brüchen den
Rand hier etwas höher , dort etwas niedriger gekrämpt , den einen Deckel etwas
flacher als den anderen zeigen , aber insgefammt wetteifernd an malerifcher

Faltenknitterung . Auf dem Boden fieht man Irdengefchirr und an der Mauer
einen fteinernen Krug . Das ift das Haus , der . Hausrath und die Bewohner-
fchaft , welche Teniers durch fein Licht unfterblich machte.

Betrachten wir ein anderes Werk desfelben Mufeums , das kleine Bildchen
vom » Verlornen Sohn « (Nr . 512) . Ein junger Herr fitzt mit zwei Damen bei

* Vgl . die Aufzählung bei Smith , Catalogue raisonne . III und IX.
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Tifche , einem einfchenkenden Jungen zur Linken feinen Befehl ertheilend . Der
Aufwärter bringt eine bedeckte Schüfsel herein , die Aufwärterin nimmt davon
Notiz ; zwei Spielleute mit Fiedel und Flöte erheitern die Gefellfchaft , während
eine alte Frau Almofen heifcht . Am Boden fieht man ein Kühlgefäfs , eineKanne , ein Hündchen, . wie Hut , Mantel und Degen des jungen Edelmanns.Es ift ein fröhliches , feftliches , gemiithliches und artiges Genreftiickchen von
ungemeiner Feinheit in Vortrag und Farbe . Nur macht das Licht , ftatt Alles
zu vergolden und zu erwärmen , hier Alles hell , entlockt den Farben an Figuren,Hausrath und Wand kühlen Glanz und überftrömt Alles mit filbriger Klarheit.
Das Stück trägt die Jahrzahl 1644.

Ein gröfseres Werk desfelben Mufeums (Nr . 516) ftellt eine Herbergedar , deren graubraune Mauern und Bedachung fall die ganze linke Hälfte desBildes einnehmen : eine kahle platte Oberfläche in den graueften Tönen
gemalt , die man nur finden kann , und doch ein Meifterftiick von Farbe undLicht , und fo warm und klar , wie es nur unter Teniers ’ Pinfel entftehen konnte.Rechts fehen wir einen Hügel , auf welchem ein Schlöfschen fteht . Der
Himmel ift ziemlich ftark bewölkt und die Strahlen der Sonne durchbrechendie Wolken nur in fchmalen Strichen , den braunen Hang in hellen Silberglanzhüllend , aber die Herberge nicht erreichend , welche nur durch den Reflex ihr
durchfichtiges ruhiges Dämmerlicht empfängt . Von dem feinen Hintergründeder Herberge heben fich fechs von Teniers ’ gewöhnlichen Helden ab : einermit rothem Hut , ein anderer mit weifser Mütze , ein paar Dickköpfe und einealte braune Geftalt . In der Ecke fchiefst ein Wafferftrahl , der aus keinemBrunnen entfpringt , mitten im Vorgrunde fteht der fo beliebte Kupferkeffelnebft einigen Irdengefchirren . Ein Gewäffer zeichnet feinen weifsen Streifenam Fufse des Hügels , einige leicht fkizzirte Männchen find daran mit Fifchen
befchäftigt . In Hinficht auf Lichteffekt ift das Stück überaus herrlich , undhält die Mitte zwifchen dem Gold - und dem Silberton des Meifters . Hinter¬
grund und Landfchaft find in graubraune Färbung getaucht , in welcher jedochdie Sonne ihr weifses Licht fpielen , und von welcher fie die ruhig gefärbtenFiguren fauber abgehen läfst , während auf dem Boden wie im Himmel undWaffer aus hundert verfchiedenen Tinten ein Gemenge von Licht und Dunkelentlieht , das überall mit einander verfchmilzt und das Auge zart feffelt.

Treten wir nun , nachdem wir uns mit Teniers ’ gewöhnlicher Art vertraut
gemacht , vor einige feiner gröfseren und berühmten Werke . An erfter Stelledie grofse » Vlämifche Kirmefs « , bezeichnet mit der Jahrzahl 1652 , im Mufeumzu Brüffel (Nr . 449 ) . Die Scene ftellt die Riickfeite einer Dorfherberge miteinem Hinterhofe im Vorgrunde dar , wo fich die Bauern und Bäuerinnen anSchinken und Bier , an Tanz und Liebelei vergnügen . Links hebt fich dieLandfchaft und hinter einer den Hang bedeckenden Gruppe von Bäumen ragtnoch der Dachfirft mit drei Thurmfpitzen von Teniers ’ Landgut hervor . EineKutfche hält am Fufs der Anhöhe und ein fchön gekleideter Herr , der eineDame bei der Hand führt , gefolgt von zwei Dienerinen und einem die Schleppeder Dame tragenden Pagen , begibt fich zu der fröhlichen Bauerngefellfchaft.Die Sonne ift im Untergehen und läfst den Himmel warm erglühen , währendfie den Rücken des Hügels in tiefen Schatten fetzt , braune Töne auf den
Mittelgrund , auf das Laub der Bäume und felbft auf die nicht unmittelbar vordem Befchauer flehenden Figuren werfend . Im Olten hat der Himmel bereitseine graue Färbung angenommen . Von diefem braungrauen Grunde gehen die
Figuren hell , ja fcharf ab , heller und fchärfer als fie das natürliche Licht der
untergehenden Sonne färben könnte . Ihre weifsen Hemden , Schürzen undMützen bilden blanke Flecken , deren Glanz aufgewogen und gemildert wird
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von rothen Jacken , Wämfern und Hüten , von hellrothen , meergrünen oder
gelben Kleidern , die ihrerfeits wieder in ruhigen grauen Tönen verfchmelzen.
Das Colorit neigt dark zu der filbrigen Manier des Meiders über . Die Scene
ift voll Bewegung und alle Gruppen find doch gut auseinander gehalten . Rechts
fieht man einen Tifch , an welchem fich Männer , Frauen und Kinder Bier und
Schinken fchmecken laffen , in der Mitte find drei Paare , von welchen eines
tanzt und zwei warten , bis die Reihe an fie kömmt , und das ganze Bild
beherrfcht ein Spielmann , der mit feinem Dudelfack auf einem Fafs fleht.
Dann folgt im zweiten Plan zur Linken eine gedrängte Schaar von Zechern
und noch weiter links im erden Plan die elegante und vornehme Gruppe
der Gutsherrfchaft.

Alle Figuren find in Haltung und Geberde von unübertrefflicher
Lebendigkeit und Wahrheit . Man nehme davon heraus , welche man will : die
Frau , welche dem Kinde hausmütterlich vorfichtig zu effen giebt , den Mann,
welcher im Begriff den Schinken zu fchneiden auf einen Augenblick innehält,
wie überrafcht von etwas , was er eben hört , den dicken Rothen , der mit
erhobenem Glafe aus dem Bilde blickt , den Tänzer , der von Ludbarkeit drahlt,
und mehr an den Genufs wie an correcte Pas denkt , während feine Tänzerin
ihre Aufmerkfamkeit auf ihre Schritte lenkt und auf Zierlichkeit bedacht id,
den jungen robuden Kerl , der fo gemüthlich feine Lieb de umarmt , die
Männchen , welche zuhörend oder zufchauend die Pfeife aus dem Munde nehmen,
endlich das vornehme herbei wandelnde Paar : Alle find Menfchen , welche das
Leben von der Lichtfeite nehmen , und fich deffen Eitelkeiten ohne Reflexion,
und ohne Bedenken oder Beforgnifs hingeben . Das Schlichte ihres Denkens,
das Abgerundete ihres Handelns , ihr ganzes Wefen , das obenaufliegt und
nach Aufsen gekehrt id , fpricht aus ihren Gedalten , die leuchtend und lachend
von Gefleht , bäuerlich jedoch nicht häfslich von Zügen , gefund aber nicht
plump von Gliedern , in ihrer Ländlichkeit nicht ungefchlacht , in ihrer Ludbarkeit
nicht ungeziemend , ebenfo voll von Genufs find als von Geniefsbarkeit.

Ein Werk anderer Art , einen » Italienifchen Jahrmarkt « nach einem Callot ' -
fchen Stich dardellend , wohl Teniers ’ umfänglichdes Stück , hängt in der Pinakothek
zu München (Nr . 299 ) . Der Hintergrund wird von einer Reihe von Bäumen und
Häufern , einer Kirche und bläulichen Hügeln gebildet Vor der Kirche erdreckt
fleh ein weiter Platz , auf welchem Hunderte von Menfchen rings um offene Zelte
zufammengekommen find . Es id ein in allen Einzelheiten befchriebener Jahr¬
markt , ohne eine hervordechende und Einheit in das Ganze bringende Haupt-
feene , aber mit richtiger Beobachtungsgabe und in genauer Vordellung wieder¬
gegeben , mit allem Treiben der Welt und einer Fülle von launigen Vorfällen,
und grofs genug , um ein Buch damit zu füllen : Alles voll Leben und Bewegung,
gut beobachtet , und erzählt , wie nur ein Teniers erzählen kann . Leider hat
das koloffale Stück , das von der hellen Art des Meiders , fchrecklich gelitten.

Das Mufeum von Madrid befitzt einen Schatz von erlefenen Stücken
des Teniers . Wir heben davon nur die grofse ' Bauernhochzeit ; (Xr . 1721)
bezeichnet mit der Jahrzahl 1637 hervor , ein Stück von dunklem Ton , von
welchem die leuchtenden Figuren glänzend abgehen . Vier Leute tanzen nach
den Klängen eines Dudelfackes und einer Drehorgel , links und rechts wird
gezecht , Alles id lachend und fröhlich , in Licht , Farbe und Handlung . Auch
die Privat - und öffentlichen Sammlungen Englands befitzen eine Anzahl aus-
erlefener Stücke von Teniers ’ Hand . Sein » Wallfahrtsplatz « in der National-
Gallerie von 1643 (Nr . 952 ) gibt eine Scene vlämifcher Volksgepflogenheiten
meiderlich wieder . In einem Antwerpen benachbarten jenfeits der Schelde
liegenden Dorfe erwartet eine Menge von Männern , Frauen und Kindern einen
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Wallfahrerzug , und kürzt fich die Zeit damit , den mitgebrachten Proviant aus - '
zupacken und fich an Speis und Trank zu laben . Zwei Bauern rühren in
grofsen kupfernen Becken ein Gebräu um , welches bald in die bereitftehenden
Tonnen übergefüllt werden foll , ein Mann verkauft Wallfahrtsfähnchen und
Herren wie Damen aus der Stadt kommen herbei , um fich an dem bunten
Schaufpiel zu ergötzen , Im Hintergrund fieht man den Thurm der Hauptkirche
Antwerpens . Auch die Bauernkirmefs der Sammlung des Lord Ashburnham
in London von 1648 , eine höchft abwechfelungs - und lebensvolle Scene von.
trinkenden oder rauchenden Bauern wie von tanzenden Paaren , ift durch die Be-
deutfamkeit der Compofition , wie durch die Gefchicklichkeit ihrer Ausführung,
zu Teniers ’ Meifterftiicken zu zählen . Sonft erwähnen wir noch aus der Ermitage
zu St . Petersburg , welche mit nicht weniger zahlreichen und ausgezeichneten
Stücken unteres Meifters prangt , die » auf dem grofsen Markt zu Antwerpen
verfammelte Schützengilde « ( Nr . 672 ) , welche 1643 für die Sebaftiansgilde
gemalt wurde.

Die meiften feiner grofsen Bilder malte Teniers für den Statthalter der
Niederlande , zumeift Begebenheiten aus dem Leben desfelben darftellend . So
die Darftellungen der » Gemäldekabinete « , in welchen er die Art der fremden
Meifter trefflich nachzuahmen verftand , und die zu feinen Meifterwerken
zählenden » öffentlichen Feftlichkeiten . « Im Mufeum zu Caffel befindet fich von
ihm der » Einzug Ifabella ’s zu Vilvoorden « (Nr . 406 ) und zu » Brüffel « (Nr . 407 ) .Wir können nicht dafür einftehen , dafs der Gegenftand genau wiedergegebenift , können aber verfichern , dafs beide Stücke zauberhaft fchön find . Diefe
Feftlichkeiten gehen bei Mondfehein vor fich, und in diefem Licht ohne Licht,in diefer Farbigkeit ohne Farbe weifs der Maler feine Figürchen ruhig und
zart , aber voll Harmonie hervortreten zu laffen . Im Belvedere zu Wien hängteines der berühmteften Stücke von Teniers , das » Vogelfchiefsen des Prinzen
Leopold zu Brüffel . « Der Schauplatz ift ein öffentlicher Platz , wahrfcheinlich
Kleine Zavel , zur Seite einer gothifchen Kirche . Im Hintergründe erhebt fich
ein Thurm und auf diefem die Stange , von welcher der Statthalter eben den
Vogel herabgefchoffen . Unten auf dem Platze befinden fich Hunderte von
Figuren , eine gedrängte Gruppe von Edelleuten , voran dann eine grofse Volks¬
menge , weiterhin ein paar Kutfchen , ein paar Reiter , ein paar Bäume , in deren
Aefte mehrere Jungens geklettert find . Auf einer Schaubühne wird der Erz¬
herzog eben vom Magiftrat beglückwiinfcht . Die Gruppen im Vorgrund find
glänzend von Farbe : die blauen , rothen , gelben Gewänder ftrahlen in hellem
Licht , das weifse Linnenzeug fchimmert zwifchen den fchwarzen Mänteln , ein
Schimmel mit einem grauen Reiter geht zwifchen ein paar grauen Mänteln in
vollem Tone ab . Aber an der linken Seite des Hintergrundes verliert die
Farbe an ihrer Kraft und geht in grauen Dämmerton über , hier fieht man auch
ganze Schichten von grauen Hüten . Die freiftehenden Figuren find Studien
nach der Natur . Ein Weib aus dem Volke , das fich neben ihrem Manne vor¬
drängt , um noch etwas vom Fefte zu fehen , die würdigen Edelleute im Staats¬
kleid in ernfthaftem Gefpräche über die Ereignifse des Tages , eine von einem
Ritter begriifste Edeldame , die auf einen ' Baum kletternden Jungen : alles ift
voll Mannigfaltigkeit und Leben . Das Stück trägt die Jahrzahl 1652.Bilder , auf welchen Teniers grofse Volksmengen anbrachte , find unter
feinen Stücken nicht feiten , und Märkte wie Kirmefsen mit hundert , ja felbft
mit drei - und vierhundert Figuren , begegnen mehr als einmal . Gewifs warendiefs Schauftücke , an welche er viel Arbeit verwandte , und mit welchen erauch viel Ehre gewann , doch liegt feine eigentliche Originalität , feine packende
Kunftfertigkeit und feine Zauberkraft vielmehr in feinen kleineren Bildchen und
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befonders in feinen Bauernftückchen . Wir befchrieben drei davon aus dem
Louvre , aber wie viele andere in England , Deutfchland und Spanien befind¬
liche könnten wir nicht noch anführen , um diefe Angabe zu belegen . Lärmende
Dorffefte , bei welchen fich der Landmann für ein ganzes Jahr der Plage an
Tanz und Trunk entfchädigt , die ruhigere Freude einer kleineren Gelellfchaft
am reich beladenen Tifch , und das einfache häusliche Leben der Landleute
waren feine bevorzugten Gegenftände . Er begriff das Malerifche davon fo gut
und fah fo klar die eigenartig gefärbte Seite der anfcheinend fo farblofen
Lebensweife derfelben ! Eine armfelige Hütte mit ihrem dürftigen Hausrath,
einem irdenen Topf und kupfernen Keffel , die Rückfeite einer Dorffchenke mit
ein paar Bäumen um die trinkende und tanzende Menge zu befchatten , das
waren die Schauplätze , auf welchen er feine niedrigen Helden am liebften auf-
treten liefs und wo er fie auch am beften ins Leben zu fetzen verftand . Ein
im Sonnenfehein rauchendes Bäuerlein , ein halb Dutzend Kegelfpieler , ein
Scheerfchleifer , ein Hühneraugenfehneider , das find fo feine grofsen Helden , die
Fürften in feinen fonnigen Landen.

Man darf jedoch im Hinblicke auf die Wahl feiner Gegenftände nicht
den Schlufs ziehen , dafs Teniers derb gewefen fei . Denn Niemand ift feiner
und eleganter in feiner Wahrheit , Niemand herrenmäfsiger in der Darlegung
niedriger Zuftände als diefer Bauernmaler , deffen Werke Ludwig XIV . mit
entfehiedenem Unrecht für zu gemein hielt , um vor feinen Augen geduldet
werden zu können . Die Feldbewohner find ja keine Rentiers und nicht koftbar
gekleidet : aber welche Lebensluft glänzt auf ihrem Geflehte , wie gut fitzt ihnen
der Hut auf dem Kopfe und das Wams am Leibe , wie pafst das Alles , wie
leben diefe Menfchen in ihrem eigenen Kleid und wie lebt diefs Kleid an
diefen Menfchen ! Und dann wie herrlich ift die Farbe ihres Anzugs
zufammengefunden ! Man wickle einmal einen Teniers ’fchen Bauern in eine
neue fchwarztuchene Umhüllung und fehe dann , was an ihm noch fehens-
werthes übrig bleibt!

Wie wufste er ferner die Natur von Leben und Licht fprechend zu
machen ! Kann man etwas Herrlicheres und Anmuthigeres träumen , als eine
von Teniers in Farbe gefetzte und beleuchtete Wand einer Hütte ? Die Mauer
hört auf , eine grobe , kalte Maffe zu fein , der Boden ift nicht mehr hart und
fchmutzig , fondern das zarte Licht dringt hinein und dringt durch , macht
Alles warm und weich , läfst es lachen und fchimmern . Welcher Genufs für
die Augen , die Sonne immer fo fcheinen , das Bauernleben fo geniefsbar
gemacht zu fehen , welcher Genufs für den Geilt , in der freigebigen Natur
verweilen , das Jauchzen der gefunden Naturkinder hören zu können , und welches
Vergnügen , mit Teniers , feinen Menfchen , Häutern und Bäumen Kirmefs halten
zu können ! Denn damit , dafs er alle diefe F'igürchen und diefe Dinge in
feinen Bildern wiederleben läfst , fie mit feinem Lichte iibergiefst und mit feiner
Farbe glänzen läfst , vergifst man was fie find, um blos zu bewundern , was er
daraus machte . Für die Eleganz feiner Zeichnung , für den unwiedergebbaren
Reichthum feines goldigen oder filberigen Lichtes , für die Zartheit feiner
lebendigen Farben und die Durchfichtigkeit feiner braunen Gründe , für diefs
Alles findet man nur ein Wort : es ift zauberhaft.

Und das Vergnügen daran verdoppelt fich , wenn man fleht , wie er
diefe Wirkung ohne Anftrengung zu erreichen wufste . An feinen feinen
farbigften Bildchen ift nichts Gelecktes , Vertriebenes , mit feinem Pinfel , der
nur drei Härchen dick zu fein fcheint , tickt er nur auf feine Tafel , und die'
anmuthigften Geftalten kommen zum Vorfchein . Einige Strichlein und einige
Pünktchen , und die Figuren leben und bewegen fleh . Sie find fein und zugleich
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breit gemalt , und gewinnen dadurch eine Sicherheit des Baues und eine
Natürlichkeit der Bewegung , welche man in den mehr verarbeiteten und forg-
fältigeren Figuren der holländifchen Kleinmeifter feiten oder niemals findet.

Teniers befafs fonach eine kräftige , klar ausgefprochene Originalität.
Er fah die Natur und die Menfchen — ich will nicht fagen genau wie fie
find — aber doch anders als feine Vorgänger und Nachfolger . Er zauberte

Alltagsmenfchen und die ihn umgebenden Dinge , welche er auf feine Art fah
und zur Anfchauung zu bringen wufste , mit ebenfo viel Wahrheit als Phantafie
auf feine Tafel . Wenn aber auch Teniers die Originalität felbft , fo ift es doch
leicht , in der Antwerpen ’fchen Schule feine beiderfeitigen künftlerifchen Väter
und Grofsväter anzugeben . Von der Richtung unferer älteren bizarren Volks¬
maler hatte er , wie wir bereits fahen , den Sinn für die Eigenthümliclikeiten
des Volkslebens und für die monftröfen Geftaiten der Spuckbilder geerbt . Von
Vloeren Brueghel und feinen Zeitgenoffen , Sebaftiaan Vrancx und dem jungen
Frans Francken die farbigen Gewänder : hatten fie aber die letztgenannten
um die Schultern ihrer königlichen oder mythologifchen Figuren gehangen , fo
bekleidete er damit feine Bauern , und niemals liefs die - farbige Hülle den
Bewohnern der Paläfte wie des Himmels fo gut , wie diefen Dorf - und
Hüttenbewohnern . Von Rubens hatte er fein Licht : das warme , durchdringende,
umfluthende und verfchmelzende , blonde Licht , von ihm hatte er auch die
weichen Töne feiner Häufer , Gründe und Hintergründe , feiner breiten und

fammtartigen Landfchaften und Bäume . Er ahmte indefs diefe Meifter nicht
nach , entlehnte nicht ängftlich und unbehiilflich von jedem , was ihm von deren
Art dienlich fein konnte , fondern hatte ihre vielfeitigen Gaben zu einer

felbftändigen und frifchen Originalität vereinigt , die ihn , ihrer aller Schüler , zu
einem der eigenartigften Meifter machte.

David Teniers der Jüngere hatte vier Brüder : Joannes Baptifta , geboren
1613 , JüLIAAN , geboren 1616 , THEODOOR , geboren 1619 und Abraham,
geboren 1629 . Die drei jüngeren waren gleichfalls Maler . Auch fein Sohn,
David III . , folgte der väterlichen Laufbahn . Von den Werken und Verdienften
aller ift wenig bekannt . Abraham Teniers wird auf feinem von Edelinck

geftochenen Porträt „Maler des Erzherzogs Leopold , Statthalters der Nieder¬
lande “

, genannt . Von David Teniers dem dritten fahen wir bei Fräulein
Parmentier zu Dendermonde das verdienftliche Porträt der Anna Maria Bon-
narens , die er am 4 . Auguft 1671 zu Dendermonde heiratete . Ohne Zweifel
war er ein Schüler und Nachfolger feines Vaters.

Doch war er nicht der einzige , der fich Teniers zum Vorbild wählte.
Verfchiedene von den fiidniederländifchen Malern des 17 . und 18 . Jahrhunderts
fchufen fich daraus eine Erwerbsquelle , den grofsen Bauernmaler nachzuahmen,
und einigen gelang diefs in der That fehl' wohl . Die Gebrüder THOMAS VAN
Apshoven ( iö22' — 1664/5 ) und Ferdinand van Apshoven der Jüngere

( 1630— 1694) waren Schüler von David Teniers * und wufsten feine Art fo gut
zu erfaßen , dafs ohne Zweifel manche von ihren Bildchen unter des Meifters
Namen gehen . HENDRIK VAN Herp der dritte wurde 1651/2 bei Thomas
van Apshoven als Schüler aufgenommen und folgte Teniers nicht ohne Verdienft
nach . Sein Vater Hendrik der zweite war 1626 bei Adam van Noort in der
Lehre gewefen und hatte dann Bürger - und Bauern - Genrebildchen gemalt,
die nicht viel zu bedeuten haben , während von feinem Grofsväter Hendrik
dem erften , der feit 1602 bei Hendrik van Baien als Schüler eingetreten war
und 1616 ftarb , kein Werk bekannt ift. Zur felben Familie gehört wahrfchein-

Th . van Lerius , Apshoven . Kiinftlerlexikon von Dr . J . Meyer.
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lieh auch Willem van Herp , der 1625/6 bei Damiaan Wortelmans
lernte und 1637/8 Meifter wurde , und welchem zwei Stücke aus dem Leben
des hl . Auguftinus , » die Bekehrung « und » die Taufe des Heiligen « , in der
Auguftinerkirche zu Antwerpen zugefchrieben werden . Im folgenden Jahr¬
hundert ift der gefchicktefte Nachahmer des Teniers Theobald MlCHAU,
geboren 1676 zu Tournay , 1710 als Meifter in die St . Lucasgilde zu Antwerpen
aufgenommen , und am 27 . Oktober 1765 in U . L . Frauen -Brüderkirche begraben.
Auch NlKLAAS VAN Kessel ( 1684— 174- 1 ) J der fich in Paris niedergelaffen,
malte , jedoch mit geringem Beifall , Bauerngefellfchaften und Kirmefsen in der
Art des Teniers.

Nach der Familie der Teniers kömmt unmittelbar die der Rijckaert,*
und zwar befteht zwilchen beiden nicht blos ein Zufammenhang hinfichtlich der
Zeitfolge , fondern auch künftlerifche Verwandtfchaft . Der ältefte der Rjickaerts,
von welchem in den Antwerpen ’fchen Liggeren Erwähnung gefchieht , ift David
Rijckaert I . , der kurz vor 1560 geboren fein mufs , und 1585 als Freimeifter
in der St . Lucasgilde aufgenommen wurde . Bei feiner Einfehreibung wird er,
wahrfcheinlich nach feinem früher betriebenen Gewerbe , „Brauer “ genannt . Er
befchäftigte fich zumeift mit dem Staffiren von Werken anderer Meifter . Aus
feiner Ehe m'it Catharina Rem entfprofs Martinus Rijckaert , der Maler mit
einem Arm , deffen meifterliches Bildnifs wir unter van Dijck ’s Werken be¬
wunderten . Er wurde am 8 . Dezember 1587 getauft und war nach de Bie
„ fehl- gefchätzt in der Landfchaft mit Ruinen , Gebirgen , Wafferfällen , Fern¬
fichten und lieblichen Thälern . “ Er ftarb zwifchen dem 18 . September 1631
und 1632 . Das Mufeum von Madrid befitzt von ihm ein Stück (Nr . 1926)
bezeichnet : M . R . 1616 . Es ift eine ftark bewegte und reich ftaffirte Land¬
fchaft mit Fels , Teich , Baum und Gebäude , belebt von Vieh , Reitern , Bauern
und Bäuerinen . Die Ferne ift hügelig und von blauer Färbung mit fcharf von
einander abgegrenzten Plänen , die Ausführung fehl- forgfältig aber nicht ohne
Härte . Ein mit denfelben Anfangsbuchftaben bezeichnetes Bild derfelben Art
befitzt die Gallerie der Uffizien . Der zweite Sohn des David Rijckaert I . war
David Rijckaert II . , deffen Taufe am 9 , Auguft 1589 in der Hauptkirche
vollzogen ward , in welcher er auch am 3 . Oktober 1642 begraben wurde . Er
war wie fein Bruder Marten ein Landfchaftsmaler . Aufser der Staffagenmalerei,
der Hauptthätigkeit des erften David , und der Landfchaftsmalerei , dem Kunft-
gebiet des zweiten , befchäftigten fich beide auch mit Bauerngenre , welches Fach
jedoch dem dritten David Rijckaert ein weit höheres Anfehen verfchaffte , als
deffen Vater und Grofsvater jemals befeflen.

Herr Th . van Lerius befitzt von den zwei älteren David Rijckaert je
ein Bildchen von diefem Genre . Jenes des erften ift mit der Jahrzahl 1603
bezeichnet und zeigt eine Gefellfchaft von zechenden und rauchenden Bauern,
die rings um ein Fafs fitzen . Der Hintergrund ift grau und braun , die Figuren
find fkizzenhaft und breit gemalt , braunroth im Nackten und hell von dem
dämmerigen Grund abgehehenden Kleidern . Als Beiwerk bemerkt man auf
auf dem Boden einen Topf , einen Iveffel und Gemüfe . Das Licht wirkt gut,
und das Ganze ift von durchfichtiger Färbung . Als charakteriftifche Eigen-
thümlichkeit führen wir die grofsen Köpfe der Figuren an , welche wir auch in
den Bildern des letzten David Rijckaert wiederfinden.

Das dem zweiten David Rijckaert zugefchriebene Stück ftellt einen
Bauern dar , der in einem Korbe Gemüfe herbeiträgt . Auch hier finden wir
Töpfe und Grünes als Beiwerk . Die Zeichnung ift diefelbe , die Malerei fefter,

* Catalogue du Musee d’ Anvers.
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obwohl noch breit , Licht und Farben find etwas weniger kräftig als bei dem
Vater , aber noch ziemlich hell . Man braucht diefe Bildchen nur zu fehen , um
fofort zu begreifen , dafs durchgängig die Werke der drei Rijckaert einem
derfelben , natürlich dem beften , dem dritten David Rijckaert , zugefchrieben
zu werden pflegen.

Diefer wurde am 2 . Dezember 1612 getauft und 1636 in St . Lucas
aufgenommen , nachdem er bei feinem Vater die Lehrjahre durchgemacht . Er
vermählte fleh am 31 . Auguft 1647 im Eidlichen Viertel von U . L . Frau mit
Jacoba Palmans , die ihm acht Kinder fchenkte und ftarb zwifchen dem
18 . September 1661 und 1662 . Er behandelte Scenen aus dem Bauernleben,
und zeichnete fleh , wie die Infchrift auf feinem noch bei feinen Lebzeiten
publicirten Bildnifse befagt , in der Darftellung von Kerzenbeleuchtung aus.
Die von ihm bezeichneten Stücke , die übrigens zu feinen beften zählen , tragen
alle Jahrzahlen aus der erften Hälfte feines Künftlerlebens und gehen von
1638 bis 1650.

Das Mufeum zu Dresden (Nr . 1020) befitzt von ihm vier » Trinkende
Bauern in einer Küchenkammer ? . Das Bild trägt die Jahrzahl 1638 und zeigt
bei nur dünner Farbe in feiner Brouwer ’fehen Art einen fchwarzgrauen Hinter¬
grund mit bräunlich belichteten Figuren . Ein anderes Stück desfelben Mufeums
(Nr . 1016) mit der Jahrzahl 1639 ftellt eine » Bauernfamilie « dar : In der Mitte
fitzt ein Mann , der feine Pfeife ftoplt , daneben ein Raucher und ein lefender
Greis , dahinter find zwei , welche fingen , und eine ihr Kind fäugende P' rau,
rechts eine Gruppe von Kindern , von welchen eines fein Hemdchen ganz
emporhebt . Die Figürchen fitzen hell auf dem warmen , grauen Hintergrund,
und find von grofser Wahrheit und Lebendigkeit in der Bewegung , wie von
grofser Leichtigkeit des Vortrags , aber von geringer Kraft und noch geringerer
Phantafie . In Dresden finden wir noch ein Stück von 1642 (Nr . 1017) , welches
wenig Farbe hat und mehr in Braun ausgeführt ift.

Zwei prächtige Stücke von ihm befitzt das Belvedere in Wien . Das
eine ift mit der Jahrzahl 1648 bezeichnet und veranfchaulicht eine » Kirmefs « mit
tanzenden , zechenden und verliebten Bauern , einem Reiter darunter und Kindern
im Vorgrund , alle in fehr lichtem Ton gemalt . Weifs und blau herrfcht vor,
nur das Nackte hat noch etwas Braunes und Undurchfichtiges . Das andere
Stück ift von 1649 und ift ebenfo hell und bläulich von Farbe . Es ftellt
» Soldaten , die ein in Brand geflecktes Dorf plündern « , vor . Die bunte Gruppe
derfelben , hier mit den Frauen careffirend dort mit den Bauern fechtend dar-
geftellt , ift voll Bewegung . Von 1648 datiren ein » Dreikönigsfeft « in München
(Nr . 991 ) und ein » Alchymift in feinem Laboratorium « zu Brüffel (Nr . 298 ) ,
welche wie die zwei letztgenannten Stücke leuchtender und farbiger find , als
die aus Rijckaert ' s früheren Jahren.

Mit 1650 ift das Werk bezeichnet , welches wir für fein Meifterftück
halten , die » Muficirende Gefellfchaft « in der Gallerie Lichtenftein zu Wien
(Nr . 833) . Die Darftellung ift ausnahmsweife einmal aus der vornehmen Welt
genommen . Ein bejahrter Mann mit Krausbart und dem fo oft bei Rijckaert
zu findenden kahlen Schädel fitzt guitarrefpielend hinter einem Tifche , vor
welchem eine junge Frau in weifsem Kleide an der Harfe fitzt ; ein Jüngling
bläft die Flöte , andere fpielen Geige , Mandoline , Bafs ; ein Mann und eine
Frau fingen . Wie würdig auch die Gefellfchaft fein mag , Rijckaert vergifst
fein P' ach nicht und läfst die Volksfitten nicht unrepräfentirt : eine gutmüthige
runzelige Alte wartet mit Erfrifchungen auf , ein Diener kömmt mit einer
Weinkanne herbei , ein junger Schalk greift einer ältlichen Frau an das Kinn.
Das Stück ift fehr delicat ausgeführt , von dem grauen Hintergründe mit den
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rothen Draperien gehen die Köpfe in vollem Lichte ab , zwar noch etwas
farblos und bräunlich nach Rijckaert ’s Manier , aber voll Leben und Feinheit.
Die Gewandung ift hell in der Farbe und gut im Ton verbunden , jedes
Figürchen für fich malerifch angeordnet und das Ganze gefällig in kleinere
Gruppen gegliedert . Der Mandolinefpieler , die Harfnerin , und die voll Begeifterung
fingende Frau rechts find ebenfo liebliche als wahre Gehalten.

Aus diefen Stücken erhellt , dafs Rijckaert zwei Manieren hatte : in feiner
erften folgte er , mehr auf braune und gedämpfte Töne haltend , dem Brouwer,
in feiner zweiten wird er viel heller und farbiger nach der Art Teniers ’

. In
beiden Perioden blieb er jedoch durchaus originell , das Volksleben von feiner
malerifchen Seite wiedergebend , wogegen ihm in beiden das warme oder durch¬
dringende Licht feiner Meifter und deren Feinheit der Pinfelführung fehlt.

Das in Hinficht auf Lichteffekt befte Bild , das wir von ihm fahen , ift
das kürzlich für den Louvre erworbene Selbftbildnifs , welches uns Rijckaert an
feiner Staffelei fitzend und befchäftigt zeigt , einen Bauer mit der Pfeife in der
einen und den Bierkrug in der andern Hand zu malen . Der Schnur - und
Kinnbart tragende Kiinftler fieht etwa wie ein Vierziger aus , fein Haar hängt
ihm lang in den Hals und ift über der Stirne rund gefchnitten , fein volles
Geficht ift trotz einer etwas dicken Nafe nicht unfehön , das fchwarze Miitzchen
und die braune Kleidung erfcheint fchmuck und gewählt . Der Hintergrund des
Gemäldes hat eine dunkle graubraune Färbung , das Spiel des halben , oder
noch weniger als halben Lichtes , auf welchem , da das Stück wenig oder keine
Farbe hat , die Wirkung ganz und gar beruht , darf prächtig genannt werden.

Ein fchönes Stück ift auch die’ im Antwerpener Mufeum befindliche
» Luftige Gefellfchaft bei Tifche « (Nr . 322) . Ein alter in Roth gekleideter
Mann ift im Begriffe das Trinkgefchirr an den Mund zu bringen , wendet fich
aber plötzlich ab , um ein paar Kinder tanzen zu fehen . Hinter ihm fteht ein
Mufikant , der auf Flöte und Trommel fpielt . Rechts fitzt eine alte Frau in
einem mit Kapplehne verfehenen Rohrftuhl , den Blick ebenfalls nach den
kleinen Tänzern gerichtet . Dann folgt gerade in der Mitte des Bildes fitzend
ein ftrammer blonder Jüngling in weifsem Hemd , hellgelben Beinkleidern und
hellrothen Strümpfen , eine junge Mutter mit einem Kinde , ein junger Mann,
der eine Frau zu umarmen fucht , ein anderer , der die Magd kiifst , und ein
dritter , welcher einem Betrunkenen empor hilft . Der Hintergrund ift in dichte
Finfternifs gehüllt , von welcher fich die hervorragendften Figuren warm und
fcharf abheben . Befonders der junge Mann in Hemdärmeln ift von ungemeiner
Kraft , und auch der rothe Mann fehr wirkfam , alle anderen find abfichtlich
flauer gehalten als diefe beiden . Die Figuren find nicht plump bäuerifch,
fondern eher gewählt , ihre Bewegung ift dem Leben abgelaufcht , ihre
Compofition gelungen . Die Contrafte von ftarker und fchwacher färbe wie
von Licht und Dunkel find jedoch gefucht , und opfern die Seiten des Bildes
zu fehr der Mitte , welche letztere aber von aufserordentlicher Kraft und in der
That fchön zu nennen ift.

Wenigftens einmal in feinem Leben malte Rijckaert auch ein religiöfes
Bildchen , nemlich die » Anbetung der Hirten « , jetzt in der Lichtenftein fehen
Gallerie (Nr . 491 ) . Nur darf man hier nicht an die gewohnten würdig drapirten
Figuren denken : die Hirten find in das Coftüm der Bauern des 17 . Jahrhunderts
gefleckt , und ihre Handlungen , wie ihre guten kräftigen Gehalten ftimmen mit
diefem einfachen Gewände vollftändig überein ; Jofeph und Maria allein tragen.
die breiten , traditionellen Draperien . Diefes Stück läfst einigermaßen an die
Kerzenbeleuchtungen denken , von welchen die Legende auf Rijckaert ’s Porträt
fpricht : denn während man aufserhalb des Stalles die dunkle Nacht fieht , ift

26*
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innerhalb Alles zart beleuchtet . Es ift ein liebenswürdiges Bild , nicht von
befonderer Kraft , aber mit genügendem Relief , rein und hell in der Farbe und
gut in der Bewegung.

Mit Rijckaerts Kunft verwandt ift jene des JOOST VAN CRAESBEECK.*
Doch huldigte er einem noch rückfichtsloferen Realismus , indem er die Natur
in ihrer Alltäglichkeit , Unbedeutendheit , ja Unfchönheit darftellt , und mit
Vorliebe nicht blos den geringeren Mann , fondern diefen in untergeordneter
Handlung zu feinem Helden erwählt . Auch die Art und Weife feines Malens,
die unruhige Pinfelführung , die warmbraunen Töne auf den dunklen Gründen
oder die fcharfen flockigen Gegenfätze bei dämmernder Beleuchtung , entfernen
ihn fehr von der gewöhnlichen Antwerpen ’fchen Weife . Diefs und feine
Figuren , die noch mehr verfchoben und noch poffirlicher angezogen find als
Rijckaerts Perfonen , welche letztere durch Formen und Kleider doch fchon
eigenartig genug find, bringen ihn den holländifchen Malern näher , von welchen
auch einer fein Lehrmeifter war . Wie Brouwer und andere nördliche Fach¬
genoffen mengt auch er in feine Naturauffaffung einen guten Theil Phantafie,
und fieht feine Menfchen , P'arbe und Lichter gleichfam durch ein Glas , welches
ihn diefelben vielleicht weniger fchön , aber darum noch nicht wahrer fehen läfst,
als Teniers feine gemeinen Helden fah.

Von Craesbeeck ’s Leben ift uns wenig bekannt . Er ift zu Neerlinter bei
l 'hienen in Brabant geboren , wo fein Vater Schöffe war . Frühzeitig mufs er
nach Antwerpen gekommen fein , denn fchon am 25 . Juli 1631 erfcheint er
dort als Bürger eingefchrieben . 1633/34 wurde er als Freimeifter in die St.
Lucasgilde aufgenommen , wobei fein Name in den Liggeren mit dem Beifatze
„Maier und Bäcker “ erfcheint . Nach Mols und van Regemorter foll er auf
Oude Koornmarkt an der Ecke des Vlaaikensgangs gewohnt und fein Doppel-
gefchäft betrieben haben . Da aber in demfelben Jahre , in welchem Craesbeeck
Bürger von Antwerpen ward , Adriaan Brouwer als Meifter in der St . Lucas¬
gilde aufgenommen wurde , fo darf man vielleicht annehmen , dafs diefes
Zufammentreffen nicht zufällig fei , und etwa fchon früher zwifchen den beiden
Neuankömmlingen Bekanntfchaft beftanden habe . Jedenfalls fcheint es eine
ausgemachte Sache , dafs van Craesbeeck bei Brouwer lernte , wie auch , dafs er
lofort nach deffen Anfiedlung in Antwerpen den Unterricht zu empfangen
begann , da er bereits zwei Jahre fpäter als Meifter aufgenommen wurde . Herr
Lenglart freilich befitzt ein Bild mit der Signatur C . B . 1626 , welches er
unferm Meifter zufchreibt . Ift feine Anficht begründet , fo mufs des Malers
Geburtsjahr wohl etwas vor 1608 angenommen werden , und müfste er fchon
vor Brouwer ’s Ankunft in Antwerpen die Malerkunft betrieben haben.

Die alten Erfinder der Biographien unterer Maler find unerfchöpflich,
wenn es gilt , Abenteuer von Adriaan Brouwer zu erzählen , der nach ihnen
ebenfo unglücklich in feinen Schickfalen als liederlich gemein in feinem Lebens¬
wandel war . Van Craesbeeck war Brouwer ’s F'reund , und fo war nichts
natürlicher , als auch leine Geftalt mit demfelben Klatfch zu befudeln . Nach
diefen Erzählungen nun hätten van Craesbeeck und Brouwer ebenfo in ihrer
Liebe zur Kneipe gewetteifert , wie fie in ihrer Kunft miteinander rivalifirten.
Brouwer wurde 1631 in Antwerpen als Meifter aufgenommen , bezahlte 1634/35
18 Gulden als Mitglied der Violieren und in den zwei folgenden Jahren je
10 Gulden für die Mahlzeit , wonach die Violier in drei Jahren von ihm
38 Gulden empfing , was ein paar hunderts Francs unteres Geldes gleichkömmt:

Biographie nationale ; Liggeren ; Kramm , Levens der Schildere , Th . van Leriüs Jour¬nal des Beaux-Arts 1869 . p . 50 . Jules Lenglart ibid . 1872-. p , 153 . 162.
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Lumpe von der Art aber , wie man ihn darftellt , waren und find nicht gewöhnt,
folch grofse Porten fo prompt zu bereinigen . Es wird eben hier wieder die
alte Gefchichte gelten : Brouwer und van Craesbeeck malten betrunkene Bauern
und Schenkefcenen , mithin waren fie felbft Trunkenbolde und Wirthshaus-
menfchen . Ohne Spur von Beweis für diefe Befchuldigungen wäre es verlorne
Zeit länger bei denfelben zu verweilen , wenn auch nach dem gewichtigen
Zeugnifse feines Zeitgenoffen de Bie nicht zu bezweifeln ift , dafs Jooft van
Craesbeeck ein lebensluftiger Mann war . Er blieb zwanzig Jahre in Antwerpen,
dann verliefs er diefe Stadt , um fich in Briiffel anzufiedeln , wo er am 5 . März
1651 in die Malergilde aufgenommen wurde , und ftarb , nach de Bie zu fchliefsen,
vor 1662.

Ein Bild im Louvre (Nr . 97) läfst uns mit Jooft in nähere Bekanntfchaft
treten . Wir fehen ihn hier in feinem Atelier . Hübfch wie ein Edelmann
gekleidet , mit grofsem fchwarzen Hute , weifsem Kragen und braunem Gewand,
fitzt er in ungezwungener Haltung an einem roth bedeckten Tifche , einen
Pinfel in der Hand und ein Hündchen auf dem Schoofse . Ein Bedienter und
ein Page flehen hinter ihm , und ein Diener bietet ihm auf einer Credenzplatte
einen Römer Wein an , dem der Maler fein heiteres Geficht zuwendet . Ein
Mann links ift im Begriffe zur eigenen Guitarrebegleitung zu fingen , ein zweiter
Diener trägt ein paar Schüffeln herbei . Es geht , wie man fieht , in dem nicht
blos zum Malen beftimmten Atelier ganz luftig zu . Der Maler hat auch einen
vergnüglichen Kopf , langes fchwarzes Haar , wuchtigen Schnurbart , leichten
Kinnbart und fleifchige Züge . Als Freund von Effen , Trinken und Rauchen
ftellt er fich felbft dar : man bringt ihm Wein und Speife , feine Pfeife wie der
offene Tabaksbeutel liegen neben ihm ; aber zwifchen diefer Neigung und der
gemeinen Ziigellofigkeit , die man ihm angedichtet , ift ein grofser Unterfchied,
den auch das Bildchen klar genug zeigt , auf welchem Alles in der Form
elegant ift , die Geftalten eher verfchönert als verhäfslicht erfcheinen und Nichts
an Rohheit gemahnt . Als Gemälde ift das Stück meifterlich . Von dem ganz
in dunkler fall fchwarzgrauer Färbung gehaltenen Hintergrund heben fich die
Perfonen in ihrem warmen Fleifch und weifsen Kragen , in körnig gerötheten
und fehr warmen Tönen ab . Das Lichtfpiel ift ungemein fein , man verfptirt
darin die wohlgeübte Hand eines Künftlers , für welchen das Fach kein
Geheimnifs hat , und der mit Wenig oder Nichts zauberhafte Wirkungen erzielt.

In der Sammlung des Herzogs von Aremberg fehen wir nochmals den
Maler an feiner Arbeit , wie er nemlich mit Kreide eine fröhliche Gruppe von
fechs Perfonen zeichnet . Er felbft trägt ein weifses Ueberwams und eine
meergrüne Sammtmütze mit weifser Feder . Helles weifses Licht durchdringt
den Raum und übergiefst ihn mit einer ruhigen grauen Färbung . Das Stück
hat weder die Wärme noch die Innigkeit des vorgenannten , ift mehr obenhin
gemalt und deutet auf eine zweite Manier des van Craesbeeck , welche man
feine lichte und farbige nennen mag , und die fehr verfchieden von jener braunen
erfcheint , welche er von Brouwer überkommen.

Zu der Gruppe von Werken in feiner braunen Manier gehört noch das
Stück im Mufeum zu Antwerpen (Nr . 377) . Um eine in der Mitte flehende
Tafel ift eine luftige Gefellfchaft verfammelt : ein Mann mit einer Trinkkanne
in der Hand , ein zweiter mit einer Frau zufammen fingend , ein dritter rauchend.
Ein Diener fleht daneben und fieht auf ein Paar , welches fich bei einem mit
Schalthieren belegten Tifche befindet , zur Rechten fitzen noch ein Mann und
eine Frau bei dem P' euer . Die Behandlung ift ganz abweichend von der Art,
wie wir fie bei den übrigen Antwerpen ’fehen Malern treffen , und neigt zu der
von Brouwer hin . Die Figuren haben die launigen Eigenthümlichkeiten , welche
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der Meifter vielmehr in feiner Phantafie als in der Natur findet , feine Menfchen
find minder fchön aber malerifcher und ungewöhnlicher als in der Wirklichkeit.
Die Lichtführung trägt diefelben Kennzeichen : der Hintergrund ift fehr dunkel¬
grau , der Vorgrund von Streifen warmen Lichtes durchfchnitten , die Figuren
gehen in ganzer oder halber Helligkeit wirkfam von dem diifteren Hintergründe
ab . Diefelbe launenhafte Willkür herrfcht auch in der Kleidung . Wunderlich
genug erfcheinen darnach zwei Frauen der reicheren Klaffe in eine Schenke
verfchlagen , die bei Tifche fitzende ift fchwarz in Seide oder Sammt gekleidet
und mit Spitzen und Federn aufgeputzt , die andere am Aufterntifche , welche
felbft ziemlich jung ausfieht , während ihr Haar grau oder vielmehr weifs ift,
erfcheint ganz in Weifs mit einer fchneeigen Feder auf dem Hut . Die gleiche
muthwillige Abfonderlichkeit findet fich an den Männern : der Raucher hat ein
fchönes kräftiges Geficht , die Trinker und Sänger dagegen find grobe Bauern-
gefichter , der Diener im Vorgrunde mit dem rothen Wams und Beinkleid und
weifsem Kragen , einen riefigen hellgelben Hut in der Hand haltend , fieht faft
einfältig aus , während der Mann in Schwarz hinter dem Aufterntifche Craes-
beeck felbft mit feinen luftigen , etwas gewöhnlichen Zügen zu fein fcheint.

Man verfteht recht gut , dafs von folchen Stücken gefagt wird , fie feien
durch den Qualm von Tabakrauch und von Wein - und Bierdiinften gefehen.
In der That geht der Kiinftler mit der Wahrheit in extravaganter Freiheit um,
indem er fich im Geifte eine Natur gefchaffen , in welcher er das gewöhnliche
wirkliche Leben in eine Dichtung umfetzt , die feinen Pinfel mit Farbe , Licht
und Formen nach Mafsgabe feines Ideals vom Malerifchen fpielen läfst . Dafs
aber das Malerifche erreicht wurde , und dafs eine ungewöhnliche Gefchicklichkeit
des Malens erforderlich war , um ein Bildchen fo zufammenzuftellen , ift ebenfo
unbeftreitbar , wie die launenhafte Compofition von einer gewiffen Caprice des
Ktinftlers Zeugnifs gibt.

Zu den Werken feiner hellen Manier gehört ein Meifterftück , welches
wir im Belvedere zu Wien finden , eine » Bauerngefellfchaft in einer Schenke«
darftellend . Im Vorgrunde rechts fitzt ein alter Pächter , der verftörten Ausfehens
die eine Hand auf die Lehne feines Armftuhles legt , und mit der andern
feinen Kopf ftiitzt . Neben ihm links fitzt ein iunger Mann und eine Frau , hinter
ihm ein anderes Paar , weiterhin in der Schenke find trinkende und careffirende
Dorfbewohner . Es mufs zwifchen dem fchweren bejahrten Bauer , welcher die
Hauptperfon bildet , und dem ihm Nächftfitzenden Streit entftanden fein , denn
der junge Mann hat die Pfeife aus dem Munde genommen und frägt den Alten,
betroffen von deffen Verftimmung , ärgerlich nach der Urfache davon . Die
Frau tritt vermittelnd zwifchen beide und indem fie zärtlich auf den Uebel-
wollenden blickt , ermahnt fie ihn zur Ruhe . Die anderen Figuren links und
rechts von der Hauptgruppe bekümmern fich wenig um den Streit und find
blos Nebenfache . Worüber entftand der Streit , und was rechtfertigt die
Verftörtheit des Alten ? Nichts in dem Bilde giebt darüber Auffchlufs , und
offenbar war es dem Maler auch weniger darum zu thun ein fprechendes Drama
oder eine fittenfchildernde Comödie darzuftellen , als vielmehr darum , uns ein
feines Bild fchauen zu laffen. Diefs liefert er aber auch in hohem Grade.
Der alte Bauer , welcher eine Ottermütze und einen fehr hellen blafsvioletten
Rock wird wie die ganze glänzendfarbige Ecke von weifsem Sonnenlicht getroffen,
das jeden Ton in unabgefchwächtem Glanze ftrahlen läfst . Die Gefichtsziige,
gleichfalls im vollften Lichte , haben eine überrafchende Feinheit , Weichheit
und Wärme und find mit Pinfelftrichen gemalt , die breiter find als die eines
Teniers . Die kühne Lichtführung , diefe gleifsende , bunte , von einem mit zartem
Hauche übergofsenen Hintergründe abgehende Farbigkeit ift noch eben fo
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frifch und kräftig , als ob das Stück geftern gemalt worden wäre . Es ift in
der That , als ob Licht und Farbe aus jeder Fafer des Nackten und aus jedem
Faden der Stoffe herauswallte und fprühte , um in den hellften Akord zu ver-
fchmelzen . Unter allen Werken diefes oder etlicher anderer Kleinmeifter habe
ich nichts angetroffen , was fo glänzend und zugleich fo feft wie weich wäre.
Das Bildchen ift iiberdiefs nicht blos herrlich in Färbung und Licht , fondern
auch meifterlich hinfichtlich der Wahrheit der Darftellung des Menfchen . Der
alte dicke Bauer ift mit all feinem Glanz doch noch ein wirklich dicker Bauer,
ebenfo gut gefehen als richtig wiedergegeben , und nicht minder treffend find
auch die anderen Figuren beobachtet . Jeder Gedanke - an grobe Pinfelführung
wie rohe Auffaffung bleibt hier fo ferne , wie der an Gelecktheit und
Manierirtheit.

Wie auf die niederländifchen Hiftorienmaler , fo mufste auch auf die
Bauernmaler der Befuch Italiens feinen Einflufs fühlbar machen . Manche von
ihnen wurden nicht blos in die ftidliche Kunftweife verfchlagen , fondern auch
zu italienifchen Genre - und Naturdarftellungen , und malten mit Vorliebe
Anfichten und Bauern aus dem gefegneten Lande.

Diefs gefchah zuerft von Jan de Wael , welcher nach de Bie 1633 in
einem Alter von 75 Jahren ftarb . In U . L . Frauenkirche zu Antwerpen befinden
fich fein und feiner Frau Bildnifse von Cornelis de Vos gemalt , das Doppel-
bildnifs derfelben , hier eines der Meifterftücke von van Dijck , ein Werk voll
Wahrheit und Charakter in der Pinakothek zu München (Nr . 217) . Von ihm
befitzt Fiirft Lichtenftein (Nr . 522 ) eine italienifche » Bauerngefellfchaft . « Die
Leute fitzen mit Kartenfpielen befchäftigt vor einer Felswand , lebendig von
Ausfehen in warmem Tone gemalt und von dem dunklen Hintergründe in
glücklichem Lichtfpiele abgehend.

Willem van Nieulant * wurde 1584 zu Antwerpen geboren . Als er
vier Jahre alt , verliefsen feine reformirt gewordenen Eltern feine Heimat um
nach Amfterdam überzufiedeln , wo dann 1599 Willem Schüler des Jacob Savery
von Courtray wurde . 1602 ging er nach Rom , und trat bei Paul Bril in die
Lehre , war aber Anfangs 1606 nach Antwerpen zurückgekehrt und vermählte
fich mit Anna Huftart , bei welchem Anlafse er bezeugte , dem katholifchen
Glauben anzugehören . In demfelben Jahre wurde er in die St . Lucasgilde
aufgenommen , malte Anfichten aus Stadt um Umgebung von Rom und radirte
nach feinen oder nach Paul Bril ’s Bildern . Kurz nach dem 8 . September 1628
mufs er nach Amfterdam zurückgekehrt fein, wo er 1635 ftarb.

Willem van Nieulant oder van Nieuwelandt verlegte fich aufserdem
befonders auf Bühnendichtung und fchrieb manches Trauerfpiel in dem
fchwulftigen Style jener Zeit . Als Maler erweckt er in dem Bildchen , welches
das Mufeum zu Antwerpen (Nr . 440 ) von ihm befitzt , eine nicht fehr günftige
Vorftellung von feinem Talent . Pis ift eine » Anficht des CampoVaccino in Rom « mit
Ruinen und Figuren , bezeichnet mit der Jahrzahl 1611 ; der Vorgrund ift ganz
dunkel , der Hintergrund ganz hell , die dunklen Parthien , welche die befferen,
machte er zu fchwer , die hellen zu flau , beide eintönig und fchwach in der
Farbe . Allerdings lieferte er auch Bedeutenderes : So z . B . die »Römifchen
Ruinen « im Belvedere zu Wien , mit den farbigeren Figuren bei immerhin noch
eintönig grauem Hintergrund , obwohl auch diefes Werk durch die gefchraubte
Ueberfchwenglichkeit des Ktinftlers entftellt wird , mit welcher er im Vorgrunde
theatralifche Draperien , orientalifche Turbane , antike Gewänder und dergleichen
mehr auf durchaus unpafsende Weife zufammenbringt.

* J . van den Branden , Willem van Nieuwelandt (Nederl . Museum, Gent . 1875 II .) .
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Willem hatte einen Bruder , Adriaan VAN Nieulant , welcher zwei-
Jahre nach der Ueberfiedlung feiner Eltern nach Amfterdam geboren wurde
aber auch nach Antwerpen zurückkehrte , wie ein mittelmäfsiges Stück von ihm
im Mufeum zu Brüffel (Nr . 256) und wiederholt im Mufeum zu Madrid beweift,
das eine .->Carnevalfcene vor den Feftungsmauern von Antwerpen « darftellt.

Jan Miel *
( 1599— 1664) , nach einigen ein Antwerpener , nach feinem

Zeitgenoffen Cornelis de Bie ein Flandrer von Geburt , fchlug denfelben Wegein wie Willem van Nieulant . Man fagt , dafs er Schüler des Geeraard Zegers
war , aber auch diefs ift ohne Beleg , da ihn die Liggeren von Antwerpen nicht
fennen . Frühzeitig nach Italien gehend , verfuchte er fich in religiöfen Bildern,
kah fich aber durch Neigung und Talent immer wieder zu Genrebildern aus
dem Bauernleben hingewiefen . Nach der Datirung feines Teftamentes vom
10 . April 1654 war er im Begriffe damals von Rom nach der Lombardei
überzufiedeln , wurde jedoch , wie es fcheint , durch päpftliche Aufträge zurück¬
gehalten ; denn am 13 . September 1656 bezahlte ihm Papft Alexander VII.
50 Kronen für ein Gemälde , welches Mofes Waffer aus dem P' elfen fchlagenddarftellte . Am 20 . October 1658 wurde er vom Herzog Carl Emmanuel mit
einem Gehalt von 2000 Lire als Hofmaler nach Turin berufen , wo er feine
Bauern , Soldaten , Reifenden u . f. w . in fettem Primaauftrag mit wenig Lafuren
oder Detaildurchbildung leicht und gefällig aber auch ohne viel Originalitätweitermalte . Sein Name wird auch Meel gefchrieben ; die Italiener nennen ihn
Jamiel oder Giovanni della Vite , während man ihm in den Niederlanden
gelegentlich auch den Beinamen van Bieken gab.

Ein weiterer Liebhaber von Städteanfichten und Volksftücken war
ANTHOON GOUBAU. Zu Antwerpen geboren und am 27 . Mai 1616 in der
St . Georgskirche getauft , wurde er 1629/30 Schüler des JAN DE FaCIUS und
x €>36/3 7 als Freimeifter aufgenommen . Unter feinen Schülern nennen wir den
franzöfifchen Maler Nicolas de Largilliere . Goubau lfarb unvermählt 1698.Aufser dem » Künftlerfeft « , welches wir bereits früher (S . 95 ) kennen
lernten , befitzt das Antwerpen ’fche Mufeum von ihm noch ein Stück (Nr . 186 ) ,welches eine gute Vorftellung von feiner Begabung gibt . Es ift die Anfichtder » Piazza Navona in Rom « , welche durch die Maffe von Figuren und die
Lebendigkeit ihrer Handlungen fprechend an den grofsen Jahrmarkt des Teniersin der Pinakothek zu München erinnert . Goubau ’s Stück ftellt einen grofsenan drei Seiten von Gebäuden umfchlofsenen Platz mit einem Brunnen und
Obelisk in der Mitte dar , welchen Hunderte von Perfonen , in Gemüfefrauen,Fifchverkäufern , fpielenden Jungen , muficirenden Gefellfchaften und Gauklern
beftehend , befetzen . Der Ton ift bräunlich , und wenn der Kiinftler auch die
Lebendigkeit eines Teniers nicht erreicht , fo find doch die zahlreichen Figurennicht ohne Geift in Ausdruck und Bewegung . Ein anderer » italienifcher Markt « ,klarer im Ton und ebenfo durchgebildet in der Ausführung , im Befitz des Baronde Pret zu Antwerpen und bezeichnet : Ant . Goubau 1651 ift im Allgemeinenannähernd fo fchön wie das vorerwähnte Stück.

In derfelben Art malte noch PlETER VAN Bloemen mit dem BeinamenStandaard , geboren am 17 . Januar 1651 , 1667 Lehrjunge und 1674 Meifter.Unmittelbar nach dem letzteren Jahre verfchwindet fein Name aus den Liggeren,in welchen er erft 1694/95 wieder auftaucht , indem ' er inzwifchen nach Italien
tibergefiedelt war und 1688 in Rom anfäfsig erfcheint, ** wo er fich feine Manier

E . Fetis , Les artistes beiges ä 1’
etranger . I . p . 315 . A . Bertolotti , Artisti Belgi edOlandesi a Roma nei secoli XVI e XVII Firenze 1880.** Bertolotti, a. a . O . p . 174.
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aneignete , die er auch nicht mehr abftreifen follte . Er wurde am 6 . März 1720in der St . Jacobskirche zu Antwerpen begraben.
Er malte in warm und dunkel geftimmten italienifchen LandfchaftenReiter , Hirten und Bauern . Wie Miel hatte er der fremden Richtung folgenddie niederländifche Eigenthümlichkeit ganz verloren , und zwar nicht blos in der

Auffaffung der Landfchaft , fondern auch in der Beleuchtung und Färbung.Beide Künftler werden fchwer und trüb , und wenn sie auch das Fremdartigeder Natur welche fie malten anzog , fühlten fie fich doch niemals darin zu Haufe.Damit foll eben nicht gefagt fein , dafs die Landfchaftsmaler diefer Zeit , welche inihrem Vaterlande blieben , die Natur fo ganz in ihrer einfachen Wahrheit
Wiedergaben . Es fehlt noch immer viel , wie wir bei Befprechung der hervor¬
ragenderen Meifter des Faches fpäter fehen werden.

Nach dem bunten Gedränge von Kirmefs und Jahrmarkt und nach den
launigen Scenen im Haus oder in der Schenkftube liefert auch das Gewühl der
Schlachtfelder unferen Malern geeigneten Stoff . Das farbige Coftüm der
Soldaten , das Feuer der Pferde , der Rauch der Gefchtitze , das Alles bietet jafo viele den Maler anregende Erfcheinungen dar . Ohne Gedanken an die
Leiden , welche diefe bunten Schaaren über ein Land bringen , oder an die
Wunden und den Tod diefer malerifchen Soldaten , oder an die Gefahr diefer
muthigen Pferde , hat er nur ein Auge für die leidenfchaftliche Bewegtheit des
Schaufpiels mit feiner Abwechfelung , feiner Eigenartigkeit und feinem Glanz
und kümmert fich blos darum , einen äufserlichen Eindruck wieder zu geben.

Der erfte , den wir in diefem Fache antreffen , ift CORNELIS DE Wael,
geboren 1598 , da er nach de Bie 1662 im Alter von 68 Jahren in Rom lebte.
Auffällig ift das Zufammentreffen , dafs in demfelben Jahre in der St . Lucas-
gilde die Todfchuld für einen Cornelis de Wael bezahlt wird . Er hatte einen
Bruder , LuCAS , der Landfchaftsmaler war . Wie wir bereits gefehen haben,traf van Dijck beide Brüder in Rom und malte fie in jenem Doppelbildnifs,welches von W . Hollar 1646 geftochen wurde . Auf diefem werden die beiden
Künftler ebenfo wie von de Bie Söhne des oben befprochenen Jan de Wael
genannt , aber derart verwechfelt , dafs Cornelis als Landfehafter und Lucas als
Schlachtenmaler bezeichnet wird . Palazzo Rofso in Genua bewahrt ein Stück,
welches höchft wahrfcheinlich das gemeinfchaftliche Werk der beiden Brüder ift,und ein » Gefecht in einem Walde « darftellt . Die Landfchaft ift breit und
kräftig gemalt , die fechtenden Soldaten aber find fo gut , dafs fie der Catalogdem van Dijck zufchreiben konnte . Nach de Bie malte Cornelis auch kleine
Hiftorienbilder . Palazzo Adorno befitzt von diefer Gruppe „die fieben Werke
der Barmherzigkeit “

, ein fehr fchönes , fonniges Stück , das ihn wohl als einen
in feinem Fach verdienftvollen Maler erweift.

Der gröfste der Antwerpener Schlachtenmaler ift Pieter Snayers.
1593 als der Sohn eines Stadtboten zu Antwerpen geboren , trat er 1612 als
Meifter in die St . Lucasgilde , fiedelte aber 1624 nach Briiffel über , wo er fich
als Mitglied der Malergilde und als Bürger der Stadt einfehreiben liefs . 1638/39nahm er noch einmal an der grofsen Mahlzeit der St . Lucasgilde zu AntwerpenTheil , für welche er 6 Gnlden bezahlte . 1662 lebte er noch , das Jahr feines
Todes ift unbekannt . De ' Bie rühmt feine Kunft in tiberfchwenglichen Verfen,hebt hervor , dafs Snayers niemals eine der Schlachten fah , welche er fo gutdarzultellen wufste , und berichtet , dafs er Hofmaler des ErzherzogenpaaresAlbert und Ifabella und des Prinzen Ferdinand war . Seine Kunft lebte in
feinem Schüler van der Meulen von Brüffel , dem unerreichten Maler von
Heeresfcenen fort.
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Snayers fuchte in feinen Schlachten zwei auseinandergehende Eigen¬
schaften zu vereinigen , die Genauigkeit und das Malerifche . Die meiften von
feinen Gemälden zeigen in Hinterplänen einen allgemeinen Ueberblick über die
Schlacht , eine Art von gemalter Landkarte , auf welcher Aufhellung und
Bewegung der beiden Armeen dargeftellt find , während der Vorgrund von dem
einen oder anderen malerifchen Vorgang eingenommen wird . So in den vier
Stücken des Brüffel’fchen Mufeums (Nr . 441 —444 ) , fo in jenem des Mufeums
zu Peft , wo in der Ferne in Starker Verkleinerung der Aufmarfch wie auf einem
Plane dargeftellt ift , während im Vorgrunde zwei Soldaten , vom Kartenfpiel er¬
hitzt mit dem Degen aneinander gerathen , fo noch in dem Bilde zu Lille
(Nr . 510) , wo man im Vorgrund eine Fleifcherbude , eine Schenke , eine Tanz-
und eine Gefechtgruppe , die Abführung eines Verwundeten und einen Trupp
Reiter fieht . Derfelben Art ift auch der gröfste Theil der fünfzehn prächtigen
Schlachten , welche das Mufeum von Madrid (Nr . 1661 — 1675) von ihm befitzt,
und welche ihn erft recht in feiner vollen Meifterfchaft würdigen laffen . Eines
diefer Stücke (Nr . 1671 ) trägt die Jahrzahl 1650 , ein anderes ift mit 1653
bezeichnet , auf beiden aber nennt fich Snayers Maler des Cardinal -Infanten.

Manchmal läfst er auch die Darftellung der Schlacht ganz weg , um
blos die Bewegung und das Gefecht einzelner Figuren zu malen . So in feinem
Meifterwerk im Belvedere zu Wien , einem Bilde , auf welchem nur ein Dutzend
Figuren im Kampfe dargeftellt find . Immer aber find feine Figuren , mögen
fie nun für fich handeln oder an einer Schlacht Theil nehmen , lebhaft bewegt,
malerifch im höchften Grad , Sorgfältig durchgeführt und kräftig gemalt . Seine
Beleuchtung ift einmal zart , das anderemal warm , läfst aber immer feine Gehalten
gut hervortreten . Seine markigen Figuren , fein blondes Licht , und feine graue,
Silberige Färbung fetzt ihn näher an Teniers als irgend einen anderen Rivalen
des grofsen Bauernmalers.

Ein Nachfolger , vielleicht ein Schüler von ihm , war PlETER Meulenaar,
Meifter im Jahre 1631/32 , geftorben 1654/55 , als Landfchafts - und Bataillen¬
maler von de Bie gerühmt.

Robert van Hoeck , 1644/45 *n der St . Lucasgilde aufgenommen und
von de Bie nicht minder gepriefen , malte gleichfalls kleine Kriegsfcenen , welche
jedoch bei weitem nicht das Lob rechtfertigten , das ihm von dem reimluftigen
Gefchichtsfchreiber zuerkannt wird.

Mehr als einem Schlachtenmaler begegnen wir in der Familie van Bredaei.
Pieter van Bredael oder van Breda ward nach de Bie 1630 , nach einer
Notiz aus dem Archiv der St . Jacobskirche 1622 zu Antwerpen geboren,
1 650/5 1 als Meifter aufgenommen , ging dann nach Italien und Spanien und
malte Landfchaften und römifche Ruinen . Fürft Lichtenftein befitzt von ihm
zwei lebendige und farbige » Bauernkirmeffen « , bezeichnet mit 1715 . Nach der
oben angeführten Quelle der St . Jacobskirche ftarb er im März 1719 in einem
Alter von 97 Jahren . Sein Sohn Jan Pieter van Bredael malte Schlachten
und Landfchaften . Er wurde 1679/80 als Meifter eingetragen und ging dann
nach Deutfchland und Italien , von wo er jedoch frühzeitig wieder zurückgekehrt
fein mufs , da er 1716 in die Gilde der Romaniften aufgenommen wurde . Das
Jahr feines Todes wird um 1733 angenommen . Das Belvedere zu Wien befitzt
von ihm die Ttirkenfchlacht bei Belgrad , bezeichnet mit der Jahrzahl 1717 , und
zwei Jagdftiicke , von welchen eines gleichfalls die Jahrzahl 1717 trägt . Pieter
van Bredael hatte noch zwei andere Söhne : JORIS , der 1683/84 Meifter wurde,
und Alexander , der 1685/86 als Meifter auftritt und 1720/21 ftarb . Diefer
letztere war ein ziemlich guter Maler von Landfchaften und Stadtanfichten.
Der Louvre (Nr . 49 ) befitzt von feiner Hand ein » Lager « , ein lebendiges,
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farbiges Stückchen , mit Zelten an der einen Seite , bei welchen Fufsvolk und
Reiter ftehen , und zwei Reitern in der Mitte , einer auf weifsem , der andere auf
grauem Pferd , dann einem Baum und warm bewölktem Himmel ; alles fehr
fauber und mit der Eleganz des Vortrags gemalt , welche die meiften unterer
militärifchen Maler kennzeichnet.

In mehren von den eben durchlaufenen Fächern erfcheint mit der
Figurendarftellung die Landfchaftsmalerei gepaart : die Teniers , die Snayers,
die Bredaeis fetzten eben ihre Scenen ins freie Land und mufsten daher der
Natur mehr oder minder namhaften Platz einräumen . War aber ihnen die
Landfchaft nebenfächlich , fo war fie für viele Künftler der 17 . Jahrhunderts
gerade die Hauptfache.

Der erfte Name , den wir unter den Landfchaftsmalern diefer Periode
antreffen , ift der des Adriaan VAN Stalbemt , geboren am 12 . Juni 1580,
geftorben am 21 . September 1662 . Er war 1609 als Freimeifter in die St.
Lucasgilde eingetreten und mufste der proteftantifchen Lehre gehuldigt haben,
da er und feine Frau wie Jordaens zu Putte begraben wurden . Seine Land¬
fchaft war angenehm und tüchtig und von einer poetifchen einigermafsen
theatralifchen Art . Man betrachte zum Beifpiel das Stück , welches das Ant¬
werpen ’fche Mufeum (Nr . 469 ) von ihm befitzt . Es ftellt einen dichten Wald
dar , durch welchen ein Flufs ftrörnt , der hier fchmäler dort breiter wird und
fich in verfchiedenen Biegungen krümmt . Ueber das Waffer fpannt fich eine
Brücke wie auch fonft umgeftürzte Bäume darüber liegen , hier liegt ein Fels¬
block im Strom , dort fpiegeln fich Bauerngehöfte in demfelben . Ein Storch
fängt an dem Ufer einen f'rofch , ein Fuchs und Kaninchen laufen durch den
Wald . Im Vorgrunde bilden Bäume eine dichte Maffe , abwechfelnd im Ton,
einmal dunkelbraun , dann gelbgrün , dann bläulich . Die letztere Färbung
beherrfcht das ganze Werk , wie auch das Waffer in Blaugrün fchimmert . Ift
diefer Ton auch nicht ungefällig , fo ift er doch nicht fachlich entfprechend , wie
überhaupt das fonft fchöne Werk in Naturwahrheit der Farbe wie in Anordnung
und Zeichnung zu wünfchen übrig läfst . Es ift mit der Jahrzahl 1620 bezeichnet.

Von feinen Dorfanfichten mit Figuren bewahren die Mufeen von
Frankfurt und Wien je ein Probeftückchen . Beide Hellen » Bauernkirmeffen«
dar . Das Wiener Exemplar ift fehr fein , kräftig in der Farbe , lebendig in
der Bewegung , und in einem warmbraunen Tone aufgefafst . Das Frankfurter
dagegen , auf welchen man eine Menge trinkender und tanzender Bauern in
verftreuten Gruppen zwifchen zwei Gruppen von Häufern fleht , ift zwar
gleichfalls hellbräunlich , aber minder farbig in den Figuren . Das Mufeum zu
Berlin (Nr . 647 ) befitzt von ihm ein kleines Hiftorienbildchen , die » Geburt
Chrifti « darftellend und mit der Jahrzahl 1622 bezeichnet . Im Mufeum von
Madrid (Nr . 1709) befindet fich ein gröfseres Bild , die » Triumph -Rückkehr
Davids nach der Befiegung des Goliath « . Das Werk trägt die Bezeichnung
P . Brueghel 1618 u . A . v . Stalbemt 1619 ; die Landfchaft wird dem erften,
das Figürliche dem letzteren zugefchrieben : wir find jedoch geneigt , Stalbemt
die Landfchaft und Brueghel die Figuren zuzufchreiben.

Unter den Landfchaftsmalern nannten wir bereits Marten RlJCKAERT
und LuCAS DE Wael , als von den Brüdern die Rede war.

Nur kurz erwähnen wir den Landfchafts - und Marinemaler Mathias
van Plattenberg , i 600 in Antwerpen geboren , der , nachdem er fich frühzeitig
in Italien gebildet , nach Paris übergefiedelt war , dort feinen Namen in Plate-
Montagne umformte . Sein Sohn NlCOLAAS VAN PLATTENBERG( 1631 — 1706)
war ein am franzöfifchen Hofe fehr geachteter Hiftorienmaler,
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Alexander Keerincx wurde 1618 — 1619 Freimeifter , nahm fünf Jahre
fpäter einen Schüler an und verfchwindet dann aus den Liggeren , da er fich
nach England begeben , wo er bereits 1625 für König Karl I . thätig war . Das
Mufeum zu Rotterdam (Nr . 282) befitzt von ihm eine kraftvolle , breit gemalte
Landfchaft mit blondem Licht.

Jasper de Witte wurde am 23 . Auguft 1618 in der Hauptkirche
getauft , trat 1650/51 als Meifter in die St . Lucasgilde und ftarb 1680/81 . Er
verblieb lange Jahre in Frankreich und Italien , von wo er eine gewiffe Vorliebe
für theatralifch aufgeputzte Landfchaften mitbrachte , indefs ohne dabei fein
vlämifches Colorit einzubiifsen . Das Mufeum von Antwerpen befitzt ein Paar
von feinen guten Werken (Nr . 115 — 116 ) . Es find elegant aufgebaute ftaffirte
Landfchaften , etwas trocken in der Malerei , aber hell in der Färbung , was ihn
vortheilhaft von den fpäteren Meiftern des 17 . Jahrhunderts unterfcheidet.
Zwifchen anmuthig anfteigenden Hügeln ftrömen fchön überbrückte Fliifse , auf
Wiefen und Hügeln erheben fich ftattliche Bäume mit fchönen Laubkronen , der
Himmel ift mit warmen weifsen Wolken befät ; Alles aufser dem weifsen Licht
erinnert an italienifche Natur und italienifche Kunft . Noch viel mehr das in
der Gallerie Lichtenftein (Nr . 1234) befindliche Stück , welches in einem zart
warmen Tone gehalten ift und deutlich die Spuren einer fremden Natur trägt.
Das Stück , welches dem Verfaffer am meiften von ihm gefiel , war eine Land¬
fchaft im Mufeum zu Lille (Nr . 643 ) , zwar decorativ aufgebaut , wie das voraus¬
genannte , aber in allen Theilen mit Gefchmack angeordnet und von überrafchend
gelungener Beleuchtung . Von dem dämmerig grauen allgemeinen Ton gehen
die Bäume kräftig ab , und die Contrafte von Licht und Schatten auf dem
feinen Plalbdunkel dürfen reizend genannt werden.

Der befte Landfchaftsmaler diefes Jahrhunderts nach Rubens und feinen
Gehilfen ift wohl Jan SlBERECHTS , am 29 . Januar 1627 in U . L . Frau getauft.
1648/49 als Weinmeifter in der St . Lucasgilde aufgenommen , heiratete er am
2 . Auguft 1652 Maria Anna Croes , ging fpäter nach England , wo ihn der
Herzog von Buckingham einführte , und ftarb dafelbft 1703 . Seine Werke find
von ziemlich erfchiedener Art und man darf mit de Bie annehmen , dafs er
holländifchen Landfehaftern und Viehmalern , wie Nikiaas Berchens und Karel
Dujardin , nachzufolgen fuchte . Sie haben in der That den braunen tiefen Ton,
welchen man in den mehr oberflächlichen Werken der Antwerpen ’fchen Land-
fchafter fonft nicht findet . Aber Siberechts Nachfolge war keine kraft - und
gefchmacklofe Nachäfferei , fondern er wufste mit Wahl zu verarbeiten , was er
von anderen herübernahm , und fich daraus feine eigene Art zu fchaffen.

Man darf ihn freilich nicht nach dem allerunglücklichften Stück
beurtheilen , das ihn im Antwerpen ’fchen Mufeum repräfentirt , fondern mufs
ihn anderwärts in feiner vollen Kraft fehen . So befitzt das Mufeum zu Brüffel
(Nr . 311 ) einen fehr merkwürdigen Siberechts vom Jahre 1660 . Es ftellt den
» Hof eines Bauerngutes « dar . Felder und Bäume find dunkelgrau , der Hinter¬
grund düfter aber durchfichtig , nur der Himmel ift hellgrau und klarer . Von
dem matten Rückplane heben fich die Figuren des Vorplanes durch die
fchneeweifsen Linnen , hellrothen , grauen oder blauen Kleider fehr licht ab.
Iis find vier Frauen , von denen die eine ein Kind kämmt , eine andere vor
einem Gemüfekarren kniet , die dritte einen Korb und die vierte einen Bündel
Stroh trägt , links lädt ein Mann Dünger auf einen Karren , rechts fteht ein
Hirt mit feinen Schafen . Die Scene befitzt viel Natürlichkeit und Wahrheit in
den Bewegungen , die Gruppen find leicht in einander gefügt , Alles ift aus dem
Leben genommen und in der Farbe , wenn auch etwas eintönig , fo doch
nicht ftumpfi
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Noch fchönere Stücke findet man anderwärts : fo z . B . zu Hannover
(Marftall 106) eine » Landfchaft mit waldigem Hintergrund « , auf welcher fich
ein Canal ins Innere zieht ; Kühe und menfchliche Staffagen zieren die Ufer,
und das Ganze ift von heller , einigermafsen blaffer Färbung , aber immerhin
fehl' gefällig . Schön ift auch die » Anficht eines Pachthofes « in Valenciennes
(Nr . 196) . Schöner noch und das Befte , was wir von ihm kennen , die mit
der Jahrzahl 1663 bezeichnete Landfchaft im Mufeum zu Lille (Nr . 508) . Der
Gegenftand hat viel Uebereinftimmung mit dem Hannover ’fchen Bilde , unter-
fcheidet fich aber ftark durch die Behandlung . Aus dunklem Hintergründeund unter hellem Himmel zieht fich eine doppelte Reihe von Bäumen den
Ufern eines Fluffes entlang nach vorne , fich fchnell fo ausbreitend , dafs fie im
Vorgrunde das ganze Bild einnimmt . Ein paar Bauern und Bäuerinen , ein
Mann auf einem Heuwagen , ein Pferd mit einem Karren und drei Kühe find
eben im Begriffe den Flufs zu paffiren . Das Alles ift delicat und fein gemalt
und forgfältig durchgeführt . Die Situation ift dichterifch gewählt und gefchmack-
voll ftaffirt , nur find auch hier die Schatten noch etwas zu fchwarz . Das
höchfte Verdienft des Bildes aber ift die daraus ftrahlende Liebe für die
Schönheit der wirklichen Natur.

Frühere wie fpätere Landfchaftsmaler : Bril , Brueghel , van Uden und
Wildens , wo diefe beiden ohne Rubens arbeiteten , felbft van Stalbemt , obwohl
diefer für das ländlich Schöne nicht ohne Gefühl war , mufsten aufgeputzte
Anfichten haben , um die Landfchaft vollauf geniefsen zu können : Felfen , Hügel
und Wafferfälle , majeftätifche Bäume , tiefe Durchfichten im Wald , und nur
was ungewöhnlich und bedeutfam , zog fie an . Siberechts wufste fich ebenfo
wie die Maler der nördlichen Niederlande mit minderem zu begnügen , und
indem er zwar nicht ganz auf die verfchönernde Landfchaft der Antwerpen ’fchen
Schule verzichtete , vereinfachte er doch den Aufputz , den er der wirklichen
Natur fchenkte . Was ift nun ungekünftelter als ein Flufs zwifchen zwei Baum¬
reihen , mit etwas Menfchen und Vieh dabei , was ift aber auch dem Auge des
Freundes des wahren und einfachen Naturfchönen fchmackhafter , als das durch-
fichtige Nafs in die Feme fich hinziehend , die Spiegelung der Baumkronen in
demfelben , die frifche Luft an feinen Ufern , der Strom von Licht zwifchen dem
Blau oben und dem Grün unten ? Siberechts hatte diefe ruhige Befriedigung
und diefen wahren Genufs gekannt , und als ein Dichter in feinem Fache , das
in feiner Zeit fo viele Bildermacher und fo wenig ächte Kiinftler zählte,
verdiente er feiner aufsergewöhnlichen Gabe wegen wohl befonders hervor¬
gehoben zu werden.

In demfelben Jahre wie Siberechts ift PHILIPS AUGUSTIJN IMMENRAET
geboren , der am 21 . Februar 1627 in U . L . Frau getauft wurde , 1641/42 als
Schüler des Lucas van Uden in die St . Lucasgilde trat und 1654/55 Freimeifter
ward . Die Zeit feines Todes fällt zwifchen 1676 und von 1688 .*

Herr Theodor van Lerius zu Antwerpen befitzt von ihm eine mit der
Jahrzahl 1657 bezeichnete Landfchaft mit einem felfigem Hang von welchem
ein Giefsbach brauft , ein Bild , das etwas hart in der Linie und trocken im
Colorit aber forgfältig in der Ausführung ift . Dr . Fremie zu Antwerpen
befitzt zwei Stücke von Immenraet mit der Jahrzahl 1663 . Auf dem einen
fieht man einen von einem Hügel ftürzenden Wafferfall , auf dem anderen
Hügel und Gebäude nebft einer über den kleinen Gebirgsftrom führenden Brücke.
Die Stücke find hoch und kräftig im Ton , aber ebenfalls nicht ohne Härte.
Immenraets Werke Hellen uns den Künftler als einen von jenen Landfchafts-

* A . Goovaerts , Le Peintre Michel-Ange Immenraet d ’ Anvers et sa famille . Bruxelles , 1878.
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malern dar , denen die einfache Natur nicht genügt , und welche an den auf¬
gebauten Gebirgsanfichten der Italiener nur zu viel Gefchmack fanden.

Andere folgen ihm in diefer Richtung . So fchufen fein Schüler PIETER
Rijsbrack , geboren 1655 und 1672/73 in der Lehre , und JAN Baptist WANS,
geboren 1628 , Landfchaften mit gekünftelter Silhouette , fchwer im Ton wie in
der Anordnung . Und man denke nicht , dafs blos die Geringeren diefer Ab-
gefchmacktheit verfielen , denn auch die Befferen blieben nicht davon frei.
Abraham Genoels, * getauft am 25 . Mai 1640 und geftorben 1723 , gehört
zu diefen letzteren . Er hatte die Heimat frühzeitig verlaffen , war 1659 nach
Paris gekommen und wurde dort in einem Alter von 25 Jahren zum Mitglied
der königlichen Akademie der Malerei und Baukunft ernannt . 1672 finden wir
ihn wieder in Antwerpen , wo er fich damals in die St . Lucasgilde als Meifter
einfehreiben liefs. Zwei Jahre fpäter verliefs er feine Geburtsftadt abermals,
um fich nach Rom zu begeben , wo er von 1674— 1682 blieb . Dann kehrte
er über Frankreich nach feiner Heimat zurück , wo er fich als eifrigen Lehrer
und Vorftand der Akademie bezeigte , und am 10 . Mai 1723 ftarb . Von feinen
Reifen nach dem Süden hatte er den fogenannten franzöfifch claffifchen Styl
mitgebracht , eine Richtung , kalt in ihrer Correctheit , langweilig in ihrer Würde
und unvlämifch an Geift und Farbe . Seine Figuren wie feine Bäume find
Modellen entnommen , wie fie in der Schule gelehrt wurden , aber niemals in der
Natur zu fehen waren . Genoels lieferte auch an hundert Blätter in Aetzdruck
(Sammlung Terbruggen Uli— 115 1 ) , in welchen die Landfchaften meiftens
ebenfo wie in feinen Gemälden aufgebaut find, die aber doch durch ihre breite
Art über jenen flehen.

CORNELIS Huysmans verliefs feine Heimat nicht , aber erlag doch auch
dem fremden Einflufs . Geboren 1648 zu Antwerpen fiedelte er , nachdem er
feine Lehrzeit bei Jafper de Witte beendigt , nach Mecheln über , wo er 1682
heiratete und bis 1702 verblieb . Von 1702— 1716 wohnte er in Antwerpen,
und verzog dann neuerdings nach Mecheln , wo er auch 1727 ftarb . Der lange
Aufenthalt in der erzbifchöflichen Stadt verfchaffte dem Antwerpifchen Maler
den Namen Huysmans von Mecheln.

Er ift in der That nicht ohne Verdienft . Erfcheint er auch in den
meiften feiner Landfchaften etwas theatralifch aufgeputzt und fchwerdunkel von
Farbe , zu Wans und Rijsbrack hinneigend , fo gewinnt er doch da , wo er
ruhigere Vorwürfe wählt und feiner Behandlung mehr Weichheit läfst , un¬
glaublich . Allerdings begreift er keine Naturanficht ohne Hügel und ohne
gekünftelt dazwifchen vertheilte Wafferparthien , Kühe und Menfchen , ohne eine
Sonne , welche ihr Licht zwifchen Vor - und Hintergrund ftrahlen oder den
gelben Sand eines aufgefchloffenen Hügelabhanges warm hervortreten läfst , aber
er kennt doch die Wirkung des Lichtes , ift manchmal fogar durchfichtig,
wie es ihm auch nicht an Gefchmack in der Anordnung feiner befferen
Stücke fehlt.

Cornelis Huysmans hatte einen Bruder , Jan BAPTIST , der zu Antwerpen
geboren und am 7 . October 1654 in der Hauptkirche getauft , 1674/75 als
Lehrling und zwei Jahre fpäter als Meifter in der St . Lucasgilde aufgenommen
wurde . Er ftarb 1715/16 . Jan Baptift Huysmans ift neben feinem Bruder
Jan kaum bekannt , obwohl er ihn an Talent übertrifft , indem ein ungünftiges
Schickfal feine Werke unter dem Namen des älteren Bruders verbarg und fo
den wahren Urheber des ihm gebührenden Rufes beraubte . Hätte man nicht

Arnold Houbraken , De groote schouburgh der Nederlantsche Kunstschilders .
’s Graven-
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auf einigen Stücken vergeffen fein Handzeichen zu löfchen , wie an dem Bild
von 1697 des Brüffeler Mufeums , oder an einer früher in Schleifsheim befind¬
lichen , jetzt nach München in die Pinakothek verbrachten Landfchaft , fo würde
man jetzt nichts von ihm kennen . Die Anordnung diefer Landfchaften ift ganz
ähnlich jener , welche die nach Cornelis genannten Stücke zeigen : hügeliges
Terrain rechts und links , in der Mitte eine Durchficht , tiefblauer Himmel,
dichtes und fchweres Laub , felbft die gelben Abftürze an den Hügelabhängen
fehlen nicht . Aber in der Luft , in den Terrainauffchliefsungen und auf dem
Laubwerk ift das Lichtfpiel wirkfamer und packender als auf irgend einem
Bilde des Cornelis.

Während bei einigen der Landfchaftsmaler , deren Reihe wir eben durch¬
laufen haben , der Italianismus in der Wahl ihrer Gegenftände wie in der Farbe
fich deutlich ausfpricht , gibt es noch eine Gruppe , bei welcher fich diefer
Einflufs noch auffälliger ausprägt , nemlich jener Maler , welche ganz nach Italien
überfiedelten , und in langem Aufenthalt fich ganz in der füdlichen Luit fättigten.
Hatten die Antwerpen ’fchen Meifter im vorausgegangenen Jahrhundert in Rom
die Landfchaftsmalerei gelehrt , fo gingen diefe jetzt , ihre Kunft an den Ufern
der Tiber zu lernen.

Pieter Spierinx , gewöhnlich Nicolaas Spierinx genannt , wurde
165 5/56 als Meifter in der St . Lucasgilde aufgenommen und ftarb 1711 . Er
arbeitete lange in Frankreich und Italien und lcheint fich viel und mit Beifall
auf die Nachahmung der rauhen Felfenlandfchaften des Salvator Rofa verlegt
zu haben . In der Auguftinerkirche zu Antwerpen fieht man zu beiden Seiten
des Chors übergrofse Leinwände von feiner Hand , bräunlich im Ton und
ungeniefsba -r in ihrer Auffaffung . Beide Stücke gehören zu jener Klaffe von
Landfchaften , in welcher die Natur als theatralifche Decoration dient , und nicht
viel mehr Wahrheit und Wahrfcheinlichkeit befitzt als gewöhnliche Bühnen-
fcenerien . Beffer find die zwei Stücke , welche das Mufeum zu Madrid
( 1708 . 1709) von ihm befitzt , obwohl auch diefe fich nicht über die Mittel -
mäfsigkeit erheben.

Wie im Namen , fo ähneln fich auch in der Art Jan Miel und FRANS
MlLLET, * der letztere als der Sohn eines Franzofen und einer Vlamänderin in
Antwerpen geboren und am 27 . April 1642 in der Hauptkirche getauft .** Sein
Lehrer LAURENS FRANCK oder FRANCKEN nahm ihn mit nach Paris , wo er
verblieb und als achtzehnjähriger Jüngling die Tochter feines Lehrers heiratete.
Italien fah er niemals , malte aber niemals andere als italienifche Landfchaften,
deren Natur er an den Werken des franzöfifchen Malers Poussin ftudirte . Er
war ein reichbegabter Nachfolger , der leider feinen höchften Ruhm in der
Nachahmung anderer Meifter fuchte und lieber die Werke diefer , als die Natur
ftudirte . Millet blieb bis an feinen Tod , der ihn fchon 1680 in einem Alter
von nur 38 Jahren erreichte , zu Paris . Seine Landfchaften erinnern befonders
an jene von Pouffin , und bilden künftlich aufgebaute Naturfcenerien mit
bewaldeten Hügeln , Gebäuden , Ruinen und Wafferfällen ; der Ton ift öfter
dunkler als die warmen hellgerötheten Malereien des grofsen franzöfifchen
Meifters , die darauf angebrachten Figürchen find lebendig genug in der
Bewegung , obwohl fie auch keine vlämifche Farbe mehr haben.

Weitaus der befte unter den Landfchaftsmalern italienifcher Richtung ift
Jan Frans van Bloemen , mit dem Beinamen Orizonte .*** Geboren zu

* E . Fetis , Les artistes beiges a 1’
etranger . II . 51.

* * Catalogue du Musee d’ Anvers s . v . Genoels.
** * P . Genard , Les grandes familles artistiques d’ Anvers. Revue d’histoire et d ’Archeologie.

Bruxelles 1S59 . p . 330.
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Antwerpen und am 12 . Mai 1662 getauft , ward er Schüler des Anthoon
Goubau , bei welchem er noch 1682 arbeitete , und begab fich fpäter nach
Rom , wo er bis an feinen angeblich in das Jahr 1740 fallenden Tod verblieb.
In Italien folgte er der Art der grofsen franzöfifchen Maler , eines Claude
Lorrain und Pouffin , die ebenfalls ihr Vaterland verlaffen hatten . Er wufste
fich den poetifchen Hauch , den jene über den claffifchen Boden zu verbreiten
vermochten , ihre warmen Sonnen und endlofen Fernfichten auf meifterliche Art
anzueignen . Seine Werke find fo fchön , dafs fie uns vor foleh herrlicher Natur
in Bewunderung fetzen , fo voll Harmonie , dafs man nimmermehr an einen
tüchtigen Schüler grofser Meifter , fondern vielmehr an einen original
fchöpferifchen Geilt denken möchte . Er weifs auf anziehende Weife durch
feine kräftigen Schatten eine warme Glut fpielen zu laffen und dadurch
packende Contrafte von Hell und Dunkel zu erzielen , und wie überhaupt die
Poefie des Sonnenunterganges , der weiten Erde , des unergründlichen Himmels,
wenn auch nicht ganz tief , fo doch klar verltändlich aus feinen Werken
fprechen zu laffen.

Sein den Verfaffer am meiften anziehendes Stück ift die » Flucht nach
Aegypten « im Mufeum zu Lille (Nr . 38) . Vor einem dichtbewachfenen Hügelläuft durch das Thal ein Weg , auf welchem Jefus und Maria ziehen . Am
Abhange fieht man Felsblöcke , einen kleinen Wafferfall , Bäume von ver-
fchiedener Gröfse , Gebäude und dann wieder Felfen auf dem Scheitel der Höhe.
Das zarte warme Licht , welches durch die reiche Landfchaft fpielt , wie die
Delicateffe und Weichheit der Vegetation erfüllen das Stück mit Anmuth,
Sonnigkeit und Harmonie . Die Bäume felbft , zwar dunkel im Laub aber von
der Glut des Himmels warm durchdrungen , die in geröthetem Ton gehalteneErde , alles trägt dazu bei , ein anmuthiges Ganze aus dem Bilde zu machen.

Weniger gekannt als van Bioemen ift GlLLIS NlJTS , obwohl feine beften
Stücke wohl neben jenen Orizonte ’s genannt zu werden verdienen . Er
ward wahrfcheinlich zu Gent geboren und in der dortigen Nikiaaskirche am
4 . April 1623 getauft , wurde am 27 . Juni 1643 in der Jacobskirche zu Ant¬
werpen mit Clara de la Porte getraut, * trat 1647/48 als Meifter in die St.
Lucasgilde und ftarb 1686/87 . Vorzugsweife als Stecher bekannt , als welcher
er viele Federzeichnungen befonders Städteanfichten hinterliefs , pflegte er doch
auch das Malen von Landfchaften . Das Mufeum zu Dresden

_bewahrt zwei
folcher Landfchaften , von welchen die eine (Nr . 1026) mit dem Namen des
Künftlers und der Jahrzahl 1684 bezeichnet ift . Es ift ein ganz liebes Bildchen,
gemacht um den Augen zu fchmeicheln : rechts erhebt fich ein mit Ruinen,Bäumen , einem Wafferfall und Felsblöcken ftaffirter Bergrücken , links öffnet
fich die Fernficht auf entlegene Berge , in der Mitte befinden fich einige
Figürchen . Es ift theatralifch arrangirt aber höchft anmuthig : wollig und
weich fitzt das Gras auf der Anhöhe , die Sonne fpielt warm in Sträuchern
und Ruinen , die Ferne geht gut zurück . Der Künfter hält in Anordnung undColorit die Mitte zwifchen van Uden und der italienifchen Schule.

Sehr merkwürdig ift , dafs in diefer Zeit die Ueberlieferungen einer
älteren Schule noch fo getreu forterhalten werden konnte , und zwar felbft
durch einen Künftler von Talent , wie Pieter Gijsels . Zu Antwerpen geborenund dafelbft in der St . Jacobskirche am 3 . Dezember 1621 getauft , trat er
1641/42 als Schüler des Jan Boots in die Gilde , wurde 1649/50 als Meifter
aufgenommen und ftarb 1690/91 . Das Dresdener Mufeum befitzt zehn Gemälde
von ihm , wovon heben fein Monogramm tragen . Sie find ganz in der Art des

* Nach den von Th . van Lerius hinterlaffenen Papieren.
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Vloeren -Brueghel , in deffen Vorliebe für bläuliches Grün abwechfelnd mit etwasBraun , und in feiner miniaturartigen Feinheit . Bei genauer Vergleichung dürfte
man wohl finden , dafs Gijfels in der Färbung zarter und im Licht wärmer warals fein grofser Vorgänger und durch diefe Kennzeichen eine fpätere Ent-
ftehungsperiode verräth ; aber im Grunde ift die Manier beider eine und diefelbe.
Dafs Gijfels dem Jan Brueghel auch in der Darftellung von Volkszufammen-
kiinften nachfolgte , fehen wir unter Anderem an der » Kirmefs von St . Job « ,welches Bild fich in der Sammlung des Herrn Moons in Antwerpen befindet.

Dafs er ihm aber und zwar mit nicht geringem Erfolg im Gebiete der
Stilllebenmalerei nacheiferte , beweift das merkwürdige , kürzlich vom Ant¬
werpen ’fche Mufeum käuflich erworbene Stück . Vor einem dunklen durch
eine Colonnade und einem mit hochftämmigen Bäumen bewachfenen Garten
gebildeten Hintergrund find allerlei Gegenftände ausgebreitet . Ein langerFrüchtefefton , ein reicher Teppich , todtes Geflügel und Wild , Schiifseln von
Porzellan und Kupfer , Mufcheln und Waffen nehmen die rechte Seite und den
unteren Theil des Gemäldes ein . Einige nackte Kinder , ein Affe , ein Papagei,ein Hündchen und ein paar Vögel treiben fich unter den buntfärbigen Gegen-ftänden herum . Auch das nicht Lebende ift von überrafchender Feinheit der
Ausführung und Delicateffe der Tinten , wenn auch ziemlich düfter geftimmt,wefshalb man das Bild nicht mit Unrecht » Gijfels’ Sarg « nannte.

Neben den Landfchaftsmalern haben wir noch die kleine Gruppe unterer
Marinemaler aufzuführen . Sie treten uns weder zahlreich noch als Meifter von
ausgezeichneten Verdienften entgegen . Antwerpen war ja auch zwar ein
Seehafen aber keine Seeftadt und die weite Meeresfläche mit ihrer eindruck¬
erweckenden Poefie war für untere Kiinftler immer ein fremdes und abgelegenes,
ja faft unbekanntes Gebiet . Sie find niemals fo wie die holländifchen Maler
in die Natur der See , in die Majeftät ihrer Ruhe , in die Grofsartigkeit ihrer
Aufregung , in die Poefie ihrer endlofen Fernfichten eingedrungen . Es ift
feltfam , dafs keiner von diefen Bewohnern der Scheldeufer etwas von der
Erregung verfpürt zu haben fcheint , welche augenfcheinlich das Gernüth der
nordniederländifchen Maler in der Darftellung ihrer Flufsanfichten bewegte , dafs
keiner von ihnen fich jemals von dem Anblick eines in warmer Färbung von
ftiller Abendluft abgehenden Segels entzückt zeigt , dafs keiner empfänglich war
für das Schwärmerifche des Anblicks grofser Waffermaffen , in welchen ländliche
Gebäude und Mühlen , wie Bäume von niedrigen Ufern fich fpiegeln . Was die
Antwerpener von der See anfprach , war vielmehr das Ungewöhnliche , Ueber-
rafchende : das Rafen des Orkans zum Beifpiel , oder hohe Felfen , riefige
Schiffe und ftarke Feftungen , wie fie dergleichen in fremden Gebieten auf dem
Meere oder an deffen Ufern fahen.

Der Zeit nach der erfte der Antwerpifchen Marinemaler ift Adam
Willaerts , geboren 1577 un d gröfstentheils in Utrecht lebend . Das Mufeum
zu Antwerpen (Nr . 499 ) befitzt von ihm das » Fett zu Tervuren « , ein Stück von
ungewöhnlicher Härte und Ungeniefsbarkeit . Sonft kennen wir von ihm noch
einen » Seeftrand « mit der Jahrzahl 1616 in der Liehtenftein ’fehen Sammlung,
ein Bild , das minder ftreng als jenes ift und obwohl nicht breit gemalt , in
Licht und Farbe gut genannt werden kann ; die Ankunft einer » Fifcherflotte«
vom Jahre 1627 , im Mufeum zu Madrid (Nr . 1825) , fein in der Ausführung
aber düfter im Ton , die » Maasmündung « mit der Jahrzahl 1633 im Mufeum
zu Rotterdam , ein grofses aber minder gelungenes Stück ; endlich eine
» Stürmifche See « vom Jahre 1638 im Mufeum zu Frankfurt . Auf dem letzteren
find Wolken und Waffer weich und eher zu zart und lieblich als zu hart

27*
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gemalt , während von den lichten Tinten Figiirchen und Schiffe kräftig abgehen;
ift aber auch die Malerei breit , fo ift fie doch nicht energifch genug , um die
See in ihrer Wuth entfprechend wiederzugeben . Von Willaerts ’ Sohn , JSAAC,
befitzt das Mufeum von Rotterdam (Nr . 246) eine unbedeutende Flufsanficht;
Marinemaler war auch ein zweiter Sohn , CORNELIS.

Andreas van Artvelt * wurde in Antwerpen am 25 . März 1590
getauft . 1609/10 Meifter bei St . Lucas geworden , heiratete er 1615 Catharina
de Vlieger und wohnte 1616 auf St . Jansvliet . Nach dem 1626/27 erfolgten
Tode feiner erften Frau befuchte er wahrfcheinlich Italien , war aber 1630
wieder in Antwerpen , fchlofs 1633 eine zweite Ehe mit Elifabeth Boots und
ftarb 1652 . Das Mufeum von Gent (Nr . 88) befitzt von ihm eine mit der
Jahrzahl 1623 bezeichnete Marine , auf welchem Bilde man viele Fahrzeuge und
ein untergehendes tiirkifches Schiff fleht . Die Scene ift breit componirt , und
acht dramatifches Gefühl liegt in der Vorftellung des finkenden Schiffes wie
in der tollen Fahrt eines anderen grofsen Bootes , das man unter dem Wogen¬
andrang krachen zu hören glaubt . Das ruhige aber etwas trockene Colorit
läfst die Durchfichtigkeit in Waffer und Wolken vermiffen ; auch die Figürchen
find unbedeutender . Diefelben Qualitäten und Gebrechen hat das Stück,
welches das Belvedere in Wien befitzt . Die dem Herrn van Lerius in Ant¬
werpen gehörige Marine Artveit ’s zeigt auf ftiirmifcher See drei Schiffe
miteinander im Gefecht ; von den elegant und gut gemalten Fahrzeugen hebt
fich das hervorragendfte in hellen Tönen von dem Pulverdampf ab.

Von Jan Baptist Bonnecroy , der 1645/46 Meifter wurde , befitzt das
Stadthaus von Antwerpen eine von Vlaamsch Hoofd aus aufgenommene Anficht
der Scheldeftadt , welche mehr als gewöhnliche Verdienfte befitzt . Sie ift in
einem feinen graulichen Ton gehalten , und auch das Grün der vlämifchen
Polder , das Waffer der Schelde , die Häufer der Stadt und die Luft ftimmen in
diefen ruhigen angenehmen Ton ein . Die Sonne , welche auf Damm , Gebäude,
Segel und Wolken ihr Licht ausftrömt , iibergiefst diefs Alles mit recht
gelungen hervorgebrachter zarter Helligkeit.

Die bedeutendften unter den Antwerpen ’fchen Marinemalern find die
Gebrüder Peeters . BoNAVENTURA PEETERS , geboren zu Antwerpen und am
23 . Juli 1614 getauft , wurde 1634/35 Meifter und ftarb am 25 . Juli 1652 zu
Hoboken , einem Dorfe in der Nähe feiner Geburtsftadt . Man fieht dort noch
fein Grabmal , das aus einem von allegorifchen Figuren der Poefie und Malerei
gehaltenen Marinebild mit dem Porträt des Künftlers oberhalb befteht . Unten
flehen folgende Knittelverfe , welche wir (in Ueberfetzung ) wiedergeben , weil
über das derfelben beigefügte Jahr Streit beftanden:

Die Erde hier umfchliefset ’nen Wundermann der Welt
Der als Poet und Maler die Wage Jedem hält
Er trug den Namen Peeters , dazu Bonaventur,
Sein Ruhm währt Ewigkeiten , fein Grabmal zeitlich nur.

Starb am 25 . Juli . Bete für feine Seele . Anno 1652.
Im Pavimente lieft man auf einer Platte : „Hier liegt begraben der

ehrfame Bonaventura Peeters , Maler , geboren zu Antwerpen , geftorben am
25 . Juli 1652 . Bete für feine Seele.

Die Werke Bonaventura Peters ’ find von ziemlich ungleichem
Werthe . Die meiften zeigen ftürmifche See und ftellen diefe eher bombaftifch
als treffend dar . In feinen befferen Werke weifs er ein feines Lichtfpiel zu

* VAN Lerius, in Meyer’s Künftlerlexicon,
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entfalten , das feine Wogen und Schiffe gut heraustreten läfst , wie z . B . in den
fchönen Stücken , welche die Herren Alphons della Faille und Theodor van
Lerius zu Antwerpen von ihm befitzen . Im vortheilhafteften Licht aber zeigt
er fich in feiner Darftellung von Flufsufern . In der Sammlung des Herrn
Moons zu Antwerpen hängt eine Anficht des « Werft von Antwerpen « , auf
welchem man den Krahn , die St . Walburgiskirche und ein Stück der Schelde mit
Booten fieht , ein fehr liebes , ganz in grauen Tönen gehaltenes Bild , mit
grauem Waffer , graugrünen Bäumen , graublauem Himmel , was aber alles gut
von einander abgeht und ohne die Wolligkeit ift, welche feine Marinen
manchmal haben . Auch Herr du Bus de Ghisignies zu Brüffel befitzt von ihm
eine fehr fchöne mit der Jahrzahl 1641 bezeichnete Hafenanficht . Noch
fchöner ift feine » Anficht von Dordrecht « im Mufeum zu Darmftadt (Nr . 372)
mit der Jahrzahl 1647 . Gegen den gelbweifs bewölkten Himmel zeichnet lieh
der Contour der Stadt mit ihren Häufern , Kirchen und Bollwerken in einem
röthlichen Grau von ungemein feiner Leuchtkraft ab ; ein Boot mit braunem
Segel , ein hohes zweimaftiges Kriegsfchiff und ein kleineres bilden mit drei
kleinen Kähnen den farbigen und in der That fchönen Vorgrund . Sanft
fchaukeln die Wellen , und find diefe auch noch etwas wollig und undurchfichtig,
etwas gekünftelt in Zeichnung und Beleuchtung , hier blaugrau , dann gelblich
weifs , dann wieder braun , fo macht doch das grofse Gemälde im Ganzen einen
höchft vortheilhaften Eindruck . Die zarte Färbung der Stadt im Hinter¬
gründe und der kräftige Vorgrund contraftiren fehr wirkfam und bilden ein
gefälliges Ganzes.

Bonaventura ’s Bruder , Jan Peeter , (1624— 1677) folgte den Fufsftapfen
des erfteren . Das Vorhandenfein von geätzten Anfichten von Städten der
vereinigten Niederlande , wie der Infein Candia und Malta und von verfchiedenen
Städten Afrika ’s nach feinen Zeichnungen läfst vermuthen , dafs er viel und
weit gereift fei . Seine Zeichnungen unterfcheiden fich vortheilhaft durch eine
faubere und malerifche Anordnung , der Styl feiner Gemälde aber befitzt die
Ungleichheiten , guten und fchwachen Seiten der Art feines Bruders , und
erfcheint einmal übertrieben , wie in feinem » Sturm « (Mufeum zu Darmftadt
Nr . 392 ) , dann wieder fein und von zarter Lichtführung , wie in der » Marine«
der Pinakothek zu München (Nr . 336) .

Verwandt den Landfchaftsmalern find die Thier - und Blumenmaler:
Betrachten nemlich die erfteren die Natur mehr ins Breite , fo die letzteren
mehr ins Einzelne , ftudiren die erfteren die Wirkung von Farbe und Licht auf
Fluren und Bäumen , fo die letzteren am Fell der Thiere , am Gefieder der
Vögel , am Blatt von Blume und Zweig . Liegt mehr Poefie in dem Erfaßen
der Landfchaft , fo erheifcht die Thier - und Blumenmalerei mehr Gefchicklichkeit:
und eröffnet jene unferem Geifte Fernfichten , in welchen wir uns gerne träumend
ergehen , fo feffeln diefe unfer Auge durch glänzende und reicher abwechfelnde
Farben . Es wird zwar die Stillebenmalerei nicht zur hohen Kunft gerechnet,
wie auch ihre Bliithe öfters eine Zeit des Verfalls andeutet , in der Ant¬
werpen ' fchen Schule aber entftand fie nicht blos in den Jahren ihrer vollen
Kraft , fondern war auch von fo ausgezeichneten Talenten vertreten , dafs
Niemand deren Leiftungen als Zeichen finkender Kunft erachten dürfte . Die
hohen Gaben , welche fie in ihrem untergeordneten Kunftzweige zur Schau
ftellen , entfprechen der Tendenz der füdniederländifchen Kunft , welche ganz
befonders da in ihrer ganzen Herrlichkeit zu läge tritt , wo fie fich die
malerifche Natur und die farbige Wahrheit zu Ziel und Vorbild nimmt.

Der erfte Maler von todten Thieren , welchem wir im 17 . Jahrhundert
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begegnen , ift: Alexander . Adriaensens .* Geboren zu Antwerpen am
17 . Januar 1587 , ward er 1597/98 Schüler des Artus VAN LAECK , wurde
1610/n „als Aquarellmaler “ zum Meifter erklärt und verheiratete fich am20 . Februar 1611 mit Maria Zeeldrayers . Im Jahre 1616 wohnte er in
Kolvenierftraat und war fomit Nachbar des Rubens , deffen Freund er überdiefs
gewefen fein mufste , da Ifabella Brant die Pathin von einem feiner Kinder
war . Er ftarb am 30 . October 1661.

Sein nach van Dijck geftochenes Bildnifs nennt ihn ausgezeichnet alsMaler von Blumen , Vögeln und P'ifchen . Befonders befchäftigte er fich mitden letzteren , ob immer ausgezeichnet , ift eine andere Frage . Ein kleiner
» Karpfe auf einem Brett neben einer Schüffel Brombeeren « zu Caffel (Nr . 608)ift unglaublich unbedeutend und nur auf den Lichteffekt berechnet , der denweifsen Bauch des Fifches trifft . Unbedeutend ift auch die » Kramauslage vonAultern , geräucherten Häringen , Schelfifchen und anderen P'ifchen « zu Darmftadt
(Nr . 402 ) . Beffer das Bild im Mufeum zu Antwerpen (Nr . 1 ) , auf welchem ein
» Küchentifch mit P'ifchen , Auftern , Crevetten , einer lauernden Katze , Küchen-
geräth , Gemüfe und Wildpret « zu fehen ift . Wie immer , ift auch diefes Werkvon zarter Lichtführung , wie feiten , von entfprechender Abwechfelung in derP'arbe . Er weifs die verfchiedenen Fifcharten lehr glücklich zu charakterifiren:das zarte P'leifch des Schelfifches mit feinem verfchwimmenden Schmelz nebender dichteren Haut und der feiten Farbe des Hechtes und den glänzendenSchuppen des Karpfen und Braffen . Die Crevetten und Krebfe fetzen durchihr Roth einen kräftigen Ton in die blafferen Fifchfarben , und die ruhige Farbeder Gartenerzeugnilse verbindet fich gut mit der weifsen Haut der Fifche.Seine beiten Stucke befitzt das Mufeum von Madrid (Nr . 1146— 1149) , vonwelchen befonders bemerkenswerth das Bild mit » Hafen , Vögeln und P'ifchen«
(Nr . 1147), welches zart und hell in der P'arbe , delicat und weich in der Aus-
tiihrung und gut im Lichte ift , und ebenfo fein » gedeckter Tifch « (Nr . 1148) ,welcher Käl ’e , Brod , Butter , Pöckelfifche , einen Schenkkrug und einen Becherenthaltend durch fein helles Licht wie durch hohe Sorgfalt und Wahrheit der
Ausführung fich auszeichnet.

Adriaan van Utrecht verlegte fich mehr auf die Darftellung vonP' riichten und todtem Wild , worin er fich wirkliche Verdienfte erwarb . Geborenam 12 . Januar 1599 , war er 1614 bei HERMAN DE RljT in die Lehre getretenund am 14 . Augult 1625 Meifter geworden . Seine Famiiienbeziehungen machenihn zu einem fprechenden Beifpiel bezüglich der Verwandtfchaft , die gewöhnlichunter den Antwerpifchen Künftlern beftand . Seine Schwefter heiratete am
13 . Juni 1628 den Simon de Vos , er felblt am 5 > September desfelben JahresConltantia van Nieulant , die ihm zwölf Kinder fchenkte , unter deren Pathenund Pathinen wir Simon de Vos , Willem van Nieulant , Geeraard Zegers , JacobMoermans , Joanna Darragon , Coffiers’ Frau und Frans Ijkens finden . Derlei
enge Freundfchaftsbeziehungen find keine Seltenheiten im Leben der Ant¬
werpen ’fehen Maler . Van Utrecht fcheint viel gereift zu fein, arbeitete viel fürden deutfehen Kaifer und den König von Spanien und ftarb 1652/53.Das Antwerpen ’fche Mufeum (Nr . 478 ) befitzt von ihm ein » Stillleben«mit "' Schwan , Ente , Hafe und anderem Wild vor antiken Ruinen darftellend,ein breit und feft gemaltes und in allen Theilen wirkfames Bild . Das Mufeumzu Caffel (Nr . 289) befitzt gleichfalls ein grofses Stück von ihm : Vögel , Hafenund koftbares Gefchirr , kräftig in Licht und Farbe auf dunklem Hintergrund.Im Mufeum zu Gent (Nr . 10) befindet fich die » Auslage eines Fifchhändlers«

* Van Lerius , Adriaensens , Künftlerlexicon von J . Meyer.
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auf der ungewöhnlich grofsen Leinwand ausgebreitet : Stockfifche in Körben,
wie unter Seegegenftänden und Mufcheln auf dem Boden , Hechte , Karpfen
und Neunaugen auf einem breiten Brett , Krabben , Krebfe , Stinte und andere
Seethiere auf dem Tifche , an welchem der Fifchhändler fteht , während getrocknete
Fifche oberhalb aufgehangen find . Der Maler wufste die eigenartige Färbung
und Natur der Fifche in packender Wahrheit wiederzugeben : den fchlüpfrigen
und fettig glänzenden Stockfifch mit feiner weichen halb atlas - halb fammt-
artigen Haut und deren zarten bald ins Bläuliche bald ins Grauliche gehenden
Reflexen , deffen offenes Auge und Maul ebenfo glotzig als wahr erfcheinen;
daneben den flach auf den Rücken hingeftreckten Schelfifch , mit feinem zarteren
Fleifch und feiner glanzlofen fchlappen Haut ; ferner den Karpfen mit . feinen

glänzenden hornartigen Schuppen , dann die Stinte mit ihrem filbrigen Köpfchen,
oder den Hecht mit feinem fcharf glänzenden fpitzen Kopfe , oder die Krabben
mit ihren harten ins Gelbliche oder Bläuliche gehenden Panzern : mit einem
Worte , er wufste mit grofser Feinfühligkeit des Auges und Pinfels alle die
taufend Töne , Lichtreflexe und Farbenfpiele , wie fle ein Fifchmarkt darbietet,
wiederzugeben.

Im Mufeum zu Lille (Nr . 543 ) befindet fich von ihm ein bemerkens-
werthes Bild , einen » Hahnenkampf « darftellend . Die Streiter kämpfen um die
dem Gefecht zufchauenden Hennen , und find eben daran aufeinander zuzufliegen,
während bereits ihre Federn den Boden befäen . Ihr glänzendes Gefieder und
ihr glühender Muth find ein wahrhaft fchönes Schaufpiel , und in dem vollen
Lichte heben fie fich herrlich von dem ruhigen Hintergründe ab . Herr du Bus
de Ghifignies zu Brüffel befitzt ein fehr iarbiges Stück von ihm , welches
» Rebhühner « darftellt . Die fchönften Werke des Meifters befitzt aber wieder
das Mufeum von Madrid (Nr . 1782— 1784) . Die erfte Nummer , wie die zweite,
ift von fehr grofsen Dimenfionen , ungefähr drei Meter breit und zwei hoch,
und ftellt eine » Vorrathskammer « dar : grofses und kleines Wild in Unmaffe,
auf einem Tifch ein Schwan mit ausgebreiteten P'lügeln , daneben ein Pfau und
ein Rehbock , ferner Gemüfe , Früchte und kleine Vögel auf und unter dem
Tifche . Das Stück ift fehr breit auf dunklem Grunde gemalt , hat jedoch nicht
viel Farbe . Das Gegenftück (Nr . 1783) behandelt denfelben Gegenftand , aber
in glänzendem Ton . Schwan , Pfau und Rehbock liegen auf dem Boden , eine

Menge von Früchten , Gemüfen , Hafen , Krebfe und Geflügel auf dem Tifche,
alles in vollftem , wärmften , herrlichften Colorit mit mächtigem Lichtfpiel,
welches jeden Theil hell abgehen läfst . Das dritte Stück (Nr . 1784) ift kleiner
und ftellt einen Haufen Früchte und Gemüfe in glänzender Farbe dar . Alle

diefe drei Werke fetzen den Meifter neben die beften Stilllebenmaler.
Van Utrecht wird jedoch , fo hoch auch feine Verdienfte fein mögen,

noch übertroffen von JAN Fijt , dem Rivalen von Frans Snijders um die Palme

in diefem Fache . Fijt wurde am 19 . Auguft 1609 in der St . Jacobskirche zu

Antwerpen getauft , trat 1621/22 bei Jan VAN BERCH in die Lehre und wurde

acht Jahre fpäter Meifter der St . Lucasgilde . Nach einer italienifchen Reife

trat er 1650 in die Gilde der Romanilten . Am 22 . März 1654 wurde er in

der St . Andreaskirche mit Johanna Francisca van der Zande getraut , die ihm

acht Kinder gebar . Sieben Jahre nach feiner Hochzeit wurde in der Kirche,
in welcher er getraut worden , fein Leichengottesdienft abgehalten , am

14 . September 1661 . Man fagt , ohne es beweifen zu können , dafs er

gelegentlich Rubens ’ Gemälde ftaffirte , feft fteht , dafs er mit Jordaens und

van Dijck zufammenarbeitete.
Das Mufeum von Antwerpen (Nr . 171 ) befitzt von ihm eine » Adler¬

mahlzeit « , die von befonderer Bedeutung ift . Ein Adler hat feine Beute , eine



424 XII . Die Kleinmeifter des 17 . Jahrhunderts.

Ente , auf einen Felfen getragen , und hält fie mit feinen fcharfen Krallen amBoden feft ; fein Auge ftrahlt von erhitzter gieriger Mordluft , während er mitfeinen niedergehaltenen Fittichen fein Schlachtopfer vor fremden Blicken bergenund für fich allein abfchliefsen zu wollen lcheint . Neben ihm lauert einzweiter Adler mit aufgefperrtem Schnabel , als ob er nach feinem Antheil ander Jagd lechzte und beforgte , dafs er ihm entzogen würde . Die Malerei iftvoll Kraft mit gebrochenem Pinfelftrich , der etwas momentaneres und kühneresals jener des Snijders befitzt . Hat der letztere mehr Rubens ’ Breite undWeichheit , fo verfchmilzt Fijt weniger und wirkt mit unvermittelt nebeneinander gefetzten Touchen , wodurch er mehr Intenfität und Kraft erlangt.Noch fchöner ift das mit „Johannes Fijt 1658 “ bezeichnete Stück imBefitz des Baron de Pret zu Antwerpen . Zur Linken fieht man eine Familievon Hafen und Häschen die an einem Brombeerenzweig nagen , rechts eineGruppe von fie belauernden Jagdhunden . Wie dort die Adler , fo find hier dieHafen mit körnigem paftofen Pinfelftrich gemalt , fo dafs die Haare der Fellejedes für fich gemalt zu fein fcheinen , die Hunde find weicher behandelt undihr Seidenhaar fammtartig gemalt . Beide farbigen Gruppen heben fich voneinem zart aber hellbeleuchteten Hintergründe herrlich ab.Das fchönfte Stück Fijt ’s , das wir gefunden , ift das grofse Thierftück,welches der Herr du Bus de Ghifignies zu Briiffel ' von ihm befitzt . Es ftellteinen mit todten Hafen , Pfauen , Rebhühnern und anderem Geflügel beladenenWagen dar , zwei fchwere Zughunde find davor gefpannt , rückwärts fucht eineKatze fich ein Stück Wild anzueignen . Der Hintergrund wird zu drei Vier¬theilen von einer dunkelgrauen Mauer eingenommen , im Uebrigen durch dieAusficht auf ein Dorf , einen Berg und einen warmen Himmel bei Sonnen¬untergang . Das Stück ift in der kraftvollen paftofen Manier des Meifters aus¬geführt . Befonders die Hunde mit ihren weifsen Flecken auf dem dunkel¬braunen Fell find packend , wie auch die weifsen Flecken der Hafen und dasblanke Tuch , auf welchem das Wildpret liegt , glänzend hervortreten und mitdem Uebrigen einen herrlichen Akord von Licht und Dunkel bilden . Dazu iftviel Bewegung in den Hunden , von denen der eine fich krazt , der andere fichnach der diebifchen Katze umfieht , die felbft voll kraftvoller Wahrheit undfchöner Natürlichkeit dargeftellt ift.
Hunde malte P'

ijt überaus herrlich . Das Mufeum von Antwerpen befitztdavon zwei Proben (Nr . 172 11110407) , das von Dresden erwarb erft in neuefterZeit ein Meifterwerk , » ein Kind und einen Zwerg bei einem Hunde « (Nr . 2379 ) .Das Thier ift prächtig : feft auf feinen Pfoten , mit etwas Feurigem und Blut¬dürftigem in feinem glänzenden Auge und in feinem rothen Maul , aber fo treufich an feinen jungen Gebieter anfchmiegend , dafs man wohl fleht , wie alle feineKraft dem Kinde , all feine Wildheit dem , der es etwa berühren würde,gewidmet feien.
Das Mufeum von Madrid bewahrt zwölf bedeutende Stücke von Fijt,von welchen wir nur ein paar Meifterwerke erwähnen : den » auf einen Hühnerhofniederftofsenden Raubvogel « (Nr . 1368) und ein Wild - und Früchteftück (Nr . 1370) .Auch der Louvre befitzt drei Meifterwerke von ihm (Nr . 177— 179) - Es findHafen , Vögel , Früchte und Wildpret . Hier bewundert man an dem Todtenwieder feine kräftigen Lichteffekte , feine kühne und effectvolle Pinfelführung,die aus fcheinbar rohen Pinfelftrichen die Natur fo unmittelbar hervortreten .läfst und alles zu detailliren fcheint , während fie fich doch nirgends auf kleineEinzelheiten einläfst . Er malt gerne die Felle gegen den Strich , um fiedadurch beffer von Licht durchdringen zu laffen und einen körnigeren Auftragzu erzielen . Diefs verleiht feiner Farbe Wärme und Allem was er hervorbringtFettigkeit und Leben.
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Nicasius Bernaerts * wurde 1608 geboren , ging 1633/34 bei Frans
Snijders in die Lehre , ward aber erft zwanzig Jahre ipäter Meifter in der St.
Lucasgilde . Der ganz aufserordentliche Abltand diefer Daten findet feine
Erklärung in der Thatfache , dafs er einen grofsen Theil feines Lebens aufser-
halb feiner Geburtsftadt verbrachte . Baldinucci , welcher mit grofsem Lobe von
ihm fpricht , berichtet , dafs er nach feinen Lehrjahren nach Italien ging und
von da nach Frankreich zog , wo er Maler des Königs und Mitglied der
Akademie zu Paris wurde , als welches wir ihn in der That zum erftenmal
1665 und zum zweiten Male 1672 aufgenommen finden . Er ftarb in der
Hauptftadt Frankreichs am 16 . September 1678 . Im Mufeum zu Dijon (Nr . 281)
befindet fich ein fchönes Stück von ihm , einen Kampf zwifchen Katze und
Hund vorftellend , das viel dramatifche Bewegung und warmes Licht zeigt , aber
der Detailfchönheit ermangelt , wie fie Snijders ’ Werke kennzeichnet.

Baldinucci nennt als Schüler des Nicasius Bernaerts den David DE
CONINCIC , welchen wir 1659/60 in den Liggeren als Schüler des Peeter Boel,
und 1663/64 als Meifter verzeichnet finden . Baldinucci meldet im zehnten
Theile feines grofsen Werkes , dafs de Coninck , während er die Biographie
des Bernaerts fchrieb , in Rom wohnte . Da nun die Vorrede der Notizie
de ’Professori del Disegno von 1681 datirt ift und Baldinucci ohne fein Werk
vollendet zu haben 1696 ftarb , fo ift anzunehmen , dafs er den vorletzten von
den elf Theilen desfelben um 1695 gefchrieben habe , und dafs fonach de Coninck
in den letzten Jahren des 17 . Jahrhunderts in Rom lebte.

Das Mufeum von Amfterdam (Nr . 72 . 73 ) befitzt von ihm zwei grofse
»Jagdftücke « , grau im Ton und ftramm in der Bewegung ; im Mufeum zu Lille
(Nr . 130) befindet fich ein fchwaches » Früchteftück « , mittelmäfsig ift auch das
im Befitze des P' ürften Lichtenftein (Nr . 1155) befindliche » todtes Geflügel«
darftellende Bild.

Peeter und Jan Batist Boel waren zwei Thiermaler .** Der erftere
ift weitaus der beffere ; man nennt ihn einen Schüler des Snijders , aber feine
Art erinnert mehr an die des Fijt . Er war als der Sohn des Kupferftechers
Jan Boel und der Anna van der Straeten zu Antwerpen geboren und am
22 . October 1622 getauft . 1650 mit Maria Blanckaert vermählt , zeugte er
drei Kinder , Jan Baptist , Balthasar Lucas , geboren 1651 , geftorben 1702/3,
welche beide Maler wurden , und Anna Basilia . Wie er fich vor feiner Ver¬
heiratung mehrere Jahre in Rom aufgehalten , fo liel's er fich nach 1663 in
Paris nieder , wo er für die Gobelinmanufaktur arbeitete und am 3 . September
1674 ftarb . Peeter Boel war im Thierbilde als Maler wie als Stecher hervor¬
ragend , und obgleich weder die Kraft Fijt ’s noch die Breite und dramatifche
Bewegtheit Snijders zu befitzen , ein würdiger Nachfolger diefer beiden Meifter.
Befonders dem erfteren fucht er in Kühnheit der Pinleiführung , in Kralt und
Wärme es gleichzuthun , und kömmt diefem auch am nächften . Im Mufeum
zu Frankfurt ( Nr . 130 ) fehen wir » drei ein Reh zerfleifchende Adler « , ein
Stück das er felbft radirte und welches frappant an Fijt ’s fchönes Bild im
Mufeum zu Antwerpen erinnert . Diefe Sammlung befitzt von ihm ein Still¬
leben (Nr . 19 ) , welches Wild und Geflügel vor einem Parkeingang liegend
darftellt . Es ilt fehl* breit und keck gemalt , und nichtsdeftoweniger in gewiffen
Einzelheiten gut . Man glaubt die Haare des Hafen , die Federn jedes Vogels
unterfcheiden zu können , man fleht das Licht zwifchendurch l '

pielen , man

* Baldinucci , Opere XIII . 330 . — Liggeren II . 50.
** Theod . van Lerius , Catalogue du Musee d' Anvers (mit den seinen nachgelassenen Papieren

entnommenen Berichtigungen ) .
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erkennt die dichteren Lapen des Pelzes , die glattere Oberfläche der Federn,und doch verräth Nichts Mühfamkeit . Der braune Ton der Malerei gibt den
Thieren eine warme Kraft und läfst die hellen Theile entfchieden vortreten.

Jan Batift Boel , Sohn des Thiermalers Peeter Boel , wurde um 1650
geboren und 1674/75 als Meifter in der St . Lucasgilde aufgenommen , und
vermählte fich am 4 . Mai 1675 mit Maria Catharina van Immenraet , der Tochter
des Malers Philips Auguftus . 1688/89 war er bereits todt . Das AntwerpifcheMufeum (Nr . 18) befitzt von ihm ein mittelmäfsiges und zwar das einzige von
ihm bekannte Stück , welches » todtes Geflügel « unter reichem Beiwerk darftellt,
gemalt 1679/80 um die Entlaffung aus der St . Lucasgilde ohne Todfchuld
Zahlung zu erlangen.

Nennen wir noch , um die Reihe der Thiermaler zu fchliefsen , Jan
VAN Kessel ( 1626 — 1678/79 ) , dem die Darftellung von Vögeln am beiden
gelang . Bei Baron de Pret zu Antwerpen fehen wir zwei hochfeine Stückchen,beide mit , ,J . v . Kefsel , 1661 “ bezeichnet , von welchen das eine die Fabel
vom » Fuchs und Storch « , das andere ein Vogelconcert darftellt . Die lieblichen
Bildchen find in der zierlichen und farbigen Art von Vloeren Brueghel gemalt,ebenfo ausführlich und nicht minder glänzend und geiltreich an Bewegung und
Vorftellung . Im Mufeum von Madrid (Nr . 1413) prangt ein Blumenkranz rings umeinen Jefus und St . Johannes mit der Signatur J . van Kessel , gemalt in der Art
von Daniel Seghers und zwar fo fchön als die beften Stücke des letzteren.

In demfelben Mufeum (Nr . 1414) finden wir ein kleines Bildnifs des
Königs Philipp IV . von Jan VAN Kessel , dem Jüngeren , der am 23 . November
1654 geboren wurde und um 1708 zu Madrid ftarb . Pin zweiter Sohn des
älteren Jan van Kessel war Ferdinand van Kessel ( 1648— 1698) der Land-
fchaften , Blumen und Thiere malte.

Jacob van Es , der 1606 zur Welt kam , 1646/47 Meifter wurde und
1665/66 ftarb , malte Fifche und andere Thiere , Früchte und Tifchgeräth.Das Belvedere zu Wien befitzt von ihm eine Fifchbank , zu welcher Jordaensdie Figuren malte , und welche in manchen Theilen viel Wahrheit und
Originalität befitzt . Die Lichtenftein -Gallerie bewahrt von ihm ein » PTühftückbild « ,d . h . einen mit Schinken , Früchten , Bierkanne und Glas befetzten Tifch , allesfehr zart und warm im Licht , und ein fchönes mit der Jahrzahl 1640 bezeichnetes
Früchteftück ( Nr . 1160 ) , fehr weich gemalt und fein beleuchtet . In denMufeen von Antwerpen , Frankfurt und Lille befinden fich Stücke von ihm , die
zwar minder bedeutend aber nicht weniger zart in der Färbung find.

In van Es fehen wir einen Maler , deffen Pinfel nichts verfchmähte , wennfich daran nur ein hübfches Lichtfpiel oder ein feffelnder Ton zeigte , und fo
wählte er nicht nur leblofe Thiere , fondern auch Früchte und felbft noch
Geringeres als diefs , wie fogar Küchengeräth zum Gegenftande feiner Studien.Auf diefer Bahn folgte ihm ISAAC WlGANS . Diefer Stilllebenmaler wurde am
11 . Juni 1615 in der Walburgiskirche zu Antwerpen getauft , trat 1631/32 bei
VINCENT Malo in die Lehre und wurde Meifter 1651/52 . Am 5 . November
1648 vermählte er fich mit Catharina Martens , die ihm fechs Kinder fchenkte,deren letztes am 27 . October 1663 nach feines Vaters Tod zur Welt kam , denn
Wigans Todfchuld wurde zwifchendem 18 . October 1662 und jenem 1663 bezahlt .*

Von den wenigen von ihm bekannten Stücken find zwei , beide einen » ge¬deckten Tifch « darftellend , im Befitz des Verfaffers diefes Buches . Auf dem erften

* Die Nachweifungen bezüglich Wigans ’ Geburt und Vermählung verdankt der Verfasser den
gefälligen Mitheilungen des Stadt -Archivars P . Genard.
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fieht man Schinken , Brod und Bier , mit Tifchgeräth , auf dem anderen mitder Jahrzahl 1648 bezeichneten 1 rauben , eine Orange , eine halbgefchälte Citrone,kleine Seekrebfe , ein Weinglas , einen koftbaren goldenen Becher und eine filberneSchale . Das erftere Stück zeigt viel Wärme und Kraft , das zweite fleifsigeDurchführung und glänzendes Licht . Einige Theile wie die Tifchtücher unddie Trauben find zwar etwas kreidig , hindern jedoch nicht , Wigans unter dieverdienftlichen Meifter Antwerpens zu zählen . Ein drittes ähnliches Stück be¬findet fich in der Pinakothek zu München (Nr . 983 ) unter dem Namen WlLLEMGabron.
Diefer erwies fich in demfelben Fache in der That als grofser Künftler.Als der Sohn des 1609 in der St . Lucasgilde Meifter gewordenen Tafelmachers

Willem Gabron und der Magdalena Coffiers , wie als Enkel des 1588 als Meifter
in derfelben Gilde aufgenommenen Trödlers und Bilderhändlers Jan Gabron,wurde er am 28 . Oktober 1619 als das dritte von neun Kindern geboren und
1640/41 als Weinmeifter in die St . Lucasgilde aufgenommen . Unter feinen
Brüdern und Schweftern nennen wir ANTOON Gabron , geboren am 1 . Januar1621 , der als Maler 1640/41 Meifter in der Gilde wurde , und Anna Maria,
geboren 29 . October 1631 , geftorben 15 . October 1668 , die am 30 . November
1652 Artus Quellinus , den grofsen Bildhauer , heiratete .*

Das Mufeum von Braunfchweig (Nr . 868) befitzt von ihm ein prächtigesmit der Jahrzahl 1652 verfehenes Stück , das einen mit einem » türkifchen
Teppich belegten Tifch « darftellt , auf welchem ein Papagei fitzt . In demfelben
Mufeum (Nr . 858) wird ein Bild , eine » auf einem Teppich liegende Rüftung « ,dem Rubens zugefchrieben , gleicht aber der Arbeit des Gabron fprechend
genug , um es diefem mit gröfserer Wahrfcheinlichkeit zutheilen zu können.
Dafs man feine Stücke mit jenen des Rubens verwechfeln kann , fagt genug;er verfügt auch über eine Kraft und Farbe , über eine Breite und Weich¬
heit der Pinfelführung , welche ihn einer folchen VerWechfelung würdigmachen . Gabron ’s Name ift wenig und dafür , dafs er in feinem geringenFache ein grofser Künftler war , zu wenig bekannt.

Ein anderes Fach , in welchem fich die niederländifche Schule mit Recht
einen grofsen Namen erwarb , ift die Blumenmalerei . P'

arbig wiederzugeben,
was die Natur am farbigften befitzt , treu wiederzufchaffen , was fie am lieblichften
hervorbringt , dazu waren die füdniederländifchen Maler wie von felbft berufen
und fie blieben auch hierin nicht zurück.

Ohne bei dem wenig bekannten Jacob van Hulsdonck , der 1608
Meifter in der St . Lucasgilde wurde und 1646/47 ftarb, ** zu verweilen , nennen
wir an erfter Stelle den berühmteften Antwerpener Biumenmaler , den Frater
DANIEL Seghers . *** Zu Antwerpen am 5 . Dezember 1590 geboren und am
folgenden Tage in U . L . Frauenkirche getauft , verlor er noch als Kind feinen
Vater , Peeter Seghers . Seine Mutter , die fich der Reformation zugewandt,
nahm ihn mit fich nach den nördlichen Niederlanden , wo der künftige Jefuit
in der calvinifchen Lehre erzogen wurde , und auch die Malerkunft zu erlernen
begann . Während des Waffenftillftandes von 1609 kehrte feine Mutter mit ihm
nach Antwerpen zurück , wo er 1611 als Schüler des Vloeren Brueghel und

* Die auf Willem Gabron , die Familie Neefs und Antoon Ghering bezüglichen Daten hatte
Herr Hilfsbibliothekar Alf Goovaerts die grofse Güte , für den Verfaffer in den Akten des
ftädtifchen Standesamtes aufzufuchen.

** A . Goovaerts , Le peintre van Hulsdonck (Journal des Beaux-Arts. 1S79 . p . 2.
*** II . J . Allard , Broeder Daniel Seghers (Almanak voor Nederlandsche Katholiken . Amfter'

dam iSyo. p . 114) . — Veegens, de Stichting der Oranjezaal p. 20.
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noch in demfelben Jahre als Meifter in der St . Lucasgilde eingefchrieben ward.Im Jahre 1614 kehrte er zur römifchen Kirche zurück und trat am 10 . Dezemberdesselben Jahres in die Gefellfchaft Jefu , fein Noviziat zu Mecheln verbringend,und dann in das Profefshaus zu Antwerpen verfetzt . Nachdem er die Gelübde
abgelegt , befuchte Seghers Italien , malte viel für die Kirche feines Ordensin Antwerpen und fall die Dürften fich um die Erzeugnifse feines elegantenPinfels ftreiten.

Friedrich Heinrich von Naffau verlangte ein Gemälde von Seghers , und,da diefer dafür kein Geld annehmen wollte , fandte ihm der Statthalter einenRofenkranz von Gold , und verlieh ihm für ein zweites Bild ein goldenesKreuz und die Erlaubnifs für fünf Jefuiten , die von feinen Truppen befetztenLandftriche zu paffiren , wie er auch dem Kiinftler zu Liebe das Landgut , dasdeffen Orden zu Deurne befafs , verfchonte , wie überhaupt die Freundfchaftzwilchen dem ketzerifchen Fiirften und dem talentvollen Jefuiten bei ihrer beider-
feitigen religiöfen Stellung überrafcht . Unter den Gemälden , welche Seghersfür Friedrich Heinrich malte , befindet fich eines , welches eine Wand darltellt,an welchem einerfeits blühende Orangenzweige , anderfeits geblümte Difteln fich
emporfchlingen , offenbar eine durch ihre Wappenfymbole vergegenwärtigteAnl '

pielung auf die Verbindung zwifchen dem Haufe Oranien und jenem derfchottifchen Stuarts . Und als der Saal im Huis ten Bosch mit Gemäldenverziert werden follte , welche F'riedrich Heinrich ’s Leben und Triumph darftellenfollten , da ging man Frater Seghers an , auch hiezu die Hand zu bieten . Daswar augenfcheinlich zu viel verlangt , und foweit konnte die Freundfchaft desKünftlers nicht gehen , dafs er die Niederlage der Vorkämpfer feiner Kircheverherrlicht hätte . Sicher ift jedoch , dafs er für Amalie von Solms einen derSäle des Huis ten Bosch mit feinen Gemälden fchmückte , und dafs ihm dieWittwe des Statthalters eine Palette , einen Malflock und fechs Pinfel von Goldfandte , begleitet von Verfen des Conftantin Huygens.Der Markgraf von Brandenburg , ein anderer proteftantifcher Fürft,
verfprach für ein Stück von Seghers feinen Schutz für die in feinem Herzog-thume Cleve fefshaften Jefuiten , und fchenkte dem Künftler eine Reliquie ineinem koftbaren Käftchen . Auch für verfchiedene andere Fürften arbeitete
Seghers und weit und breit war das Talent des Jefuiten berühmt . Am2 . November 1661 fchlofs er in der Stille feines Regelhaufes und im Genufsfeiner Kunft ein friedliches und ruhmvolles Leben.

Die fchönen Blumenftücke von Seghers kennt Jedermann . Das Ant¬
werpen ’fche Mufeum befitzt davon drei Ichöne Proben . Die eine (Nr . 329)befteht aus einem von Schut gemalten » Bruftbild des hl . Ignatius « in marmorner
Umrahmung , in welcher ein fünftheiliger Blumenkranz hängt . Rofen , Tulpen,Lilien , Nelken und vielerlei Feldblumen bilden das farbige Gefchlinge , dieMalerei bringt die zarte Weichheit des Rolenblattes , das Flockige des Tulpen¬kelches , das Feftere der Nelke mit grofser Wahrheit zum Ausdruck . Seghersliebt volle helle Töne und den unverfchleierten Glanz des blanken Lichtes ; erordnet die Blumen zu feftlicher Zier , und bildet aus ihren Gruppen glänzendeUmrahmungen für das eine oder andere Bild , wobei er weniger den Blumenfür fich als in ihrem Enfemble fein Studium widmet und mehr den allgemeinenEindruck ihrer reichen klaren Töne als die Eigenart von Farbe und Ton imEinzelnen zu erreichen ftrebt.

Schöner noch als diefs grofse Stück finden wir das kleinere (Nr . 331 ) .Hier wird eine Maffe von ftachlichem Gefträuch , von Difteln , dornigen Brom¬beerranken und allerlei gewöhnlichen P' eldblumen , die ihre blaugrünen Zweigenach den Ecken des Bildes fchiefsen , unter die Gartenblumen gemengt . Bei
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den forgfältig ftudirten Feldgewächfen ift die Natur mehr auf der That betroffen
als bei dem fchönften Blumenkranz aus Culturgewächfen , und gerade da , wo
man fie weniger fuchen würde , mehr Schönheiten erfchliefsend , zeigt fich der
Maler als ein wahrer Freund der Natur und als ein gefchmackvoller Kenner
ihrer alltäglichen Wunderwerke.

Ganz in der Art des Daniel Seghers , aber etwas flauer in der Farbe,
malte fein Schüler Jan Philips VAN Thielen ( 1618— 1667) , als Spröfsling
einer adeligen Familie zu Mecheln geboren und 1641/42 in die St . Lucasgilde
zu Antwerpen aufgenommen . Dasfelbe gilt von Christiaen Luyks , 1644/45
als Meifter aufgenommen , von welchem das Madrider Mufeum ein bezeichneteS
Blumenftiick (Nr . 1290) befitzt , das zwar in der Farbe etwas ftumpfer ift als
die Art feines Vorgängers , ihr aber fonft fo nahe als möglich kömmt.

Von P'RANS IjKENS , der am 17 . April 1601 getauft wurde , 1615 bei
OSIAS Beet in die Lehre trat , und 1662 noch lebte , bezeugt de Bie , dafs er
in Früchten , Blumen und anderem Stillleben fich grofsen Rufes erfreute ; und
in der That ift ein dem Mufeum Plantin -Moretus gehöriges Blumenftück , auf
welchem vier Gruppen von Früchten und Blumen um ein Marienbild hängen,
von fehr lebendigem und frifchem Colorit und zwar nicht fo fein , wie ein
Seghers , aber immerhin verdienftlich genug , um de Bie’s Lobeserhebungen zu
verdienen . Noch fchöner ift ein anderes Stück von ihm , das die St . Jacobs¬
kirche , diefes zweite Mufeum Antwerpen ’s , befitzt : ein Blumenkranz um ein
Madonnenbild , der mit glänzender Farbe , fammtenem Blatt und anmuthiger
Anordnung fefte Töne und ein reiches Lichtfpiel verbindet.

Ueber Daniel Seghers und jedem anderen Fachgenoffen fteht aber JAN
DE Heem , David de Heem ’s Sohn * Zwar nicht Antwerpener von Geburt hat
er doch Anfpruch hier behandelt zu werden , da er faft ein halbes Jahrhundert
in der Scheldeftadt lebte . Er war ein Sohn des Utrechter Blumen - und
Früchtemalers David de Heem , und wahrfcheinlich 1600 (Beweife dafür liegen
nicht vor ) zu Utrecht geboren . Am 12 . November 1626 finden wir ihn als
Verlobten von Aaltje (Alyt ) van Weede von Utrecht dafelbft ausgefchrieben,
er wohnte jedoch zu Leiden , wo er auch am 22 . Dezember 1626 getraut ward.
Nach Antwerpen überfiedelnd , liefs er fich 1635/6 dort in die St . Lucasgilde
aufnehmen , und am 28 . Auguft 1637 als Bürger einfehreiben . Nachdem er am
29 . März 1643 feine Frau verloren , trat er am 6 . März 1644 in eine zweite
Ehe mit Anna Catharina Rückers , der Tochter des berühmten Klaviermachers
Andries Rückers . Dort blieb er auch mit kurzen Unterbrechungen bis an
feinen Tod , der in das Jahr 1683/84 fällt , wohnhaft.

Wie wir bereits gefagt und wiederholen , ift Jan de Heem als Blumen¬
maler unerreicht . Seine Behandlung ift merklich von jener Seghers ’ verfchieden;
nimmt diefer erwähntermaffen die Blumen vielmehr in ihrer Gefammtheit als
für fich , mehr als Material um daraus eine Verzierung zu flechten , fo ftudirt
de Heem Blume , Blatt , Frucht , Schmetterling für fich im Einzelnen , analyfirt
und erforfcht Alles und gibt Jedem feine eigentümliche Form und Färbung.
So wird er vielfeitiger , reicher , mannigfaltiger als Seghers , der oberflächlicher
und flockiger bleibt . Er bringt jeden Ton und Halbton feiner farbiger
Gegenftände , jedes Lichtfpiel , jeden Schimmer und Reflex auf einem Blatt , ja
Blattrippchen oder Samenkörnchen , auf den Flügeln eines hundertfarbigen
Schmetterlings oder auf dem glänzenden Panzer einer Heufchrecke zur Geltung;
wie den Sammt der Pfirfich und die transparente Glut der Traube , fo gibt er

Ueber die Familie de Heem verdankt der Verfaffer manchen Auflchlufs den nachgelaffenen
Papieren des Theod . van Lerius.
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auch das reich geäderte Rebenblatt und das regelmäfsig gebauchte Rofenblatt,
die ftachlich ausgebuchteten Blätter der Stechpalme , die mürbe Granate nach
dem Leben wieder , mit Taufenden von Glanzlichtern tibergoffen und beftreut.
Und wie die Frucht , fo weifs er auch das Geräth , Silber , Porzellan und
dergleichen in feiner Eigenthiimlichkeit mit unübertroffener Wahrheit , Delikateffe
und Glanzfülle auf die Leinwand zu zaubern.

Jan de Heem hatte aus feiner erften Ehe einen Sohn Namens CORNELIS,
in welchem er fich einen würdigen und getreuen Nachfolger heranbildete.
Diefer war zu Leiden geboren und dafelbft am 8 . April 1631 in Hooglandsche
Kerk getauft , folgte um 1635/6 feinem Vater nach Antwerpen und wurde
dafelbft 1660/1 als Meifter aufgenommen . Aus feiner Ehe mit Catharina
Pauwens entfprofsten zwei Kinder , David de Heem , der Jüngere , und
Anna Catharina . 1678 finden wir Cornelis de Heem im Haag anfäfsig , wo er
auch wahrfcheinlich ftarb . Das Mufeum zu Brüffel (Nr . 418 ) befitzt von
Cornelis de Heem ein mit der Jahrzahl 1671 bezeichnetes Stück , welches eine
blaue Porzellanfchüffel mit Früchten , Maulbeer - und Stechpalmzweigen , ein
Weinglas und ein Champagnerglas darftellt . Es ift ganz in der geperlten Art
feines Vaters gehalten , und wenn auch etwas weniger glänzend als die Werke
diefes , doch des David de Heem würdig , wie es auch aufser Zweifel fteht , dafs
ein grofser Theil der Werke des Cornelis de Heem unter dem Namen feines
grofsen Vorgängers geht.

David de Heem der Jüngere wurde zu Antwerpen geboren und dafelbft
in der St . Georgskirche am 27 . Februar 1663 getauft . Mit feinen nach dem
Haag überfiedelnden Eltern frühzeitig feine Geburtsftadt verlaffend , folgte er
der Laufbahn feines Vaters und Grofsvaters , mufs jedoch nach Antwerpen
zurückgekehrt fein , da wir ihn 1693/4 als Lehrjungen in der Lucasgilde
dafelbft aufgenommen finden . 1697 war er abermals im Haag fefshaft.

Als Nachfolger der de Heem erfcheint THEODOOR AENVANCK , der am
30 . November 1633 zu Antwerpen getauft , 1647/8 als Lehrjunge und 1669/70
als Meifter in der St . Lucasgilde aufgenommen ward . Am 15 . März 1671 in
U . L . Frauenkirchen mit Maria Michielfens getraut , zeugte er drei Kinder;
fein Todesjahr ift unbekannt . Herr van Cutsem -Molyn befitzt von ihm ein die
Jahrzahl 1653 tragendes Früchtefttick , welches zwar das Anlehnen an de Heem
deutlich verräth , aber minder perlend und glänzend ift.

Ein würdiger Nachfolger des grofsen Meifters war AMBROSIUS BRUEGHEL,
an welchem wir etwas von der Kunft des Vloeren Brueghel , feines Vaters fich
erneuern fehen . Er malte mit befonderer Begabung feine reichen Blumen¬
kränze und machte feine farbigen und gefchickten Schöpfungen wie fein Vater
eher warm als hell , eher energifch feft als weich , wovon man fich bei Betrachtung
des fchönen Stückes , welches die St . Jacobskirche zu Antwerpen befitzt , über¬
zeugen kann . Er war am 10 . Auguft 1617 geboren und ftarb am 9 . Februar 1675.

Abraham und Jan Batist Brueghel , Söhne des Ambrofius Brueghel
und gleichfalls Blumen - und Früchtemaler , liefsen fich in Italien nieder , woher
Abraham den Namen des Neapolitanifchen Brueghel oder des Rheingrafen
erhielt . Die Antwerpener Liggeren kennen keinen von Beiden.

Als Blumenmaler finden wir noch Joris van Son ( 1622— 1667) und
feinen Sohn Jan van Son , der 1653/54 zwei Schüler aufnahm , erwähnt . Der
letztere malte in hellem Tone gelungene Blumenftücke und allerlei Stillleben.
Das Mufeum von Lille (Nr . 513) befitzt von ihm ein fchönes Blumenftück mit
der Jahrzahl 1705 . Nach Campo Weyermann foll er 1709 zu London geftorben
fein . Walpole fpricht mit Lob von einem Frans VAN SoN aus Antwerpen,
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Sohn des Blumenmalers van Son , welcher jung nach England gekommen fein,
dort viele grofse Stillleben gemalt haben und 1750 im Alter von 50 Jahren
geftorben fein foll.

Nicolaas van Veerendael ( 1640 —1691 ) ift noch einer von den
guten , ja beften Blumenmalern Antwerpens . Das Antwerpen ’fche Mufeum
(Nr . 485 ) befitzt von ihm ein kleines Stückchen , welches etwa auf der Höhe
eines Abraham Brueghel fleht und jedes Blümchen fein detaillirt und in feinem
Farbenfchmelz gut wiedergegeben zeigt . Das Bildchen ift miniaturartig klein
und doch packend durch Kraft und Farbe . Bei Fürft Lichtenftein (Nr . 1176)
hängt von ihm ein grofses Stück mit der Jahrzahl 1662 , welches blafler im
Ton und von minderem Verdienfte ift . Im Mufeum zu Dresden (Nr . 937)
befindet fich ein Bild , » Wild und Blumen « , von welchem Teniers die Figuren
malte , und ein anderes (Nr . 1071 ) , das die Jahrzahl 1686 zeigt , und » Affen
um einen gedeckten Tifch « darftellt : ein doppelter Beweis , dafs Veerendael
nicht blos Blumen , fondern auch lebende und todte Thiere malte.

Von der Familie Gillemans kennen unfere Liggeren verfchiedene Maler:
Adriaen Gillemans , der 1613 Meifter wurde , Jan Paul Gillemans den
erften , 1647/48 Meifter , Jan Paul Gillemans den zweiten , 1673/74 Meifter , und
Peter Mathijs Gillemans , der 1673/74 Meifter wurde , am 7 . März 1692
ftarb und fich in der Blumenmalerei auszeichnete , in welchem Fache fich auch
die anderen Gillemans , mit befonderem Erfolge aber die beiden Jan Paul
bethätigten . Von dem älteren der beiden letzteren befitzen das Mufeum zu
Lille ( Nr . 237 ) und Herr van Lerius zu Antwerpen hell und fein gemalte
Blumen - und Früchteftiicke . In der Sammlung des Herrn Jos . de Born zu Ant¬
werpen befindet fich von dem jüngeren ein » Mercursopfer « , auf welchem man
eine Frau fleht , die von zwei Kindern unterftützt einen fchweren Blumen - und
Früchtefefton in der Hand trägt und zum Gotte emporhält . Es ift ein farbiges
Stück , in welchem zwar das Schwarz etwas überwiegt , das indefs trotz feiner
diifteren Tinten gut wirkt.

Elias van den Broecic wurde 1673/74 als Meifter aufgenommen
und folgte der geperlten Art des de Heem auf eine würdige Weife . Die
Sammlung des Fürften Lichtenftein befitzt von ihm zwei Bilder , ein » Frühftück«
(Nr . 839 ) und ein » Früchtenfttick « (Nr . 692) , das letztere aus fehr delikat aus¬
geführten und gut ins Licht gefetzten Blättern beftehend , auf welchen Brom¬
beeren liegen und Infekten fitzen ; wobei die Schnacken , Raupen und Schmetter¬
linge ebenfo fein ausgeführt find als die Blätter.

Mehr als einen Blumenmaler von Talent miifsen wir unbefprochen laffen,
weil man über ihre Perfonen zu keiner völligen Klarheit gelangen konnte . So
kennen unfere Liggeren zwei HIERONYMUS Galle , von welchen der eine
1645/46 Meifter , der andere 1673/74 Lehrling wurde , und von welchen einer
ein fehr gefchickter Blumenmaler gewefen fein mufste .* Ferner zwei Jan
Babtist BOSSCHAERT , von welchen der eine 1649/50 , der andere 1692/93
Meifter wurde , und von welchen auch einer Blumenmaler war , und uns noch
manches verdienftliche Werk zu fehen giebt.

Um die lange Reihe der Kleinmeifter abzufchliefsen , haben wir nur
noch der Architekturmaler zu gedenken , jener Kiinftler , welche Kircheninterieurs,
oder Anfichten von Strafsen oder hervorragenden Gebäuden malten . Schon in
den Werken Willem van Nieulant ’s , Antoon Goubau ’s und mehrerer anderer
fanden wir das Beftreben , Gebäude und Ruinen kunftreich wiederzugeben , aber

* Journal des Beaux-Arts . VIII . 157.
Max Rooses , Gefchichte der Antwerpen ’fehen Malerfchule. 28
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fie machten daraus nicht die Hauptfache , wie es ein halbes Dutzend anderer
Maler thaten , worunter die zwei Peeter Neeffs die hervorragendften waren.
Die antwerpifchen Achitekturmaler widmeten fich vorab dem Kircheninterieur,
und find auch in diefem Fache unerreicht . Man begreift ihre Vorliebe für
diefen Gegenftand , denn kein Innenraum ift reicher an Lichtfpielen und
architektonifcher Schönheit als die Kirche mit ihren fich nach allen Richtungenhinziehenden Pfeilerreihen , zwifchen denen das von unten oder oben , rechts
oder links einfallende Licht fein magifches Spiel treibt , während diefen
Räumen iiberdiefs eine gewiffe Poefie innewohnt , welche ihre Wirkung auf den
Ungläubigen wie auf den Gläubigen beim Betreten eines Kirchengebäudes aus¬
zuüben feiten verfehlt.

Der ältere der beiden Peeter NEEFFS , der Vater , wurde 1609 als
Meifter in die St . Lucasgilde aufgenommen , und am 30 . April 1612 in
U . L . Frauenkirche mit Maria Lauterbeens getraut ; das Jahr feines Todes ift
unbekannt . Er hatte fünf Kinder , von welchen das ältefte Magdalena hiefs,
am 11 . Oktober 1614 geboren wurde , und WILLEM NEEFFS , der 1609 bei
Hendrik van Baien dem älteren in die Lehre getreten war , als Taufpathenhatte . Sein zweites Kind war LODEWIJK , geboren am 22 . Januar 1617 , der
Mönch und Maler wurde , fein drittes PEETER DER JÜNGERE , der am 23 . Mai
1620 geboren wurde . 1655 bezahlte Peeter Neeffs die Todfchuld feiner Frau.
Am 8 . Auguft 1649 finden wir die Trauung eines Peeter Neeffs mit Maria Neeffs
in der St . Jacobskirche eingetragen , wobei natürlich an den jiingern Peeter
gedacht werden mufs . Diefe dürftigen Nachrichten find Alles , was wir über
die zahlreiche Malerfamilie beibringen können.

Das Mufeum zu Dresden befitzt von Peeter Neeffs , dem Vater , ein
Stück mit der Jahrzahl 1605 , während die Liggeren berichten , dafs er erft
1609 in die Antwerpener Gilde aufgenommen wurde , woraus hervorzugehenfcheint , dafs er erft als fertiger Meifter von . auswärts nach der Scheldeftadt
gekommen fei . Jedenfalls blieb er , wie man fieht , von 1609 bis 1655 in Ant¬
werpen . Er zeichnete fich in einem Bilde des Louvre (Nr . 347 ) den „ouden
(alten ) Neeffs“ und liefs feine Kircheninterieurs gelegentlich (Pinakothek zu
München Nr . 1065 vom Jahre 1638 und Mufeum des Haag Nr . 211 von 1654)von F . Francken III . ftaffiren . Fürft Lichtenftein (Nr . 1406) befitzt ein Bild
mit der Signatur P . Neeffs 1675 , welches offenbar dem jüngeren Träger diefes
Namens zugehört . Man nimmt gewöhnlich an , dafs der Sohn geringer ift, als
der Vater , doch dürfte diefs fchwer zu erweifen fein , da man nur ein oder
zwei Stücke von jedem Einzelnen mit Sicherheit kennt , und der Unterfchied
unter den hunderten von Werken der beiden Neeffs , die wir befitzen , im
Ganzen eben nicht auffällig ift.

Beide verlegten fich , wie gefagt , auf die Darftellung der Interieurs vonKirchen oder folcher Gebäude , die eine gewiffe conftructive Verwandfchaft
damit haben , wie z . B . die unterirdifchen Gewölbe eines Gefängnifses . Ihre
Stücke zeichnen fich durch die Feinheit der Ausführung und die packendeWeife aus , in welcher das Lichtfpiel zwifchen Bogen und Pfeilern wiedergegebenift . So das » Innere von U . L . Frau « zu Antwerpen im Louvre (Nr . 346) , inwelchem der Künftler eine Anficht des Mittelfchiffes mit der Durchficht in die
Seitenfchiffe giebt . Das Licht dringt in fonnigem Glanze durch alle Fenfterund wirft warme gelbliche Tinten auf die dunkelgrauen Pfeiler . Das feine
Lichtfpiel , welches jeden Plan fo richtig abgrenzt und Alles fo zart und warm
abgehen läfst , ift das gröfste Verdienft diefes Werkes . Man betrachte ander-feits die » Befreiung Petri « im Mufeum zu Gent (Nr . 47 ) . Es ift eine Art vonNachtbild und ftellt ein unterirdifches Gewölbe dar . Die Wirkung der weifsen
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Lichter unter dem fchweren grauen Gewölbe und in den langen , Kerkergängen
fchliefst die Düfterheit aus und ift im Gegentheil auf Feinheit und angenehmes
Lichtfpiel berechnet . Es ift ein lieblicher Streit zwifchen zartem Licht und
zarter Dunkelheit , welchem der Maler mit dem Auge eines Liebhabers nachgeht
wie das Volk mit Befriedigung zwei Herculeffe kunftmäfsig ringen fieht . Das,
Licht behält die Oberhand , und fcheint nicht von den kalten Steinen abzu¬
gleiten , fondern fie zu durchdringen und alle Winkelchen und Eckchen bis in
die fernlte Tiefe in eine halbe Dämmerung zu bringen , welche dem Maler
Gelegenheit giebt , die Fertigkeit feines Pinfels in der Wiedergabe der durch-
fichtigen Schatten bewundern zu laffen . Das Stück ift datirt mit der Jahr¬
zahl 1651.

Der ältefte Sohn von Peeter Neeffs , Lodewijk , war , wie wir fahen,
ebenfalls Maler und zwar in dem Fache feines Vaters und Bruders . Diefs
beweift ein im Mufeum von Dresden (Nr . 1050) befindliches Stück mit der
Bezeichnung „ Frater Ludovicus Neeffs Anno 1648 “

, welches die Kirche
U . L . Frau zu Antwerpen darftellt . Nach diefer Unterfchrift war Lodewijk
ein Mönch.

Man fagt , dafs Peeter Neeffs der Aeltere Schüler des Hendrik van
Steenwijk des Aelteren , der gleichfalls Kircheninterieurs malte , gewefen fei.
Auch auf diefem Namen ruht die Dunkelheit , die das Leben der Neeffs umfchleiert.
Ein Hendrik van Steenwijck wurde 1577 Meifter in der St . Lucasgilde von Ant¬
werpen , aber fein Name wird nur einmal erwähnt . Man glaubt , dafs er in
Steenwijk um 1550 geboren und 1603 in Frankfurt geftorben fei . Er hatte
einen Sohn Hendrik van Steenwijk , den Jüngeren , der um 1580 in
Amfterdam geboren worden und 1648 zu London geftorben fein foll.

Ein fechfter Kirchenmaler war ANTOON GHERINGH , der 1664 die
» Innenanficht einer Kirche « malte , welche wir im Mufeum zu Dresden (Nr . 1051)
bewundern . Es ift eine reiche Architektur mit Marmor , Vergoldung , Plaftik
und Malerei , nicht fo feft und fein im Ton als die Werke der Neeffs , aber
doch elegant und angenehm . Im Belvedere zu Wien finden wir von ihm die
Innenanficht der »Jefuitenkirche zu Antwerpen, « ebenfo reich in der Farbe aber
etwas flockig . Diefes Stück ift von 1665 datirt , ein kleineres desfelben Gegen-
flandes in der Pinakothek zu München (Nr . 1418) mit der Jahrzahl 1663 ; eine
dritte Wiederholung derfelben Anficht , ohne Bedenken gleichfalls unferem
Meifter zuzufchreiben , befindet fich im Mufeum zu Madrid (Nr . 1909) . Die
Stücke zu Dresden , München und Wien tragen nach den Catalogen den Namen
J . Ghering . Diefe Abweichung des Vornamens entfprang aus einer irrigen
Lefung des von Antoon Ghering fo mit dem erften Buchftaben feines Familien¬
namens verbundenen A , dafs deffen erfter Strich allerdings einem J ähnlich
erfcheint . Von feinem Leben wiffen wir nichts anderes , als dafs er 1662/63
Meifter in der St . Lucasgilde wurde und fünf Jahre fpäter arm ftarb . Wahr-
fcheinlich wurde er wie der ältere Peeter Neeffs und der jüngere Hendrik
Steenwijk anderwärts geboren , und liefs fich erft in fpäteren Jahren in Ant¬
werpen nieder.

Geringer als die Werke der aufgezählten Kircheninterieurmaler ift die
» Anficht eines Palais « von WILLEM VAN EHRENBERG ( 1630— 1675/76 ) ) im
Mufeum von Antwerpen (Nr . 4° 8 ) - Die Schatten find fchwer , das Licht ift
kraftlos ; es ift wie gemacht um zu zeigen , welche Kunft die Neeffs befitzen
mufsten , um ihre Bildchen fo geniefsbar zu machen . Die Pinakothek zu
München (Nr . 308 ) bewahrt von demfelben Maler eine gemeinfchaftlich mit
mehren anderen Klinftlern ausgeführte , mit der Jahrzahl 1666 bezeichnete
» Kunftkammer « , die in ihrem zartgrauen Ton und in ihrer guten Beleuchtung
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gelungener ift. Auch das Mufenm des Haag befitzt ein ähnliches mit der
Jahrzahl 1671 bezeichnetes Stück.

Dirk van Delen , um 1600 zu Alkmaar geboren und 1669 noch am
Leben , malte gleichfalls architektonifche Anfichten . Das Mufeum zu Augsburg
(Nr . 513 ) befitzt von ihm eine Aufsenanficht der » St . Peterskirche zu Rom«
mit der Jahrzahl 1623 , und Lord Caledon ein Kircheninterieur mit Figurenvon Geerard van Herp . Von befonderem Intereffe ift die in der Sammlungdes Herrn Edmond Philips befindliche » Anficht von Rubens ’ Haus « , auf
welcher der grofse Meifter felbft , feine Freunde empfangend , dargeftellt ift .*
1669 fchenkte er der Kammer der St . Lucasgilde jenes allegorifche Stück mit
Figuren von Boeyermans , jetzt im Mufeum von Antwerpen (Nr . 378 ) , welches
mit dem vorausgenannten davon Zeugnifs ablegt , dafs der Kiinftler geraumeZeit in Antwerpen lebte . Im Allgemeinen find feine Arbeiten mittelmäfsig,und zeigen wie jene Ehrenberg ’s den Verfall eines Kunftfaches , deffen ganzeArt fchon den Zeiten des Niederganges angehört . Die Gebäude find aus der
Phantafie gemalt und in ihrer Form ebenfo unwahr , als ihre Beleuchtung und
Farbe unbedeutend ift.

Ein mittelmäfsiger Maler von Strafsenanfichten und Scenen fehl- mannig¬
faltiger Art war EraSMUS DE BlE , der 1640/41 bei David Rijckaert II . lernte
und 1674/75 ftarb . In der Sammlung Moons zu Antwerpen befindet fich eine
» Anficht des Meir « mit dem „ Tour ä la mode “ eine Menge Menfchen zu Fufs,
zu Pferd und zu Wagen , eiti düfter braunes Bild ohne viel Belang . Herr van
Lerius befitzt von ihm eine » Reiterfchaar « , frifch und gefällig gemalt . Bei
Madame Parmentier zu Dendermonde fehen wir von de Bie eine » Bauern-
kirmefs « in der Art des Teniers , und das Dominikanerklofter zu Gent befitzt
eine allegorifche Darftellung aus dem Leben des Thomas von Aquin , beide bei
grofser gegenftändlicher Verfchiedenheit an Unbedeutendheit gleich.

So endigt das 17 . Jahrhundert innerhalb der Rubens ’fehen Schule mit
leerem Formnachtreten , aufserhalb derfelben mit immer gröfserer Vorliebe für
die Darftellung der todten Natur , im Allgemeinen mit dem Ausfterben der-
Künftler von Namen und mit dem Verfiegen der würdigen Nachfolger der
grofsen Meifter. Wie aber auch der Ausgang war , fo bleibt doch diefs Jahr¬hundert die goldene Periode der Antwerpen ’fehen Schule . Verfaffer glaubtnicht , dafs bis auf unfer Jahrhundert jemals und irgendwo fonft in der Welt in
fo eng begrenzter Zeit und Oertlichkeit fo viele Künftler geboren wurden als
zu Antwerpen während diefen hundert Jahren . Von 1628 bis 1676 , alfo
innerhalb kaum eines halben Jahrhunderts , verzeichnen die Liften unferer
Liggeren ungefähr 1350 in Antwerpen lebende und wirkende Maler . Undnicht blos durch ihre Zahl , fondern auch durch ihre hohe Begabung glänztdiefe unabfehbare Reihe : Nehmen Rubens , van Dijck , Jordaens , Teniers den
erften Rang ein , lo folgen ihnen Janffens , Rombouts , Cornelis de Vos , Crayer,Coffiers , Snijders , Fijt , Boel , Geerard Zegers , Schut , Erasmus Quellin , van
Diepenbeeck , Boeyermans , van Tulden , Thijs , Gonzales Coques , Vloeren
Brueghel , Jooft de Momper , Daniel Seghers , Jan de Heem , David Rijckaert III . ,van Craesbeeck , die Peeters , die Neeffs möglichft dicht nach , und neben wienach diefen kommen Dutzende , die wir nannten , und Hunderte , die wir nicht
nennen konnten , weil es an Raum gebrach oder weil ihre Werke nicht genugbekannt find.

Man hatte alle Wege betreten , und in allen Fächern Meifterwerke

* Waagen , Treasures of art in Great Britain IV . 149 und II . 228.
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gefchaffen , das Religiöfe und das Hiftorifche , wie das Bürgerliche und Poffen-
hafte , das Lebende und das Todte , Menfch und Natur : Alles hatte man
gründlichen Studien unterzogen und kunftreich farbig wiedergegeben . Rubens
beherrfcht , wie bereits ausgeführt wurde , das ganze Jahrhundert ; feine helle
glühende Farbe , fein Beftreben und Vermögen , Allem Leben und Bewegung,
Kraft und Vornehmheit zu geben , ift ein Kennzeichen , welches allen nach ihm
kommenden Malern aufgeprägt ift.

Das Ende des 17 . Jahrhunderts fah das Ende der Bliithe der Ant-
werpen ’fchen Schule . Von dunkleren Tagen und untergeordneter Pinfel¬
handhabung werden wir im folgenden Capitel zu fprechen haben.
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